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E Amtliches. 


Berlin, 4. Juni. Se. Maj, der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem 
tram) den Königlichen Kronen“ Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 


Der öſtreichiſehe Staatsbankerott 


t in Preußen einen, aber einen recht tapferen Vertheidiger ge⸗ 
den, das Berliner „Organ für Jedermann aus dem Volke“. 


weren Herzens Herr v. Beuſt ſelbſt an die Vertheidigung der 
Keronitener, die man in Wien eben jo wie im Auslande als den 
Bankerott nimmt, herangeht, jo findet die „Volkszeitung“ in dem 
eſetzvorſchlage nicht im Geringſten etwas Bedenkliches. Die 
taatsgläubiger haben ja auch nicht voll gezahlt, und im Uebrigen 
ei Oeſtreich entſchuldigt durch die faktiſche Unmöglichkeit. Nun die 
etztere wäre von der „Volkszeitung“ noch zu beweiſen; es ſcheint 
wenigſtens nicht konſegnent, fie ohne Weiteres von einem Lande 
anzunehmen, Selen Reichthum an Hülfsquellen früher beſonders 
teußen gegenüber fo ſehr betont wurde. Mag doch Oeſtreich, ehe 
es die Staatsgläubiger ſchädigt, die Wege wandeln, welche vor ihm 
Andere katholiſche Lander zu gehen gezwungen waren, und beim 
angel aller anderen Mittel ſich an die reichen Kloſterſchätze halten, 
die im Lande noch aufgehäuft find. Die Maßregel it doch in der 
hat nicht bloß von ihrer juridiſchen, ſondern auch von der admini⸗ 
ativen Seite zu betrachten. Die Erfolge der von allen Seiten 
an die Regierung eingehenden Proteſte gegen die Kuponſteuer allen 
zwar zur Zeit noch nicht überſehen, aber unzweifelhaft werden 
e auf den Kredit Oeſtreichs von entſchiedenem Nachtheil ſein, und 
eſtreich im Auslande kreditlos, wird ſpäter dennoch den Schritt 
un müſſen, vor dem es heute zurückſchreckt, alſo entweder er 
Anleihen im Lande aufnehmen oder die Schäpe der Kirche angreifen 
müſſen, — die jetzige Maßregel ift nur eine Galgenfriſt. 
Die „Volkszeitung“ raiſonnirt ſo: „Es giebt gewiß nur ſehr 
wenige Beſitzer von öſtreichiſchen Staatspapieren, die wirklich hun⸗ 
volle Gulden für die darauf lautenden Staatspapiere gezahlt 
haben. Seit faſt zehn Jahren ſtehen die öſtreichiſchen Papiere weit 
inter hundert; ſeit der Schlacht von Solferino haben fie faft nie⸗ 
Mals auf fünf und ſiebzig Prozent geſtanden. Seit der Schlacht 
u Königgrätz kauft und verkauft man ſie für ziemlich den halben 
dp Ha i 
Keen ee BEN. akt d Se 
Iſtreichiſche Staat eine Anleihe machen wollte, um die Zinſen voll 
uszahlen zu können, würden da etwa die Kapitaliſten ſich geniren 
für ein Staatspapier, auf hundert Gulden lautend, möglichft 
funfzig zu zahlen, um ihr Geld mit zehn Prozent auszuleihen? 
Unter ſolchen Umſtänden, die ſchon ſeit Jahren vorwalten, wo 
der Kapitaliſt ſich recht behaglich die finanzielle Verlegenheit Oeſt⸗ 
teichs gefallen läßt und davon Nutzen zieht, können wir die Moral 
t anerkennen, mit welcher man gegen die Zinsherabſetzung eifert. 
r von vorn herein nicht ein volles Darlehen einzahlt, der rechnet 
Ion auf den Verluſt und hat keinen Anſpruch, daß man ihn vor 
emſelben bewahre. 7 N ` 
* — in es auch noch einzelne np: geben, die ur⸗ 
g ſprünglich die Anleihe voll eingezahlt haben; aber dieſen, die bis⸗ 
ber immer nur ihr Kapital für ſo hoch betrachten konnten als der 
Kurs ſtand, geſchieht kein weſentlicher Schaden, wenn fie fortan an 
b inſen, ein viertel einbüßen. Wird der öͤſtreichiſche Staat nur 
E bit verwaltet, jo daß er fortan vier Prozent richtig zahlen kann, 
ſo iſt dies ſchon ein achtbarer Zinsfuß. Vier Prozent ſicher find 
beſſer, als fünf Prozent mit allen Variationen eines Schwindel⸗ 
urſes.“ 5 u ser 
S Das Blatt geht aber noch weiter und behauptet: „Es iſt für die 
wirthſchaftliche Lage aller Orten eine Wohlthat, wenn endlich ein ſo 
ertriebener Zinsfuß, wie er ſich bei dem jetzigen Stand der Kurſe 
Uſtreichiſcher Papiere herausstellt, aus der Welt geſchafft wird. Wie 
viel Zinſen ſoll denn ein redlicher Gewerbsmann zahlen, wenn es 
Staaten giebt, die das Kapital mit acht bis zehn Prozent verzinſen? 
er heutigen Tages dafür agitirt, daß Oeſtreich einen ſo hohen 
Zinsfuß beibehält, der eifert für die Kapitaliſten und beſchädigt den 
rivat⸗Kredit. Wer den gewerblichen Kredit haben will, muß ſich 
en, daß die Staaten nicht mehr ſo viel Zinſen zahlen wollen.“ 
I Die Grundſätze, welche die Volkszeitung bier anführt, find ge⸗ 
eignet, jedem Staatskredit ein für alle Mal ein Ende zu machen. 
Solcher Zuſtand der Kreditloſigkeit paßt aber auch dem demokrati⸗ 
ſchen Blatte trefflich; denn wo kein Kredit iſt, da könnte auch keine 
Miilitairwirthſchaft ſein. f 
E 1 derte ſich vom Geſichtspunkte der „liberalen In⸗ 
eſſen“ ſelbſt zu der gewagten nnahme, daß eine liberale Regie⸗ 
Aung und eine liberale Volksvertretung gar nicht verpflichtet ſeien, 
„Schulden zu bezahlen welche die Reaktion kontrahirt. Davon aber, 
bb die Reaktion, welche einer liberalen Regierung folgt, ebenfalls 
von dieſer Verpflichtung entbunden }et, ſagt es nichts. Der Wider⸗ 
Inn, den Staatsgläubigern gegenüber die ſchwankenden . 
hängen in Betracht zu sieben, liegt re auf der Hand, als 
ierüber noch ein Wort zu verlieren ? 
4 — die KO die Ungarn dafür lobt, daß fie Bé 
der gemeinſamen Staatsſchuld jo weit wie möglich entledi t, jo 
K e wir nichts dagegen, daß fie ihre Macht gegenüber dem Mini⸗ 
ſterium in Wien brauchten, aber was ie erreicht haben iſt erreicht 
uf dem Wege des Kompromiſſeß und hat nichts zu thun mit den 
willkührlichen Schritten, welche die öſtreichiſche Regierung vor hat. 
Die Ungarn“ — ruft die „V. Z.“ aus — „ſind politiſche Männer 
im vollen Sinne des Worts.“ Die Oeſtreicher erſcheinen ihr etwas 
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enn aus dem heutigen Wiener a erſichtlich wird, wie 


Vice Präſidenten des Appellationsgerichts in Wiesbaden, Dr. Ber | 


Sonnabend, den 6. Juni 1868. 


Doſener Zeilung 


Zuſerate 
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u ſchwächlich. „Sie haben nicht den Muth zu jagen: uns gehen die 
Schulden, welche der Abſolutismus gemacht hat, nichts an. Das 
aber müfjen wir mindeſtens anerkennen, daß fie politiſch richtig 
handeln, wenn ſie nicht die volle Garantie für die Schulden der 
Reaktion übernehmen. Sie garantiren ſich dadurch, daß mindeſtens 
nicht jo bald daſſelbe Kunſtſtück des Schuldenmachens von Seiten 
eines reaktionären Miniſteriums wiederholt wird. Ein ſo geſunder 
Bankerott hilft wirklich!“ 

Ob er hilft? Das Organ der Demokratie wird ſich gewaltig täu⸗ 
ſchen. Das Heruntergehen der öſtreichiſchen Papiere wird die Ver⸗ 
legenheiten der Regierung ſteigern, im Auslande iſt ihr Kredit da⸗ 
hin, wie will ſie die Mittel zur Deckung ihres ſich jährlich vergrö⸗ 
ßernden Defizits noch finden? Sie könnte entwaffnen, dann reißt 
die Anarchie ein, und der offene Bankerott iſt unvermeidlich. Es 
dürfte nur noch hinzutreten, daß die Regierung von England und 
dem Norddeutſchen Bunde die Intereſſen ihrer geſchädigten Unter⸗ 
thanen zu den ihrigen machten. Welche Stellung gewönne dann 
Oeſtreich, was gewönne der Liberalismus? Nein, die, Volkszeitung“ 
befindet ſich in einem unbegreiflichen Irrthum. 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, den 4. Juni. Im Befinden des 
Grafen Bismard ift auch heute eine weitere Beſſerung zu kon⸗ 
ſtatiren, doch dringen die Aerzte darauf, daß ſich der Graf auf län⸗ 
gere Zeit von allen Arbeiten zurückziehe. Glücklicherweiſe ſind die 
änßeren und inneren Verhältniſſe danach angethan, daß der Bun⸗ 
deskanzler ohne Gefahr für den Staat der ärztlichen Anordnung 
Folge leiſten kann. Zu bedauern iſt allerdings ſeine Abweſenheit 
von den noch übrigen Verhandlungen des Reichstages, doch glaubt 
man nicht, daß dieſe einen ſolchen Verlauf nehmen werden, der die 
perſönliche Anweſenheit des Bundeskanzlers erforderlich machte. Es 
liegt allerdings, wie man hört, die Abſicht vor, bei Berathung des 
Budgets die Frage der Verwaltungsorganiſation des Bundes zur 
Sprache zu bringen, doch wird es ſich wohl nur um Erörterungen, 
nicht aber um Konfliktsfragen handeln. Auch hinſichtlich der an⸗ 
geregten Errichtung eines Bundesminiſteriums glaubt man nicht, 
daß dieſe Angelegenheit in der Fopm beſtimmter Anträge zur Sprache 
kommen werde. Ebenfalls der Marineetat wird mit Bezug auf 
die jüngſt eingetretene Differenz wohl zu weiteren Erörterungen 
E 0 1 1 ? f ein TEEN TEE 
Ae, Gen, SR e beabſichtigt werden, fo ift zu 
bemerken, daß von einer Bewilligung im Extraordinarium ſchwer⸗ 
lich die Rede ſein kann, indem ein ſolcher Vorſchlag nur die Bedeu⸗ 
tung einer Erhoͤhung der Matrikularbeiträge haben könnte, wozu 
die Regierungen ihre Zuſtimmung nicht geben werden. 

In einer Ordre vom 3. Mai ertheilte der König den ins Aus⸗ 
land geflohenen Hannoveranern die bekannte Amneſtie „bis zu 
einem demnächſt von mir zu beſtimmenden Termin“. Dieſer Ter⸗ 
min wird, wie man jetzt hört, mit dem 1. Juli eintreten. Die 
Amneſtie geht alſo dann zu Ende und Alle, welche im Auslande 
Verbindungen eingegangen ſind, welche auf die Losreißung der Pro⸗ 
vinz Hannover von der preußiſchen Monarchie hinzielen, können 
alsdann in die Lage kommen, wegen Hoch- und Landesverraths 
vor Gericht geſtellt zu werden. 

K Berlin, 4. Juni. Die alarmirenden Nachrichten über 
die großen diesjährigen Truppenzuſammenziehungen im Lager von 
Chalons beſchränken ſich nach den mittlerweile veröffentlichten offi⸗ 
ciellen Nachweiſen darauf, daß in dieſem Jahre ein doppelter Ue⸗ 
bungsturnus, jedoch jeder derſelben genau nur in dem Umfange der 
früheren Truppenzuſammenziehungen daſelbſt abgehalten werden 
wird. Für den erſten vom 1. Mai bis 30. Juni beſtimmten Turnus 
werden ſich dazu in drei Infanterie⸗Diviſionen und 1 Kavallerie⸗ 
Diviſion das 2, 6., 8, 33, 18., 26., 29., 78, 41. 61., 69. 
und 70. Infanterie⸗Regiment, das 1., 3. und 10. Jäger-Bataillon, 
das 5. und 6. Ulanen- und 3. und 7. Küraſſier⸗Regiment vereinigt 
finden. Dagegen ſind mit dem 15. v. M. noch zwei neue Uebungs⸗ 
lager, das eine für zwei Infanterie-Diviſionen und eine Kavallerie⸗ 
Brigade bei Marſeille, das andere für ebenfalls zwei Infanterie⸗ 
Divifionen bei Lannemezan im Departement der Oberpyrenäen et: 
öffnet worden, und beſtehen demnach, das Verſuchs⸗Uebungslager 
von Satonay für eine Infanterie-Diviſion und eine Kavallerie- 
Brigade inbegriffen, zur Zeit vier ſolcher Uebungslager auf 2 3 
ſiſchem Boden, in welchen ſich zuſammen 8 Infanterie⸗ und 2 Ka⸗ 
vallerie-Divifionen für eine unmittelbare Sege vereinigt 
finden. Dazu treten noch die für den gleichen Zweck beftimmten 
Armeen von Paris und Lyon mit zuſammen 6 Infanterie- und 3 
Kavallerie⸗Diviſionen, jo daß alſo zuſammen 14 Infanterie⸗ und 
5 Kavallerie-Divifionen von Frankreich unmittelbar zu einem Of⸗ 
fenfiv- Verfahren vereinigt D werden vermöchten. Jede der Infan⸗ 
terie⸗Diviſionen umfaßt 13 Bataillone auf dem erhöhten Friedens⸗ 
fuß von je 680 Mann, jede Kavallerie⸗Diviſion hingegen befteht 
aus 16 Feld⸗Eskadrons à 145 Pferden, und berechnet ſich demnach 
dieſe bereite Macht in 182 Bataillonen und 80 Eskadrons auf un⸗ 

efähr 130,000 Mann. Anders ftellen ſich die ir freilich der 

ataillonszahl nach, indem die ſo im . di e ebungsſtande 
erhaltenen 182 Bataillone nahezu die Hälfte der aus 372 Feld⸗ 
Bataillonen beſtehendeu aktiven franzöſiſchen Infanterie betragen; 
der Uebergang von dem Friedensfuße zur vollen Kriegsſtärke iſt in⸗ 
deß in Frankreich an ſo ſchwerfällige und zeitraubende Formen ge⸗ 
bunden, um auch darin noch nicht entfernt eine irgendwie ernſtliche 
Bedrohung erkennen zu dürfen. 

Es beſtätigt Déi, daß das Chaſſepot⸗Gewehr durch die neuer⸗ 
dings bei demſelben ausgeführte Aenderung verſchiedener Konſtruk⸗ 


tionstheile eine weſentliche Verbeſſerung erfahren hat, und ho 
man die hauptſächlichſten Mängel deſſelben — EE 
demſelben Wege mit der Zeit ganz bejeitigen zu können. Die Ver⸗ 
ſuche mit dem ſo umgeänderten Gewehr auf den außerfranzöſiſchen 
Schießpläßen müſſen jedoch zur Beurtheilung der wirklichen Leis 
ſtun fähigkeit deſſelben unbedingt noch erſt abgewartet werden. 
Dafür, wie ſehr die Leiſtungen der meiſten e Hinter⸗ 
ladungsgewehre durch die geſchäftsmäßige Reklame für dieſelben 
übertrieben worden ſind, bietet übrigens das im Auftrage des Schwei⸗ 
zer Bundesraths in Winterthur abgehaltenen Verſuchsſchießen mit 
einigen der renommirteſten Erfindungen dieſer Art einen neuen 
Beleg. Die Zeitdauer für zehn Schüſſe aus dem mit zum meiſten 
erühmten Peabody-Gewehr hat ſich dabei je nach der verſchiedenen 
orm des Ladens zwiſchen 80 bis 115 Sekunden herausgeſtellt, und 
nahezu ebenſo bei den übrigen mit in Probe genommenen Ge, 
wehren. Die Durchſchnittszahl der Schüſſe ſcheint ſich bei allen 
bisherigen Hinterladungsgewehren nach dieſem amtlichen Verſuch, 
wie nach den an anderen Orten ſtattgehabten Regierungsverſuchen 
doch nur auf ſechs bis höchſtens acht Schuß in der Minute zu Dellen, 
was mit dem preußiſch⸗norddeutſchen Zündnadelgewehr auch er⸗ 
reicht werden kann und worin die bis jetzt in England, Frankreich, 
Rußland, Dänemark wirklich eingeführten Hinterladungsgewehre 
ämmtlich ungefähr übereinſtimmen. — Bei der preußiſchen Armee 
oll dem Vernehmen nach die Unterſcheidung in Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere des erſten und zweiten Aufgebots in Zukunft fortfallen und 
werden die Landwehr⸗Offiziere, ſo lange ſie ſich noch im Reſerve⸗ 
pflichtigen Alter befinden, überhaupt die Benennung Reſerve⸗Offi⸗ 
ziere führen. — Die Berechtigung zur Ertheilung von Urlaub an 
die unterſtellten Offiziere, Beamten und Mannſchaften iſt für die 
einzelnen Kommandos nach einer neuen Vertheilung geregelt wor⸗ 
den, und findet ſich in der betreffenden Ordre zum erſten Mal unter 
den ausſchließlich preußiſchen Kommandoſtellen und Kommandan⸗ 
turen auch der Kommandant des Königsſteins als zu dieſer Erlaub⸗ 
nißertheilung berechtigt mit aufgeführt. 
— Die geſtrige Nachricht der „Korr. Stern“, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland am 14. Juni auf der Reiſe nach 
Kiſſigen hier eintreffen wollen, wird als unrichtig bezeichnet. 
0.8. Die Kommiſſion, welche geſtern zur Prüfung artille⸗ 
riſtiſchemaritimer Zwecke unter dem Vorfig des Kapit. z. ©. 
` ; Ä 5 Aa 
vom Bois Wer Arpetti, Dé her gegen 
Panzerſchiffe und dann mit dem Lafettenſyſtem. In Betreff der 
Geſchütze für die Marine hat bereits geſtern ein Vergleichsſchießen 
zwiſchen Armſtrong⸗Kanonen und anderen Geſchügen aus verſchie⸗ 
denen Gießereien ſtattgefunden, welchem der Admiral Prinz Adal⸗ 
bert, der Vice⸗Admiral Jachmann, andere höhere Offiziere, dann 
aber auch ein engliſcher Marineoffizier, welcher mit dem Armſtrong⸗ 
Geſchütze hierher gekommen, ſowie Agenten von Krupp u. ſ. w. bei= 
wohnten. Die Vergleichsverſuche ſind auf allen Diſtancen und 
gegen alle Panzerplatten von verſchiedener Dicke überwiegend zu 
Gunſten des Armſtrong-Syſtems ausgefallen. Nur gegen die 
Wilhelmsſcheibe, d. h. gegen die Scheibe mit Panzerplatten von der 
Stärke derjenigen, welche die in England im Bau begriffene Fre⸗ 
gatte „König Wilhelm“ bekleiden, ſind Verſuche nicht gemacht 
worden. Doch ging die Meinung aller artilleriſtiſchen Autoritäten 
dahin, daß, wenn auch das gewöhnliche Vollgeſchoß im Panzer ſtecken 
bleiben ſollte, das Sprenggeſchoß aus dem Armſtrong ſicher verhee⸗ 
rend wirken würde. Es wurde auf Diſtancen von 1200 bis 1400 
Schritt geſchoſſen und überall ſchlugen die Geſchoſſe aus den Arm⸗ 
ſtrong⸗Geſchüzen durch die Platten und die dahinter befindliche 
Wand, zum Theil auch noch aus Eiſen beſtehend. Das Armſtrong⸗ 
Geſchütz hat einen Aufwand von 2 Mill. Pfd. St. verurſacht, de 
man die Konſtruktion bis zur jetzigen Vollkommenheit hat bringen 
können; gleichwohl iſt der Preis dafür nur gegen 12,000 Thlr. nor⸗ 
mirt, während 300:Pfünder aus deutſchen Geſchützgießereien bis 
30,000 Thlr. koſten. Von den letzteren iſt bereits eine Anzahl ge⸗ 
ſtellt, doch werden ſie nach den geſtern ſtattgehabten Verſuchen wohl 
nur noch auf Korvetten, die ja nie einen Kampf mit Panzerſchiffen 
aufnehmen können, da aber auch vortheilhaft verwendet werden. 
Morgen finden die Vergleichungsverſuche mit Schiffs⸗Lafetten ftatt, 
und auch hierzu find engliſche Lafetten hier eingetroffen. Die Enge 
länder fangen übrigens bereits an, die Panzerplatten dünner zu 
machen und auch in der engliſchen Marine neigt man ſich der An⸗ 
ſicht zu, daß das ganze jo überaus koſtſpielige Panzerſyſtem in nicht 
gar zu langer Zeit aufgegeben werden wird. x, 

— Wie die „Köln. Ztg.“ hört, wird die projectirte ſtärkere 
Befeſtigung des Hafens von Kiel bald fortgeſetzt werden. Die dort 
ſchon zu Stande gekommenen Armirungen beſtehen der Mehrzahl 
nach aus 72Pfündern von gezogenem Gußſtahle, doch ſollen noch 
96Pfünder zugefügt werden. Weiterem Vernehmen nach würden 
auf dem holſteiniſchen Ufer zwei Forts angelegt werden, um die 
vorhandenen Werke auch von der Landſeite aus zu decken. Ein 

roß angelegtes Kernwerk wird der? noch projektirt. Ueber⸗ 
Lë ſoll Kiel mit der Zeit, ſowohl Stadt als Hafen, zu einer 
Feſtung erſten Ranges geftaltet werden. 

— Als Syndikus für das neue ſtädtiſche Pfandbriefamt 
hierſelbſt ift, wie die „Zukunft“ wiſſen will, der Abg. Tweſten 
ins Auge gefaßt worden; derſelbe ſoll ſich zur Annahme der Stelle 
bereit erklärt haben. 

— Die mit dem Rechte der Präfentation für das Herrenhaus beliehene 
Familie v. Alvensleben hat an Stelle ihres mit Tode abgegangenen bishe⸗ 
rigen Vertreters, des Generals der Kavallerie Gerhard v. Mlvensleben den 
Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten Werner Ludwig Eduard v. Alvensleben 
e zum Vertreter der Familie im Herrenhauſe zu praſentiren 
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— Man meldet aus Prenzlau die ernſtliche Erkrankung des 


Oberbürgermeiſters Grabow. ; 

— Bon hieſigen Aerzten wird, unabhängig von der auf das neue Ge» 
werbegeſetz gerichteten Petition der medielniſchen Geſellſchaft, ein Geſuch an 
den Reichstag vorbereitet, es mögen „ale Strafbeſtimmungen in den Landes ⸗ 
geſetzen der Staaten des Norddeutſchen Bundes, durch welche den Medicinal- 
perjonen unter Androhung von Strafen ein Zwang zu ärztlichen Lelſtungen 
auferlegt iſt, aufgehoben werden. x 1 

— Die hieſige Tatterſall⸗Aktien⸗Geſellſchaft beab⸗ 
ſichtigt während dieſes Monats eine Anzahl Shorthorn Bullen, 
Kühe und Ferſen, ſowie mehrere Hundert Southdown Böcke und 
Schafe, aus berühmten Heerden Englands gezogen, zum öffent⸗ 
lichen Verkaufe in ihren Lokalitäten zu ſtellen. Es ift dies die 
erſte Auktion engliſchen Viehs, die in Berlin ſtattfindet. 

— Die Volkszeitung erhielt folgende Mittheilung aus Neu⸗ 
Trebbin: Der Kirchen⸗ und Schulvorſteher, Bauer Kleemann 
von hier, mit eirca 50 anderen Landleuten haben kürzlich folgende 
lehrreiche Petition an das königl. Konſiſtorium erlaſſen: 

Hochwürdiges Konſiſtorium! 

Wir unterzeichnete Einwohner von Alt» und Neu⸗Trebbin bei Wriezen an 
der Oder haben in öffentlichen Zeitſchriften geleſen, daß kürzlich in einer Ber⸗ 
liner Kreisſynodal⸗Konferenz von einem hochangeſehenen geiſtlichen Mitgliede 
derſelben die ernſtliche Behauptung aufgeſtellt worden iſt, „die Erde ſtehe ftill 
und die Sonne bewege ſich um Sdt H Nun wollen wir zwar, daß Jeder 
mann das Recht habe, feines Glaubens zu leben und „nach feiner Bagon ſelig 1 
werden“ wie es ja ſchon „unſer alter großer Fritz“ wollte, aber doch nur ſoweit, 
als ein folder Glaube Privatſache bleibt und nicht gemeingefährlich wird. Aber 
jener geiſtliche Herr hat die bezeichnete Behauptung gerade als verordneter Die⸗ 
ner des göttlichen Wortes und auf dieſes ſich ſtützend in offizieller Verſamm 
lung und zu dem Erweiſe gethan, daß fein Bibelglaube von der weltlichen 
Wiſſenſchaft „nicht N ſei. Wenn Ein Hochw Konfift. auch nur durch 
Stillſchweigen einer ſolchen Anſchauung zuzuſtimmen ſchiene, ſo befürchten wir, 
daß bald auch mehrere Geiſtliche derſelben huldigen und uns ſomit in den fol · 
genſchwerſten Widerſtreit mit der Kirche bringen möchten: Und wahrhaft ſchreck⸗ 
lich iſt für uns der Gedanke, daß ein ſolcher Mann nicht blos unſere, ſondern 
als Reviſor der Schule, auch unſerer Kinder Bildung und Erziehung oberauf⸗ 
ſichtlich leiten folle. Wir würden in den Fall kommen, unſeren Kindern ſagen 
zu giffen, daß der Herr Prediger gewiſſe wiſſenſchaftliche Wahrheiten entweder 
nicht verſtehen kann oder nicht verſtehen will. Unwiſſenheit wie Heuchelei wären 
aber doch gewiß nicht die Eigenſchaften eines Mannes, der uns und unſeren 
Kindern zum Vorbilde dienen ſoll. Aus dieſen Gründen erſuchen wir ergebenft 
und dringend ein Hochwürdiges Konſiſtorium, Seine Stellung zu dem beregten 
Vorfalle uns — und im Intereſſe der Kirche womoͤglich auch öffentlich — kund 
zu thun. Eines Hochw. Krane gehorſame. — (Folgen die Unterſchriften). 

— Ueber die Verhältniſſe in Oſtpreußen äußert ſich, der „Prov. 
Korr.“ zufolge, ein Bericht aus dem e E Königsberg (von der 
Mitte v M.) u. A. wie folgt: Die Lage der arbeitenden Klaſſen hat ſich in den 
letzten Monaten unausgeſetzt gebeſſert. Der ausnahmsweiſe frühe Abgang des 

inters geſtattete es, die öffentlichen Bauten mit aller Kraft in Angriff zu 
nehmen und auch mit ländlichen Meliorationen vorzugehen. Die fruhe Er- 
dffnung der Schifffahrt beſchaftigte ſehr viele Arbeiter in den Hafenſtädten. 
Bei den Staatsbauten, den durch Staatsvorſchüſſe ins Leben gerufenen Kreis⸗ 
Chauſſee- und anderen öffentlichen Bauten, bei den ebenfalls durch Staatsvor⸗ 
ſchuſſe ermöglichten Meliorationen, endlich bei den Holzſchlägen und Kulturar- 
beiten in den Forſten ſind (im Regierungsbezirk Königsberg allein) mehr als 
20,000 Arbeiter beſchäftigt worden; man kann annehmen, daß mindeſtens 
wei Drittheile derſelben ganz ohne Arbeit geblieben wären, wenn der Staat mit 
3 Hülfe nicht eingeſchritten wäre. Jetzt geben die Feldarbeiten überall loh 
nende Beſchäftigung, ſo daß an manchen Orten ſchon Mangel an Arbeitern 
eingetreten iſt. Unter dieſen Umſtänden beſteht ein Nothſtand unter den 
arbeitenden Klaſſen zur Zeit nicht mehr, jedoch ſollen die außerordent⸗ 
lichen — Arbeiten bis zur Ernte im 9 erhalten werden. 
interſaaten gt 

eſtel⸗ 


im vergangenen Jahre geernteten Futtervorräthe war die 8 das 
Vieh früh zur Weide zu treiben, ſehr erwünſcht. Der Geſundheitszuſtand 


der Kleefelder und Wieſen läßt eine gute Futterernte hoffen. Die Folgen 
aben den © 


confession d'un enfant du siècle“ ſchrieb, gehört "iech wenigen 
t dem neu⸗ na⸗ 


ben Leuten, die jeßt ſeinen Ruhm am lauteſten predigen. Die ge⸗ 

ringe Anerkennung die er fand, hat ohne Zweifel mit dazu beigetra⸗ 

en, ihn dem Trunke in die Arme au treiben. Er ſuchte im Rauſche 

Trost und Vergeſſenheit für die tauſend Schmerzen, Enttäuſchungen 
und Verketzerungen, welche das Leben ihm gebracht. 

Man macht in Paris viel Aufhebeus davon, daß man ver⸗ 

weigert hat, dem Roman von Robert Hall, Madame Fraineu“ die 
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gelegenheiten angebotenen Staatsdarlehne haben zu dieſem günftigen Erfolge 
erheblich weh: en. — Die den kleineren und mittleren Grund beſitzern fie 
Saat und Wirthſchaftsführung gewährten Darlehne haben ihre Lage weſentlich 
verbeſſert. So iſt denn die Lage der Provinz nach der weſentlichen Ueberwin⸗ 
duug des Nothſtandes in vieler Beziehung hoffnungsvoller, als es zuvor er⸗ 
warket werden konnte; Vieles was von Seiten des Staats zunächſt zur Be⸗ 
feitigung des Nothſtandes in die Wege geleitet worden ift, wird, ſo Gott will, 
zum dauernden Aufſchwunge des Wohlſtandes der Provinz dienen. Die Re 
er age S dazu gewiß auch ferner an helfender und förbermder Thätigkeit 
nicht fehlen laſſen. 5 

Hannover, 1. Juni. Den bekannten Legionsführer von 
Hartwig haben augenſcheinlich die Lorbeeren jenes Barons Holle 
in London nicht ſchlafen laſſen, der bekanntlich auf Befragung, ob 
König Georg thatſächlich in Hannover nicht mehr regiere, die diplo⸗ 
matiſche Antwort gab: Die Leute ſagen es! Folgendes Schreiben 
des ꝛc. v. Hartwig beweiſt, daß derſelbe alle Ausſicht hat, ſich zu 
einem kleinen Holle auszubilden, ein Erfolg, der für die Heiterkeit 
der Menſchen gewiß erſprießlich ſein wird. Das fragliche Schrei⸗ 
ben lautet: 

Einem wohllöbligen Magiſtrat habe ich die Ehre, ergebenſt anzuzeigen, 
daß der Auguft Adolphe Louis Schrader, geboren zu — 1846, am 16. Mat 
1868 zu St. Dizier, Deparlement de la Haut Marne, in Frankreich, beim Ba⸗ 
den ertrunken iſt. In Folge der temporären Abberufung des k. hannöverſchen 
Geſandten von Paris und bei dem gänzlichen Mangel einer rechtmäßigen Ver⸗ 
tretung der Unterthanen Sr Maj. des Königs von Hannover, haben die Ka⸗ 
meraden des Verſtorbenen ſich eine Kopie des Todtenſcheins bei dem Maire 
von St. Dizier erbeten, und mich, als Mitglied des Unterſtützungskomité's der 
emigrirten Hannoveraner, erſucht, das anliegende Dokument wohlloͤblichem 
Magiſtrate zur gefälligen Behändigung an die Eltern des Verſtorbenen, Louis 
Schrader, zu überſenden. 

Das Unterſtützungskomité der emigrirten Hannoveraner in Frankreich. 

f ouis von Hartwig. 
Paris, den 23. Mat 1868. 

Ohlau, 31. Mat. [Raubmord.] Geſtern Nachmittag wurde der 
Getreidehändler Lux aus Hennersdorf, hieſigen Kreiſes, auf der Chauſſee 
1 Tſchechnitz und Grebelwitz ermordet. Derſelbe war mit Getreide in 

reslau geweſen, hatte ſolches dort verkauft und war geſtern Mittag mit fei- 
nem Fuhrwerk von Breslau nach Hauſe zu gefahren. Unterwegs geſellte ſich 
eine fremde Mannsperſon zu ihm, die ein Stück mitzufahren bat. Lux, der 
um fo weniger etwas Böſes ahnte, weil es mitten im hellen Tage war, und 
feinem Fuhrwerk noch mehrere Wagen anderer Getreidehändler folgten ge- 
währte dem Fremden die Bitte und ließ ihn bei ſich in dem mit einer Plaue 
überſpannten Brettwagen Platz nehmen. Nach kurzer Zeit wurde Lug von der 
fremden Perſon jählings überfallen und durch mehrere Mefferftiche tödtlich oer, 
letzt. Allem Anſcheine nach hatte der Mörder die Abſicht fein Opfer ſofort zu 
tödten und ihn dann feiner bei ihm vermutheten Baarſchaft zu berauben. Diefe 
Abſicht gelang ihm aber inſofern nicht, als der zwar tödtlich getroffene Lux 
noch ſo viel Kraft belabz um laut nach Hilfe zu rufen, in Folge deſſen der 
Raubmörder eiligſt die Flucht ins Getreide ergriff. Lux verſchied an den er: 
haltenen Wunden erſt nach Verlauf einer Stunde und ſoll noch im Stande ge⸗ 
wefen fein, einige Angaben über das Signalement des Moͤrders zu machen, 
welche zu deſſen Ermittelung weſentlich beitragen dürften. Bis jegt iſt es nicht 

elungen, dem Mörder auf die Spur zu kommen. Der Ermordete wurde nach 
ſeinem Heimathsdorfe geſchafft, wo morgen die gerichtliche Sektion der Leiche 
ſtattfinden wird. Er hinterläßt eine Witkwe und zwei Kinder. (Bresl Ztg.) 

Bayern. München, 3. Juni. Prinz Napoleon iſt um 
8 Uhr Abends hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe von dem 
franzöſiſchen Geſandten empfangen. Der Prinz ſtieg in dem Hotel 
„Zu den vier Jahreszeiten“ ab. Einen offiziellen Empfang hatte 
ſich derſelbe verbeten. 

Heſſen. Darm ſtadt, 4. Juni. Die Kammern werden 
um die Mitte dieſes Monats auf einige Tage zuſammentreten, um 
das Militärbudget zu erledigen. Die gemeinſchaftlichen 2 
ber Fiuaugausſchüſſe beider Kammern beginnen am 10.5 Mts. 


Oeſtre ich. 

Wien, 4. Juni. In der heutigen Sitzung des Reichsraths 
wurde die Debatte über die Finanzvorlagen fortgeſetzt. Gegen den 
Antrag der Majorität des Finanzausſchuſſes ergriffen vier Redner 
das Wort, unter denſelben der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt, welcher 
ſeinen Platz unter den Abgeordneten eingenommen hatte. Derſelbe 
erklärte, er könne vorausſehen, daß ihm die Kuponſteuer manche 
ſchwere Stunde bereiten würde, doch müſſe auch das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten der Nothwendigkeit Rechnung 
tragen, welche aus der inneren Lage des Reiches hervorgehe; er 
hoffe der Reichsrath werde es nicht als ſeinen Beruf betrachten, 
die dem auswärtigen Miniſterium zufallenden ſchwierigen Aufgaben 
noch mehr di erſchweren und durch Potenzirung dieſer Schwierig. 
keiten die Vertretung einer allerdings unwillkommenen, aber durch 
zwingende Umſtände gebotenen Maßregel nach Außen faſt zur Un⸗ 
möglichkeit D machen. Für den Antrag der Majorität des Finanz 
ausſchuſſes prachen zwei Redner. 

Die „Oſtreichiſche Korreſpodenz“ meldet, daß der öftreichtiche 
Generalkonſul in Bukareſt, Baron Eder, die ihm zugeſagte Ge⸗ 
nugthuung mittelſt einer verbindlichen Zuſchrift der rumäniſchen 
Regierung erhalten habe. 

Erlaubniß zur Kolportage zu geben, weil in dieſem Roman ſich ein 
koſtbar abgefaßtes Porträt von Louis Veuillot befindet, jenem 
ſcharfen Kanzelredner und Pamphletiften, der ſeit ſeiner Expedition 
nach Rom ein Protegs des zweiten Kaiſerreichs iſt. Wir find indeß 
in Deutſchland nicht ohne ein paſſendes Seitenſtück dazu. Es iſt 
kein Geheimniß, daß der Roman „Vervehmt“ von Aug. Becker, 
dem Verfaſſer von „Des Rabbi Vermächtniß“ in Janke's „Deut⸗ 
ſcher Romanzeitung“ nur deswegen plötzlich abgebrochen wurde, 
weil er durch Zeichnungen aus dem Münchener Leben in der bayri⸗ 
ſchen Reſidenz unliebſam empfunden und in Folge deſſen dem Ver⸗ 
leger mit einem Verbot des Blattes gedroht worden iſt. Uebrigens 
dürfte dieſer Roman nicht Beckers Ruhm, ſondern hoͤchſtens ſeinen 
Ruf, wenn auch nicht im edlen Sinne, vermehren. 

Von dem jüngſt in Wien verſtorbenen Schauſpieler Hein⸗ 
rich Moritz follen, wie wir hören, wenn auch ſchon keine eigentli⸗ 
chen Memoiren, jo doch Tagebuch- Aufzeichnungen vorhanden fein, 
die zum Mindeſten über ſein früheres Wirken und Streben auf der 
Bühne Kunde geben. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß dieſe Tage⸗ 
ane um Druck gelangen. d 

4, Von Fritz Reuters plattdeutſchen Dichtungen wird dem⸗ 
nächſt eine billige Volksausgabe erſcheinen. 

4, Alexander Dumas der Vater, hat ein neues Schau⸗ 
ſpiel, betitelt: „Die Gräfin von Chamblay“ geſchrieben, 
das von denen, die es von dem Autor vorleſen gehört haben, als 
äußerſt effektvoll geſchildert wird. . 

g In Florenz hat ſich eine Geſellſchaft von Offizieren, Schrift⸗ 
ſtellern und Staatsbeamten gebildet, die ſich zur Aufgabe gemacht 
hat, dem Unweſen der Duelle durch ein Ehrengericht ſo viel als nur 
immer möglich Schranken zu ſetzen. S 

d „. Anderſen, der däniſche Mährchendichter, welcher 
ſonſt faſt in jedem Sommer nach Deutſchland kam und hier in 


Berlin, in Dresden und anderzwo eine ſtets ſehr liebevolle Gaſt⸗ 


— Ein lehrreiches und zugleich unterhaltendes Bild vom Völ⸗ 
kerfrühling, der in Oeſtreich erwacht iſt giebt die Aufnahme, wel 
im Peſther Unterhauſe die Rede Dobriansky's fand, die er 
vor wenigen Tagen bei der Ueberreichung der Petition der Zipſer 
Slawen hielt. Als er ſagte, daß er die Petition im Namen von drei 
Millionen Slawen einbringe, entſtand ein furchtbarer Tumult. 
Deakiſten und die Regierungsanhänger ſchrieen Ohos und gaben 
auf amerikaniſche Weiſe ihre Mißſtimmung kund. Daffelbe w eder⸗ 
holte ſich während der ganzen Rede Dobriansky's, wie es aus det 
nachſtehenden Skizze së ift. Dobriansky ließ ſich nicht dr 
ſchüchtern und fuhr fort: Er ſehe darin keine Gefahr, wenn die 
nichtmagyariſchen Nationen (Rufe: Welche Nationen?) ihr Recht 
beim Reichstage ſuchen. (Hier giebt es keine Nationen! Lärm.) Op 
lauben Sie, meine Herren, es beſtehen ſolche! (Großer Lärm. Rufe 
keine Nationen!) Die Ausübung des Petitionsrechtes iſt nicht ge 
fährlich, wohl aber das Verbot deſſelben. Wir leben in ſchweren 
Zeiten; bald dürfte ein Kampf entbrennen. (Wo? anhaltender Lärm.) 
Das Volk hat erwartet, daß eine ſelbſtſtändige ungariſche Regie 
rung das Monopol, die Stempel und Anderes aufheben, und aß 
ſie ſonſt auch Erleichterungen ſchaffen werde. Nun iſt dem aber 
ganz anders. Das Volk iſt unzufrieden. (Rufe: Wo? — Wer i 
unzufrieden?) Im Norden die Slawen, im Oſten die Ruſſinen und 
Romanen, im Süden die Serben und Kroaten und auch die Deut 
ſchen ſehen bereits ein, daß ſie getäuſcht wurden. Und doch wurde 
die Unzufriedenheit noch dadurch geſteigert, daß eine Vermehrun 
der Militärdienſtjahre in wen Debt. (Rufe: Zur Ordnung 
Lärm.) Es ſcheint, daß Sie das, was ich ſagen will, fürchte 
(Großer Lärm. Zur Ordnung! Präfident ruft den Redner zun 
Ordnung) Ich wiederhole noch einmal, daß dem Vaterlande groß 
Gefahren bevorſtehen, die nicht durch Waffen, ſondern nur du 
liberale Geſetze und Erweckung des Patriotismus beſchworen wer“ 
den können. Der Redner hält es daher für nothwendig, daß gerade 
die an den Grenzen des Landes wohnenden Slowaken, Rufſinen, d 
Serben, Romanen und Deutſchen befriedigt werden. (Anhaltende 
Lärm und wildes Toben durcheinander läßt den Redner nicht weite“ 
zu Worte kommen.) 

In Betreff der Gutachten der kroatiſchen Regnicolat“ 
Deputation in Peſth iſt anzuführen, daß die Majorität ein ver 
antwortliches Miniſterium für Kroatien in Agram und einen fro® “ 
tiſchen Miniſter ohne Portefeuille in Peſth, die Minorität da SS 
einen Banus an der Spitze der kroatiſchen Landesregierung ba en 
will, beide alle die ungariſche Centraliſation durch den Föderalis “ 
mus mäßigen wollen. kl 

Das erſte der Meetings, zu denen ſich die Czechen Böhmen! 
äi haben, iſt bereits verboten. Es ſollte am Böſingberg im 

auberbezirke gehalten werden. Unter den Fragen, die im Zen 

gramm zur Verhandlung aufgeftellt worden, befanden ſich: „1) Uebet 
den Beruf und die Stellung des Königreichs Böhmen in Europa 
2) welche materiellen Vortheile in politiſcher, nationaler und wirth“ 
ſchaftlicher Beziehung würde eine autonome Stellung des König 

reichs Böhmen ſeinen Bewohnern beider Nationalitäten ewähren! ` 
Das Bezirksamt in Dauber fand dieſes Programm nicht nur vage 
ſondern auch der Verfaſſung widerſtreitend. E 

Prag, 3. Juni. [Denkmäler.] Auf dem aus dem Krieg 
vom Jahre 1866 bekannten Galgenherge bei Trautenau (ieh 
„Gablenzhöhe“ genannt) wurde zum Gedächtniß der gefallenen 
oͤſtreichiſchen Krieger ein 54 Fuß 2 eiſerner Obelisk aufgeſtell 
und am 27. Mai eingeweiht. Desgleichen wurde auf dem Wen? 
zelsberge bei Skaliß ein Monument aus Stein errichtet und am 
1. Juni eingeweiht. | 


Großbritannien und Irland. 
London, 3. Juni. Die Regierung hat vom General Naplen 
Depeſchen aus Addigrath vom 21. Mai erhalten. Der Ma 
der Truppen iſt durch die Ueberſchwemmungen nicht aufgehalten 
worden. Bis zum 1. Juni ſoll das geſammte Expeditionsko 
eingeſchifft ſein. Oberſt Milward, der mit den Geſchenken 
Heeres für die Königin am 1. d. in Suez eintraf, war im Rothen 
Meere durch Schiffbruch vier Tage nem worden. 


Frankreich. 

Paris, 4. Juni. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſen 
bahn betrugen in der Woche vom 20.— 26. Mai 2 432,504 Froh. 
und ergaben mithin gegen die 5 Woche des vorigen 
Jahres eine Mehreinnahme von 320,100 Fres. 

— „Patrie“ zufolge iſt das leichte Unwohlſein des Kaiſer 


freundschaft fand, iſt in dieſem Jahre nach Paris gegangen, weil 
ſeit dem letzten unglücklichen Kriege der Dänen mit Deutſchland ſich 
feierlich von aller Freundſchaft mit Deutſchen losgeſagt. Nach 
Dresden ſind, wie uns bekannt geworden, von ihm Briefe an 
ſonen gelangt, die ihn mit Liebe und Güte wahrhaft überſchüttet 
dë an Undankbarkeit und nationalem Dünkel ihres Gleichen 
uchen. 

4 Es iſt ein äußerſt charakteriſtiſcher Umſtand, daß, trotzen 
die — „Tannhäuſer“ von Niger Feuer i park be, 
ihrer Aufführung durchgefallen, doch jetzt kein großes Konzert da 
ſelbſt gegeben werden kann, ohne daß die eine oder die andere 
mer dieſes Tonwerks unter großem Beifall dabei zur Aufführung 
kommt. Das Kunſtwerk im Ganzen hat man abgewieſen, um 
ſich ſtückweiſe gefallen zu Be 

vi Oetavio Lacroix, ein franzöſiſcher Autor, der in dem 
Buche „Das illuſtrirte Jahr“ auf den Prozeß der Jungfrau S 
Orleans zu Yan kommt, erzählt auch nachfolgende Anekdote ale 
demſelben: Johanna d Are wurde vor dem Inquifitionstelbunn, 
von dem Biſchofe von Beauvais unter Anderem gefragt: O e 
heilige Michael, als er ihr er erſchienen ſei, nackt oder eer 
weſen? Der frivole Prieſter wollte das Mädchen durch dieſe a 
Frage ohne Zweifel in Verlegenheit jegen und blamiren. Zohan: 
d Are aber antwortete ganz naiv und einfach: „Der die Lilien a. 
dem Felde kleidet, weiß auch ſeinen Abgeſandten und Boten die ge 
eigneten und die Schamhaftigkeit nicht — zz Gewänder 
geben. Mir wenigſtens hat der Heilige keine Blößen gezeigt. 

4 Guſtav Roger, der berühmte franzöſiſche Sänger 
ſich in Deutſchland faft heimiſch eingebürgert 20 läßt eine wie Lex 
volle Tochter in Wien zur Sängerin ausbilden. Sie ſoll, wie we 
hören, zuerſt in Deutſchland in die Oeffentlichkeit treten. 


we DIE. gehoben; derſelbe arbeitete berits heute Morgen mit 
mehreren Miniſtern. 


Italie n. 
Florenz, 30. Mai. Die Herren Paſolini und Martinengo 
Pos hier eingetroffen, und es ſtellt ſich nun heraus, daß of⸗ 
e Dementi's, die in allen Blättern zu leſen geweſen und nach 
delchen die genannten Herren in Rom feinerlei Sendung gehabt 
lten, vollkommen falſch waren. Paſolini und Martinengo haben 
leklich den Auftrag gehabt, zu verſuchen, ob nicht eine Verſtändi⸗ 
8 zwiſchen Rom und Italien bezüglich der obſchwebenden Fragen, 
bbeſondere der Staatsſchuldenfrage, zu bewerkſtelligen wäre. Der 
Ac, ift mißlungen. Italien will nicht zahlen, ſo lange die 
ſanzöſiſche Beſatzung im Kirchenſtaate bleibt, und der Kaiſer mag 
ne Truppen nicht abberufen, jo lange der Papſt und Italien nicht 
: ein Uebereinkommen getroffen haben, das die Anweſenheit der fran⸗ 
Dë Truppen in Rom unnöthig macht. Mit anderen Worten: 
Eine ſchiebt die Verantwortlichkeit auf den Anderen, und die 


wich Kaſſe bleibt einſtweilen leer; doch hat Frankreich, wie es 
) "eins, einige Vorſchüſſe gemacht. * 
Vom Reichstage. 


15. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
el Berlin, 4. Juni. Eröffnung 10% Uhr. Wir zählen bei Beginn der 
5 Fung nur 90 Abgeordnete. Am Tiſche der Bundeskommiſſarien Delbrück, 
Nuttkammer, Major v. Kirchbach u. A. 
led Das Mandat des Abg. Dr. Aegidi (6. Magdeburger Wahlkreis) iſt er- 
igt, da er zum ordentlichen Profeſſor an der Untverfität Bonn ernannt wor⸗ 
. — Als Referenten über den Antrag v. Hagke, éi das Bundes» 
Di, ernennt der Präfident an Stelle Aegſdis den Abg. Bernhardt. 
a Der Bräfident verlieſt ſodann 22 Urlaubsgeſuche auf die Dauer bis zu 
Act Tagen, die er bewilligt hat. 
d Er theilt ſodann mit, daß ihm heute vom Bundeskanzleramte die Vorlage 
ö Staatshaushaltes für 1869 zugegangen ſei. Er ſchlägt vor, über die ge⸗ 
äftliche Behandlung der Vorlage morgen zu beſchließen und theilt mit, daß 
borſchlagen wolle, die Vorlage im Plenum vorzuberathen und am Montag 
damit zu beginnen 


Vor der Tagesordnung macht ſodann Abg. Dr. Becker (Dortmund) auf 

D e Druckfehler aufmerkſam, die ſich in dem kürzlich ausgegebenen Berichte 

d etitionskommiſſion befinden und dadurch entſtanden find, daß aus der 

FEruckerei trotz ausdrücklicher Anordnung kein Reviſtonsabzug vorgelegt wor⸗ 

IK iſt. Wir erwähnen nur den einen, der große Heiterkeit tm Haufe hervor 

def. Als Antrag der Kommiſſion in Bezug auf mehrere Petitionen von pre, 

Dn Staatsbürgern, die im Königreich Sachſen Grundbefig haben, welche 

über die doppelte Heranziehung zur Einkommenſteuer in Preußen und 

11 Sachſen beſchweren, ſteht nämlich im Berichte: „die Petition dem Bundesrathe 

| dur Abhülfe im Wege der Doppelbeſteuerung zu überweiſen“, ftatt Fim Wege 

ber Bundes eſetzgebung.“ 

5 Erſter Gegenftand der Tagesordnung iſt der Geſetzentwurf, betreffend die 

Berpiligum von lebenslänglichen Penſionen und Unterſtützungen an Offiziere 

und obere Militärbeamten der vormaligen fepleswig-holfteinfchen Armee, ſowie 

deren Wittwen und Waiſen. S 

Die wichtigſten Aenderungen der AR Paragraphen zählenden Vorlage 

ht die Rommtffion in den 88. J. und 7. vorgenommen, indem fie dem preußi- 

chen Penſionsreglement vom 13. Juni 1825, das in $. 1. der Vorlage den Ber 

tigten angeboten wird, die Verordnung der Statthalterſchaft vom 15. Febr. 

18 als zweiten Theil einer Alternative in 8. 7. entgegengeſtellt und den Be⸗ 

dechtigten die Wahl zwiſchen beiden überläßt. Die Verordnung von 1850 ftellt 

ig Kategorien günftiger als das preußiſche Reglement. Die beiden Para- 
draphen würden nach dem Kommiſſtongentwurf lauten: 

a 1. Den Offizieren und oberen Militärbeamten (Klaſſifikation vom 17. 

an 1802) der vormaligen im Jahre 1851 aufgelöften ſchleswig. holſteiniſchen 

Armee, welche bei ihrem Eintritt in dieſe Armee ine eee 

ndes angehört haben oder gegenwärtig einem ſolchen angehören, wer⸗ 

— 1. Juli ER ne en Räseh, e eee die 

breußiſche Armee geltenden Reglements vom 13, Juni 1825 und den fpäteren 

Ergänzungen deſſelben aus der Bundeskaſſe bewilligt, inſofern nicht 8 7 

eran, kommt. Abweichend von den Beſtimmungen dieſes Regle⸗ 

V 


8 BC erfolgt die Penſtons⸗Bewilligung auch dann lebenslänglich, wenn die 
Di 


15 Jahre beträgt. 
1 25 S Sr je un oem Milttarbeamten der vormaligen im Jahre 
851 aufgelöften 


5 leswig holſteinſchen Armee, deren Wittwen und Waiſen 
be nich ber e ee 15. Februar 1850 penſtonsberechtigt gewefen 
würden, können, wenn fie es vorziehen, enn ſtatt nach den 
dorſtehenden Beſtimmungen, nach Maßgabe der 
Verordnung vom 15. Februar 1850 beanſpruchen. 
Abg. v, Binde (Olbendorf) beantragt die Streichung dieſes $. 7 und die 


Ann olgenden 8. 5: 
Ca —.— der Dienſtzeit iſt die Zeit vom 28. Januar 1851 bis 


. Juli 1867 als Dienſtzeit mitzuzählen. Der Verlauf eines vollen Dienft- 
5 An Bei in We höhere Charge oder Aufrüden in ein hö- 
tes Gehalt (Kabinets Ordre vom 31. December 1828) iſt nicht erfor⸗ 
rlich, um die normalmäßige Penſton der höheren 15 oder des bé, 

deren Gehaltes zu erhalten. Der Abzug von 10 Prozent (Benfiong-Reglement 

dom 13. Juni 1525 $ 12) bei Penſtonaren, welche im Auslande wohnen, Dn. 
det nicht ſtatt. Die Penſtons⸗Bewilligung erfolgt auch dann Tebenslärglich, 
wenn die Dienſtzeit weniger als 15 Jahre beträgt. 

Dagegen beantragt Abg. Dr. Löwe den folgenden 8 1: „Die den Offt 

eren, SÉ, terme und übrigen wt ya der vormaligen, im sg 

1851 aufgelöſten feplesınig- fOe rmee, ſowie den Wittwen und Waiſen 

derſelben durch die ſchleswig⸗holſteiniſche Verordnung vom 15. Februar 1850 


An allen Schaufenſtern der Buchhändler in München 
ES Bildniſſe, 9 Charakterbilder, Denkſchriften über 
den verſtorbenen König Ludwig; ein rechtes Volksbuch aber, welches 
ieſe merkwürdige und geniale Geſtalt für immer fixirte, ſcheint 
elſamer Weiſe nicht geihaffen werden zu ſollen. 1 s Horn, 
dünft uns, der ſich ehedem in München aufhielt und mehrfach recht 
intereſſante Skizzen aus dem Leben dieſes originellen Monarchen 
lieferte, möchte der rechte Mann für eine ſolche Aufgabe ſein. 
„Der italieniſche Dichter Dall'Ongaro, von dem kürz⸗ 
lich ud milla Aſſing in der Gartenlaube: ein Lebensbild per, 
Öffentlichte, hält gegenwärtig in Florenz intereſſante und geiſtreiche 
orleſungen über diejenigen Shakespeare ſchen Dramen, welche 
italieniſchen Stoffen entnommen find; mit „Romeo und Julia“, 
Weier Tragödie, an welcher nach Leſſing die Liebe ſelber mit gehol⸗ 
fen, hat er den Anfang gemacht. Shakespeare den Italienern plau⸗ 
Übel machen, iſt jedenfalls ein ebenſo gar ier als verdienſtliches 
ternehmen. Den romaniſchen Völkern iſt er beinahe noch ganz 
unbekannt. — Neben Dall Ongaro macht in Florenz jet ein ſun⸗ 
ger Ficilianifcher Dichter, Manrto Rapifardi, großes Aufſehen, 
der eben mit einem umfangreichen Gedicht „La Palingeneſi“ ont, 
ucht iſt. Der Poet, 20 Jahr alt, wird als bildſchön und ſein 
als — zu glücklichen Hoffnungen berechtigend geſchildert. 
wv 


nton Wallerſtein, der unerſchöpfliche Tanz omponift, 
dat wieder eine Serie hübscher Tanzmelodien bei B. Schott in 
ainz erſcheinen laſſen, unter denen eine Polka⸗Maſurka „Un bon 
enfant“ (op. 204), eine „Radowa melancolique“ (op. 205) und 
We bal de famille“ (op. 207) als eg eeh und hoͤchſt an⸗ 

n hervorzuheben ſein dürften. a 

egen d C Temps“, die da meint, daß Emil 
Devrient nur in den Augen der Frauen ein großer Künſtler ge⸗ 
weſen ſei, erzählt ihren Leſern, daß König Johann von Sachſen den 


eſtimmungen der gedachten 


e — — — — 


H 


eſicherten Benfionen und Unterftügungen werden vom 1. Juli 1867 ab von 
E Kaffe des Norddeutſchen Bundes erhoben. 

Alle übrigen 88 der Vorlage ſollen wegfallen und nur der § 11 als 8 2 

übrig bleiben, der die obige Beſtimmung auch auf die vormalige ſchleswig⸗ 
olſteinſche Marine ausdehnt und die bezüglihen Ausgaben alljährlich in das 
xtraordinarium des Bundeshaushalts verweiſt. 

Referent Dr. Schleiden: Ich hoffe, meine Herren, daß Sie in den 
Ferien nicht nur Erholung, ſondern auch Zeit gefunden haben, den Bericht zu 
leſen. Ich beſchränke mich daher auf eine Bitte, vermeiden Sie es in irgend 
einer Weiſe auf die Rechtsfrage einzugehen! Sie würden zu demfelben Ergeb⸗ 
niß kommen wie die Kommiſſion, daß eine Einigung über dieſen nicht möglich 
if. Wir müffen dabei ſtehen bleiben, daß es ſich um die verſpätete Einlö ung 
einer nationalen Ehrenſchuld handelt. Da muß man kavaliermäßig, ohne zu 
rechnen und ohne zu mäkeln, verfahren. 

Abg v. Binde (Olbendorf) gegen den Kommiffions-Antrag. Die Som, 
miffion hat anerkannt, daß die Regierung in wohlwollendſter Weiſe die Vor⸗ 
lage gemacht hat. Die zu Penfionirenden ſollen en behandelt werden, 
wie die Mitglieder der eigenen Armee; darin allein I 0 ſchon die Löſung der 
nationalen Ehrenaufgabe, von der der Referent ſprach. Es werden aber außer⸗ 
dem den ſchleswig⸗holſteinſchen Offizieren noch beſondere Vergünstigungen zu⸗ 
erkannt. Sie erhalten die Penſtonen ohne den Nachweis ihrer Invalidität, 
ohne daß ſie eine fünf eg Dienftzeit hinter ſich haben. Außerdem 18 
der Minimal- Penſionsſatz von 120 auf 240 Thlr. erhöht worden. Wenn aber 
nun die Kommiſſion noch weiter gegangen iſt, und dieſen Offizieren die Wahl 
zwiſchen dem preußiſchen und dem ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Penftons⸗ 
Ok freiſtellt, fo kommt mir das wie eine legislative Ungeheuerlichkeit vor; 
ch kann die Beitftellung einer ſolchen nicht mit meiner Pflicht als Abgeordneter 
vereinigen. Ich ſehe darin namentlich eine Ungerechtigkeit gegen alle Offiziere 
der preußiſchen Armee, welche im ſchleswig⸗holſteinſchen oder irgend einem on. 
deren Kriege gefochten haben. — Redner geht nun auf fein Amendement ein 


und empfiehlt deſſen Annahme. 

Abg. Dr. Hanel: Von allen Seiten wird zugeſtanden, daß es ſich hier 
um eine nationale Ehrenſchuld handelt. Aber mir ſcheint doch, daß man ſich 
über die Bedeutung einer Ehrenſchuld täuſcht, daß man ſie verwechſelt mit einer 
gewiſſen kavaliermäßigen largesse, als ob es ſich hier um ein Almoſen bom, 
delte. Die Ehrenſchuld, um die es ſich hier handelt, hat eine ganz beſondere 
Präziſion, ſie iſt erhaben über formelle laue vn punkte, K braucht den 
Einwänden der Advokaten nicht nachzugehen. Eine Ehrenſchuld fragt vor 
Allem danach: wie kann ich in vollkommenſter Weiſe den Gläubiger befrie⸗ 
digen? Es handelt ſich nicht um das ſubjektibe Ermeſſen desjenigen, der ſchul⸗ 
det, ſondern darum, dem vollſtändi zu genügen, dem gegenüber dieſe Ehren⸗ 
ſchuld vorhanden iſt. Den objektiven taßſtab bei einer ſolchen Schuld zu 
finden iſt allerdings oft ſchwer: aber hier iſt ein einfacher und klarer Maßſtab 
vorhanden, welcher ſich unzweideutig aus den Thatſachen ergiebt. Am 15. 
Februar 1850 wurde für die Angehörigen der cet, ange 
Armee ein Penſtonsgeſetz erlaſſen von der Statthalterſchaft, welche von 
der Centralgewalt Deutſchlands eingeſetzt und ausdrücklich von ihr mit allen 


legislativen Befugniſſen ausgeftattet war. In Ausübung dieſer Vollmacht 
und innerhalb der durch das Feck ihr vorgeſchriebenen Bedingun- | 


gen wurde am 15. Februar 1850 dieſes Penſtonsgeſetz erlaſſen. Es können da⸗ 
her an der Legalität dieſes Geſetzes nur die Advokaten der däniſchen Regierung 
zweifeln. Aus ihm find für ſämmtliche Angehörige der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Armee beſtimmte Anſprüche erwachſen; Anſprüche privatrechtlicher Natur, als 
welche fie zum Ueberfluß noch in ſpäteren Erklärungen des retablirten deutſchen 
Bundes ausdrücklich anerkannt worden find. Es wurde in der bezüglichen Pro⸗ 
klamation derſelben jede Rückwärtgaufhebung der unter der Statthalterſchaft 
erlaſſenen Geſetze für unmöglich erklart und hinzugefügt, daß Verhältniffe pri⸗ 
vatrechtlicher Natur durch die Aufhebung irgend eines dieſer Geſetze nicht be⸗ 
rührt werden ſollen. Wenn trotzdem von der däniſchen Regierung durch die 
Bekanntmachung vom 25. März 1851 nicht nur die Penſtonsberechtigung derer, 
deren Penſionen bei eintretender Entlaſſung fällig geweſen fein würden, ſondern 
auch ei eo? deren Penſtonen bereits bewilligt waren, als beſeitigt erklärt 
wurde, fo war das ein ſchreiender Widerſpruch mit allen früheren Erklärungen. 
Als etwas Legales iſt dieſer Akt denn nie betrachtet worden; auch Oeſtreich und 
Preußen erklärten im Bundestage, daß jene Anſprüche nur aus politiſchen 
Gründen für aufgehoben erklärt ſeien. Sind die Verhältniſſe nun fo, welchen 
einfacheren Weg giebt es dann, um einen objektiven Maßſtab zu finden, als den, 
daß wir ſagen: Nun gut, ſtellen wir jetzt die Anſprüche, die damals aus gott, 
en Gründen der damaligen Act bectuträchtigt Und vernichtet wurden, wieder 
er! Wir haben ganz einfach auf dem Wege materieller 
gehen. Wir erkennen die Ehrenſchuld an, und Pen iſt der Maßſtab, nach wel- 
chem wir fie einzulöfen haben. Stellen wir die Penſtonsberechtigung nach dem 
Geſetze vom 15. Februar 1850 wieder her! Es giebt keinen einfacheren Ge, 
ſichtspunkt. Der Einwand, daß dann die ſchleswig⸗holſteinſchen Offiziere beſſer 
geſtellt fein würden, als die preußiſchen, die für dieſelbe Sache gekämpft haben, 


aße eit vorzur || es 


verſtehe ich nicht, weil ich die Vergleichungspunkte ganz und gar vermiſſe. Die | 
preußiſchen Offiziere werden penfionirt, wenn fie invalide geworden find. ‚Aber | 


hier handelt es ſich um Offiziere, die in ihrer vollen Kraft wider ihren Willen 
aus ihrer militäriſchen Karriere herausgeriſſen und damit plögli 
SH wurden. Das ift doch etwas durchaus verſchiedenes. Die preußiſchen 
ffiziere, die in Schleswig ⸗Holſtein gekämpft, find dieſe 17 Son hindurch in 
eſicherten Stellungen geweſen, fie find avaneirt, fie erhielten ihre Penſionen, 
e waren durchaus beſſer geſtellt. Das preußiſche Benfionsreglement iſt abſo⸗ 


außer Brod 


0 


lut unanwendbar für die Verhältniſſe der ſchleswig⸗holſteinſſchen Offiziere, und 


felbft der Tarif deſſelben laßt ſich nicht überall anwenden, weil die Gradbe⸗ 
zeichnungen beider Armeen verſchieden waren. Das ſachlich nicht Zutreffende 
des preußiſchen Penſtons-Reglements drängt uns überall dahin, daß wir das 


ſchleswig⸗holſteiniſche Reglement von 1850 dieſem Geſetze zu Grunde legen, das | 


eſchieht in dem Kommiſſions⸗Entwurfe und ich bitte daher dringend um deſſen 
Annahme. Es iſt wahr, man ſtellt den betreffenden Auer die Wahl zwi⸗ 
ſchen den Bedingungen des preußiſchen und des ſchleswig⸗holſteiniſchen Regle⸗ 
ments frei. Aber ich möchte doch nicht dies Wahlrecht als eine legislative Un, 
et bezeichnen. Man iſt damit allerdings etwas über den objektiven 
aßſtab hinausgegangen, es findet eine gewiſſe Largeſſe ftatt. Allein, m. H., 
dieſe Offiziere, die jo oft in dieſem Haufe die wärmſte Anerkennung gefunden 


von der Bühne ſcheidenden Mimen unter dem Jubel des Publi⸗ 


kums eigenhändig mit einem filbernen Lorbeerkranze gekrönt habe. 
Das „Temps“ muß eine eigene Vorſtellung von deutſchen Monar⸗ 
chen und namentlich von ſächſiſchen haben. Es muß meinen, einen 
provencaliſchen Koͤnig René vor ſich zu haben. 


vd In Paris hat ſich eine eigene Geſellſchaft von Künſtlern 
und Schriftſtellern gebildet, die es ſich zur Pflicht macht, angehen⸗ 
den Autoren und Artiſten in ihrem erſten Auftreten, Rath, Unter⸗ 
ftügung und Förderung unentgeltlich angedeihen zu laſſen. Es ge⸗ 


ören dazu Renan, Dumas, Vater und Sohn, Thiers, Augier, 


euillet und viele andere Männer von Namen und Ruf. Wann 
wird man in Deutſchland jo praktiſch werden ? 


vi Der amerikaniſche Dichter Longfellow wird in dieſem 
Sommer nach Europa kommen und auch in Deutſchland längeren 
Aufenthalt nehmen. 


In dem Maler Makart in München iſt ein koloriſtiſches 
Talent erſten Ranges entſtanden. Kürzlich hat er eine Reihe ori⸗ 
ineller Kompoſitionen farbenſprühende Dekorationsſtücke ausge⸗ 
Ban welche die Kunſtkenner, man darf jagen, geradezu verdutzen. 
Unter dem Titel „Moderne Amoretten“ gab der Künſtler auf drei 
großen Bildern bunte Gruppirungen von Kindergeſtalten — nicht 
etwa nackte — ſondern in Rokoko und moderne Phantaſiekoſtüme 
maskirt. Im Ringelreihen wie in einem lachenden Triumphzuge 
dahinziehend, machen dieſe kleinen Damen und Herren den Ein⸗ 
druck, als ſeien ſie aus irgend einem Sommernachtstraume und 
Elfenmummenſchanze davongelaufen. Mit dieſer Charakteristik 
ſtimmt auch die Technik überein, die ebenſoviel von Rubens als von 
Veroneſe ſich zu eigen gemacht, aber beide gleichſam überbieten will 
und darum verblüfft. Die drei Bilder, die als Dekoration eines 
getäfelten Speiſezimmers gedacht ſein ſollen, werden nach London 


| 
| 


| 
) 


| 


| 


| 


haben, deren Lage Jahre hindurch keine beneidenswerthe war, die können von 
unſerer Seite, wenn wir auch etwas viel thun, doch nicht zu gut behandelt wer⸗ 
den, denn hier liegt eine Ehrenſchuld der deutſchen Natton vor. (Bravo.) 
Aa Delbrück: Von allen Seiten ift bekundet worden, daß es 
17 um die Einlöfung einer nationalen Ehrenſchuld handle, von allen Seiten 
ft aber auch anerkannt worden, daß, was man unter einer Ehrenſchuld ver⸗ 
ſtehen will, durchaus Sache der ſubjektiven Auffaſſung iſt. Es handelt ſich 
hier wie jo oft, um einen Kompromiß, und um einen ſolchen zu finden, wird es 
richtig fein, wenn man die beiden denkbaren Extreme einander gegenüberftellt. 
Das eine iſt der Standpunkt des Abg. Hänel, der in dem Amendement Löwe 
feinen korrekten Ausdruck gefunden hat: die einfache Anwendung des ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Penſtonsgeſetzes, die einfache Retablirung des — nach der 
Behauptung 5 77 Kommiſſion — beſtehenden Rechtes. Das andere Extrem 
würde ſein, zu klagen: die Männer, um die es ſich handelt, haben in Folge der 
Auflöſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ſich in eine zum éi ſehr un 
günftige Lage verfegt geſehen, und der Bund hat die Ehrenverpflichtung, fie in 
dieſer Lage nicht zu laſſen; er hat aber dabei eben die Individualität der ein ⸗ 
zelnen Fälle ins Auge zu faſſen, er hat zu erwägen, ob nicht in einzelnen Fällen 
der Betheiligte inzwiſchen in eine Lage gelangt iſt die irgend ein soulagement 
nicht erfordert, er hat ferner zu prüfen, ob die etwa ſich herausſtellende 
Ke ge eine dauernde oder vorübergehende if. Die beiden 
ztreme alſo würden fein: das eine, Anerkennung des Rechtes, das 
andere, Bewilligung von individuell bemeſſenen Unkerſtützungen. Dieſe 
letztere Auffaſſung iſt durchaus keine, die ich mir jetzt theorekiſch mache; 
ſie beſteht und iſt ſehr energiſch vertreten worden. Zwiſchen dieſen 
beiden Extremen hat die Vorlage der verbündeten Regierungen die Mitte 
getroffen. Sie iſt dabei zurückgegangen auf das preußiſche Penſtonsgeſetz. Ich 
gebe dem Herrn Abg. Hänel zu, daß es, ſo wie es beſteht, nicht anwendbar 
war; aber weil die Regierungen dies anerkannt haben, haben ſie es auch in 
ihrer Vorlage nicht ohne Weiteres angewendet. Sie haben einmal abgeſehen 
von der Dauer der Dienſtzeit, von der Frage der Invalidität, ſie haben den 
niedrigſten Penſtonsſatz verdoppelt. Sie haben durch die Vorlage ſämmt⸗ 
lichen Betheiligten ein Recht gegeben. So haben Sie auf der einen Seite Be- 
Ned aden des beſtehenden Rechtes, auf der anderen Seite Beſtreitung des be⸗ 
ehenden Rechtes, in der Mitte durch die Vorloge: Begründung eines neuen 
Rechtes. Ich glaube, meine Herren, daß in dieſer Auffaſſung der Dinge ein 
durchaus billiger Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen Anſichten liegt, die in 
Beziehung auf die vorliegende Frage zur Geltung kommen können; ich glaube, 
daß durch die Annahme dieſer Vorlage allen billigen Anforderungen entſprochen 
fein würde. Denn es werden durch dieſelbe nicht wenigen Perſonen Penſionen 
gegeben, welche ſich im Laufe der Zeit Lebensſtellungen gemacht haben, die weit 
günſtiger find, als diejenigen, die fie im Wege des Avancements fetzt inne haben 
würden. Man thut Unrecht, wenn man ſich vorſtellt, daß es ſich durchweg um 
Let? handelt, die durch die Auflöſung der Armee in durchaus bülflofe 
age gekommen find. Das iſt nicht der Fall. Ein großer Theil der Bethei⸗ 
ligten befand ſich außerdem in einem Lebensalter, welches den Uebergang in 
eine andere Lebensſtellung fo geſtattet, wie leicht macht. Was den Vorſchlag 
Ihrer Kommiſſion anlangt, fo geht derſelbe über alle Grenzen eines Kompro⸗ 
miſſes hinaus, fo daß ich auf das Allerbeſtimmteſte erklären kann, daß derſelbe 
von den verbündeten Regierungen nicht angenommen werden wird. Es iſt nach 
der Seite hin viel konſequenter, das Amendement Löwe anzunehmen, wenn ich 
auch auf die Konſequenz deſſelben aufmerkſam machen will, daß diejenigen 
Perſonen, die nicht Militärs vom Fache waren, dann gar nichts erhalten wür⸗ 
den. Auch mit dem Amendement v. Vincke kann ich mich in ſeinen meiſten 
Gw nicht einverſtanden erklären, und wiederhole daher nur: nehmen Sie 
die Vorlage ſo an, wie fie gemachl iſt! 
Abg. Dr. Löwe: Der Herr Präſident des Bundeskanzleramtes hat die 
Regierungs vorlage als ein Kompromiß bezeichnet. Zu einem Kompromiß op, 
hörte aber doch die Zuſtimmung der beiden Parteien, um deren Intereſſe es 
andelt und im vorliegenden Falle werden die Hauptintereſſenten, die ſchleswig⸗ 
olſteinſchen Offiziere, ger nicht gefragt. Ein Kompromittiren bezüglich der 
echtsfrage erſcheint mir überhaupt unthunlich, wenn eine Verſtändigung zu 
Stande kommen fon fo kann es nur geſchehen, wenn wir die Rechtsfrage ganz 
aus dem Spiele laſſen. Mir erſcheint die Ca praktiſche Löſung der Frage 
die zu fein, daß wir uns auf den Standpunkt des Erlaſſes vom Februar 1850 
ſtellen. Finanzielle Bedenken habe ich gegen meinen Antrag von keiner Seite 
gehört, man hat nur darüber geſtritten, ob jener Erlaß noch zu Recht beſteht 


oder nicht. Indem Sie für die Vorlage votiren, find Viele von Ihnen gar 


nicht im Stande zu beſtimmen, was Sie denn eigentlich gewähren; ich mache 
nen bequemer. Indem ich Ihnen eine regelmäßige Rechtsbaſis gebe, kön⸗ 
nen Sie Ihr Gewiſſen vollſtändig entlaſten, ob Dieſer viel, der Andere weniger 
und Jener gar nichts bekommt. Ich ſehe auch keinen Grund, weshalb ſich die 
preußiſche Regierung nicht auf dieſen Standpunkt ftellen ſollte, nachdem früher 
ihr Vertreter bezüglich der Penſtonirung Det jenen Erlaß zu Grunde gelegt 
hat. Sollte etwa der Gedanke gegen die Verordnung ſprechen, daß diefelbe 
von einer revolutionären Regierung ausging, deren Geſetze man fpäter nicht 
mehr zur Ausführung zu bringen brauche? Sympathien für jene Negierung find 
es wahrlich nicht, denen ich in meinem Antrage Ausdruck geben will, denn ich 
weiß nur zu gut, daß ſie es war, die die große Reaktion in Deutſchland möglich 
gemacht hat, indem fie aktiv und paffiv zu dem Waffenſtillſtand von Malmoe 
hinführte. Dieſe Regierung iſt es geweſen, der Deutſchland die größten Zär, 
ten feines Schickſals in den fünfziger Jahren zu danken hat, alſo nicht aus be, 
ſonderem Intereſſe für dieſelbe will ich die genannte Verordnung zur Anerken⸗ 
nung bringen, ſondern es iſt nur das Gefühl der Gerechtigkeit, das 
mich und meine Freunde leitet. Herr v. Vincke hat ganz richtig geſagt, es 
E ihm über die Lippen RE „Laſſen Sie uns die Sache aus der 

elt ſchaffen,“ Ich theile dieſen Wunſch, ſehe aber deſſen Erfüllung 
nur darin, daß wir den uns entgegentretenden Anſprüchen in vollem 
Umfange gerecht werden. Nehmen Sie heute die Regierungsvorlage an, ſo 
haben Sie wieder von Jahr zu Jahr eine Menge von Petitionen, die Sie nur 
mit der Erfüllung der Verordnung von 1850 aus der Welt ſchaffen werden, 
und da Sie das für ein Geld haben können, — denn es wird Ihnen wahrſchein⸗ 
lich eher weniger als mehr koſten — fo — ich nicht wie man ſich eh ein 
ſcharffinniges Rechtskompromiß einlaffen kann, um dieſen einfachen Mafftab 
zu übergehen. Ein anderer Grund, den der Herr Bundeskommiſſar andeutete, 


wo man am Eheſten einen Käufer dafür zu fine 


geſchickt werden, 
den denkt. 
Der Ungar Guſtavo Frigehy, 
Freiheitskriege mit durchgemacht hat und noch zuletzt mit Garibaldi 
bei Mentana war, wo er verwundet wurde, ſchreibt jetzt ein Werk 
über die Ereigniſſe des vorigen Jahres, das um ſo wichtiger zu 
werden verſpricht, da er überall mit thätig war und die Ideen Ga⸗ 
ribaldis kennt. Sein Werk ſoll außer italieniſch, auch in deutſcher 
und franzöſiſcher Ueberſetzung erſcheinen. 
, Die diesjährige Pariſer Kunſtausſtellung (Salon de 1868) 
hat, wie zu erwarten ſtand, ziemlich viel frivole und mit nacktem 
Fleiſche Aufſehn machende Bilder geliefert. Alexander Dumas 


der die italieniſchen 


der Sohn, welcher dieſes Genre liebt und begünftigt, hat ein Bild 


von J. J. Lefebvre gekauft, auf dem ein entkleidetes Weib eben 
zu Bett zu gehen im Begriffe iſt. Um dieſes Bild riß man Déi 
obſchon die Kritik es keineswegs durchweg lobt. Von Hiſtorien⸗ 
Bildern D wenig vorhanden, Gerome lieferte die Erschießung 
des Marſchall Ney, die einige Senſation erregte, aber viel weniger 


ihres Kunſtwerthes wegen, als weil man erzählt, die Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion hätte verweigert, das Seitenſtück dazu: Die Erſchie⸗ 


ßung des Herzogs von Enghien exponiren zu laſſen. 

., München wird in nächſter Zeit noch einige neue öffentliche 
Standbilder erhalten. Eines ſoll Frauenhoß er, dem großen 
Optiker, ein anderes dem Grafen Rumford, dem Schöpfer des 
engliſchen Gartens, ein drittes Goethe und ein viertes König 
Max gewidmet ſein. Dieſe Bildſäulen eingerechnet, weiſet Mün⸗ 
(e deren gewiß an dreißig auf — eine wenigſtens quantitative 

unftentfaltung, mit der weder Berlin noch Wien zu wetteifern im 
Stande ſein dürften. 


U 
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tft der, daß man behauptet, die Verhältniſſe der von dem (Belege berührten] Abg. Binde und hoffe, daß auch der Bundesrath ſich der Annahme deſſelden ] nachgeben wollten, fo würde uns das zu dem Sage führen: „Der Zweck hel 
Late ſei nicht ſo ſchlimm, daß man für dieſelben ein Mitleid in Apen ned» nicht widerſetzen wird. = ligt 90 e Mittel- f ö de füh 
men könne, fie felbft würden ſich ſchamen, Objekte des Mitleids zu fein. Ich Vom Abg. Dr. Löwe ift ein Sousamendement zu ſeinem Amendement Abg. v. Hennig: Ich muß dem Herrn Vorredner die Schlußfolgerung 
chte, daß der Herr Präfident des Bundesparlaments trog feiner Erfahtun- eingereicht worden, wonach in den 88. 1. und 7. diejenigen Worte geſtrichen aus feiner letzten Aeußerung ſelbſt überlaffen. 

gen gerade die nicht gemacht hat, die ich das zweifelhafte Gluck habe, vor ihm werden ſollen, welche die Penſionsberechtigung abhängig machen von der An- Es wird nunmehr Namens aufruf vorgenommen zur Feſtſtellung ke 
voraus zu befigen, nämlich den ſpeziellen Umgang und jahrelangen Verkehr mit | gehörigkeit zu einem Norddeutſchen Bundesſtaate. Beſchluß fahigkeit des Hauſes; beſonders die rechte Seite des Hauſes iſt Eed 
jenen aus ihrer Karriere geworfenen Männern. Der Grund, daß dieſelben in Bundeskommiſſ. v. Puttkammer: Allerdings hat der Bundesrath über beſetzt; auch aus den kleinen Bundesſtaaten fehlen verſchiedene Aegean, 


andern Berufsarten fo wenig Glüc gemacht haben, liegt darin, daß es ihnen die neuerdings geſtellten Amendements noch nicht definitiv Be luß faſſen kön. Es fehlten außerdem von den preußiſchen Miniſtern Graf Igenplig und ß 
trotz aller Ehrenhaftigkeit des Charakters und Sicherheit des Benehmens an nen. Der Vundegrath war jedoch poſitiv und on Stimmeneinpeligteit der | Roon, ferner Vogel v. Falckenſtein, v. Fandenderg⸗Ludwigsdorf, Bürs ec 
eder Initiative fehlte. E Reſultat ihrer militäriſchen Erziehung war die Anſicht, daß die Regierungsvorlage durchaus der Billigkeit entipreche ; und ich wenn dieſe anweſend waren, fo wäre das Haus beſchlußfätzig geweſen zug , 
Veranlaſſung, daß man mit ihnen das nicht anfangen konnte, was man mit überlaſſe es dem hohen Haufe, hieraus die Konſequenzen zu ziehen, welche ſich] waren u. A. v. Moltke, Prinz Albrecht, v. Steinmetz und die Miniſter v.“ 
jedem Juriſten, jedem pre — ja jedem Theologen (Heiterkeit) anzufan- aus der Annahme der weitergehenden Amendements ergeben. Daſſelbe gilt von Heydt und v. Müpler. 
en im Stande war. s iſt deshalb ein großer Irrthum zu glauben, daß es dem Sousamendement des Dr. Löwe. Der Bundesrath war der Anſicht, daß Präſident Simſon: Die Zählung hat ergeben die Anweſenheit von nur 
bs Männern le ege wäre, Dé neue Lebenswege zu ſchaffen. Frei. der Theil der nationalen Ehrenſchuld, der uns zu loſen obliegt, bezeichnet und 145 Mitgliedern, alſo nicht der Hälfte der geſetzlichen Anzahl von Mitglied“ 
ich öffnet ihnen ihr Stand und Benehmen viele Thüren die Andern verſchloſſen begrenzt wird durch die Angehorigkeit zum Norddeutſchen Bunde. — Vor der (die 297 beträgt); das Haus iſt alfo wirklich nicht beſchlußfähig Ich kann dei, 
nd, aber gerade dieſes Benehmen hindert ihn, aus der gebotenen Gelegenheit Annahme des Amendements Löwe möchte ich ganz beſonders warnen, da Sot, halb nichts mm. Ier thun, als die nächſte Sitzung mit dem Reſte der heutigen 8“ 
en Vortheil zu ziehen, den Andere ziehen würden. Wenn es gilt, dieſe Vor felbe eine ſchreiende Ungerechtigkeit enthalt gegen diejenigen Offiziere welche] gesordnung auf morgen (Freitag) 11 Uhr anberaumen. d 
theile zu realiſiren, dann ift er unpraktiſch, ein Narr, der immer nur an ſeine nach dem ſchleswig⸗holſteinſchen Penſionsgeſetz nur eine fünfjährige Penſions⸗ Abg. v. Unruh bittet den Präſidenten, die weder beurlaubten, noch an“ 
Vergangenheit denkt, der ſich in der Gegenwart nicht zurechtfindet, der erwartet, berechtigung haben. Wenn die Offiziere damals durch ihren Eintritt in die | wefendn Mitglieder durch den Telegraphen aufzufordern, an den Sitzungen 
daß man noch Ruckſicht auf eine Vergangenheit nehmen foll, die weit hinter ihm Armee ſich auch unter jenes Gefeg geſtellt Haben, jo wäre es es doch eine Un | Theil zu nehmen. 
liegt, mit dem man fich nicht einlaſſen fol, weil man bei der bloßen Berührung | pilligteit, daſſelbe jetzt gegen fe in Anwendung zu bringen, denn diejenigen Soft Simſon verſpricht dieſem Wunſche nachzukommen. 
mit ihm ſchon Uabequemlichkeiten erleidet. Das find die dinderniſſe die er fpä- Offiziere, welche damals zum Theil als jugendliche Abenteurer Dé der chluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Freitag) 11 Uhr. Tage 
ter auf feinen Wege findet. Manchen tüchtigen Menſchen hade ich als einen ſchleswig⸗ holſteinſchen Bewegung angeſchloſſen, find jetzt in das reifere] ordnung: Reſt der heutigen Tagesordnung. 
ſolchen rettungsloſen Narren behandeln ſehen, dem nichts weiter fehlte, als daß | Alter getreten, haben zum Theil ihre Lebensſtellung aufgegeben und ſind —— 


— — — 


er in der That nicht vergeſſen konnte, daß er Officier geweſen war und das der Berüdfihtigung gewiß ebenfo würdig, wie die übrigen Offiziere — er x,. e Se 
ſtramme und tüchtige Auftreten, das ihm früher eigen geweſen war, beibehalten | Dieſe Kategorie umfaßt aber ein ftartes Drittel ſämmtlicher Offiziere. Lokales und H rovinzielles. 
a H BEA zu ee e E E — Das Amendement Binde entfernt ſich zwar prinzipiell nicht jo weit Poſen, den 5. Juni 
wohl eine Ru : ` i iſſ j i im⸗ 5 ® 3 
von der Regierungsvorlage, wie der Kommiſſionsvorſchlag. Die Beſtim — [Miſſtonsfeſt.] Der Poſener Miſſions-Hulfs vereint 


Ihnen noch als Arzt Hinzufügen darf, daß 17 Jahre, in ſolcher Lage gelebt, aber, daß bei B der Di je Zei 0 ` 
wohl einen langern Zeitraum des Lebens repraſentiren, daß die Sterblichkeit sr Juli 1997 Si SCH de Ade KEE KÉEN ging am 4. d. Mts., Nachmittags 6 Uhr, in der evang Kreuzkirche unter wt, 
in einem ſolchen Zuſtande nicht geringer, daß die Ausſicht auf die Lebensdauer] Dienſtzeit, die nicht ale Aequivalent fur wirklich geleiſtete Dienfte angefehen keicher Betheiligung auswärtiger Geiſtlichen die Beier feines diesjährigen 
nicht ts * daß Sie Ke 5 Verpflichtungen, die Sie heute übernehmen, | werden kann. Dieſe Weſtummung iſt alſo nicht annehmbar. Das Gleiche gilt Get eg 2 ege ege ni Ce vom Gët 
bei einer großen Mehrzahl diefer Leute nicht fo außerordentlich lange zu erfül · CH i 6 d or des Herrn Kantors enwald ausgeführten Geſang, Pia 

- , 8 f vom Al. LL. des neu vorgefhlagenen 3 5. — Daffelbe ift durchaus überfläffig, „Frohlocket mit Händen, alle Volker“ ꝛc. von Neithardt, dem Dan die af 


len haben werden, kurz, daß dieſe Leute eben auf dem Ausfterbe-Etat ftehen, — | da bei dem Nachweis der Beforderung vom preußiſchen Kcie sminiſterium N 
dann, glaube ich, ift das ein fehr matüclicher Grund zu dem natürlichen Kom. Der die 15 Milde und e Ain like iſt. 5 Das und darauf die Predigt folgte. Letztere hielt Herr Paftor Pauli aus 5 
promiffe, unbefehen das zu (Dun, worauf — wie man überzeugt fein kann — | Amendement Harnier dagegen wied, ſoweit mir die Stimmung des Bundes- Wittenberg bei Schneidemühl; den Miſſionsbericht dagegen erftattete der Ka 
die Leute ein volles Recht haben. Ich empfehle Ihnen alſo in erfter Linie mein | raths bisher bekannt ift, einen prinzipiellen Widerſtand wohl nicht finden. Miſſtonär Feurig von der Brüdergemeinde. 5 em 
3 Trotzdem will ich ne are 1 Dären, H zu Stande Bundes⸗Kommiſſar v. Kirchbach: Die Amendements Lowe und Binde ` Zer 0 J) durch Pei des big I SCH pro Kai GH 
ommen kann, nur auf einen Punkt muß i re Aufmerkſamkeit richten, wo x 5 N 2 nahme nach: urch Beiträge r. r. 3 aus den m 

- 0 ! — Lo GE at ehen von der Auffaſſung aus, daß gerade die mittleren Offiziers⸗Chargen zu | Goen Miſſionsſtunden 17 GC 18 Si r. 11 er 3) 1 — Br Kircpentolelt 


felbft der ſcharffinnige Kompramißftandpuntt des Herrn Bundeskommiſſars ` 7 - 
nicht mehr ausreicht. Das ift der Punkt mit den ſogenannten ſüddeutſchen Of. clecht geſtellt wären, zumal . up aus ihrer Karriere | 38 Thlr.“ Sgr. 4) Abfag von Mifftonsihriften 13 Thle. 1 Gar. 6 Pf. 
Bes d. h. den Dfficieren, die einem Staate des Norddeutſchen Bundes bei derausgeriſſen worden N deeg Em ie Liſten, jo weit fie mir zuganglich] Sparkaſſenzinſen 23 Sar. 1 Pf. 6) Transport von 1866 17 Sgr. 9 95 
em Eintritt in die Armee nicht angehört haben, und ihm heute noch nicht an | Maren, durchgeſehen. Als ges? ap Kee berausgeriſſen kann man nun] Summa der Einnahme alſo 120 Thlr. 25 Sgr. 9 Pf. Die Ausgabe beträgt, 
ehören. Wollen Sie denn eine Pramie darauf ſetzen, daß ein ſolcher Mann doch nur die anſehen, welche in! 95 alt, 6 die ſcleswig holſteinſche Armee | Ganzen 128 Thlr. 22 CH wovon 95 Thlr. an Miſſtonsgeſellſchaften SCH 
ac Hinläuft und ſich zum Norddeutſchen Bunde bekennt Wollen Sie ihm fin treten, ihren Abschied aan 0 n Fer 8 ausgeſchieden, fert, 29 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. für Miſſionsſchriften und 4 Eile 17 Sgr. © iu 
deshalb keine Penſion geben, weil er nicht klug genug geweſen iſt ſchon heute ſind alſo dazu réi vi 8 Zei ` GA weng TE fftziere der Landwehr. Da | für fonftige Bereinsangelegenfeiten verausgabt worden find. Der Baar 
nach Bückeburg oder nach Detmold hinzugehen, um dieſem Staate als Bürger dabe ich nun von 10 rare e SE bargen (Majors und Haupt. ſtand beſteht in 1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf, der auf die Rechnung pro 1868 att 
anzugehören! Das können Sie nicht wollen. Eine zweite Frage aber ift dle: leute) folgendes Reſultat gefunden Ce Malors find 14 zu betrachten als; gen ift. 
Haben dieſe Leute denn nur einen Anſpruch auf Grund ihrer Nationalität — „herausgerifen 222 der Ee ë Le Nor 53 KE E 1. Klaſſe ge- Der Vorſtand des Miffionsvereins fordert in feinem Bericht die gengt, 
wenn wir das Bürgerrecht eines deutſchen Staates fo bezeichnen dürfen — oder hören — erſten in 2 e 19. ne 36 Hauptleuten 2. Sieft | genoffen zur kräftigen thatſächlichen Unterſtützung und Förderung des Miſſio 
begründet ſich ihr Anſpruch nicht vielmehr auf ihre Theilnahme an dem ſchles⸗ zur Ce E 1 „ r en fe en . Offineren wurden alſo l | werkes auf. 50 
mig: holſteinſchen Kampfe mit den beſtimmten Berechtigungen die ihnen zuge | Ahr N erjenigen zu techn en fagen kann daß fie — Geftern Nachmittag, zwiſchen 2 und 3 Uhr, brach in einem, unmelt A, 
chert waren? Waren fie deshalb weniger ſchleswig.)holſteinſche Offietere, weil 5 Verbindung mit eiis 3 — ae ge a haben, Sr in die ſchleswig | Breslauer Chauſſee bei Mullatspaufen belegenen, dem Müllermeifter Welch 
e Baiern und Würtemberger waren? Das ſcheint mir unbegreiflich. Der holſteiniſche e 75 a: s et efen 61 haben 20 in der preußiſchen [ski gehörigen Haufe Beuer aus. In wenigen Minuten fand das mit S 
ericht ſpricht von 32 —.— um die es ſich handle. Ich kann natürlich in Armee es Anſtellung getan * Arie aljo nur 41; von dieſen haben | gedeckte Dach in Flammen, und ift es namentlich den Bemühungen o 
der eg der Thatſachen mit dem Bericht nicht konkurriren, meine forg- E cel Herden ee eg ern, ENT — Jeske, ad mit we ſammtlichen Leuten und zwei bai 
ältigften Unterſuchungen haben mich aber nicht annähernd zu jener Zahl ge- Det Fe asi ` oppen zur Rettung herbeieilte, zu danken, daß die in dem Haufe befinde 
fältigſt chungen h ch ch . zu jener Zahl ge.] angemeſſenen Unterhalt gefunden. Die Lage diefer Offiziere ift alſo nicht fo e Kinder an denen ch jüngfte noch 15 der Wiege d A 5 5 


hrt. Nach meiner Rechnung find es höchſtens 12 bis 14 — es ſind ja ſehr e 

ele inzwiſchen geſtorben und verdorben und wenn Sie ſich der gott des | Ungünftig wie einige der Herren Abgeordneten anzunehmen ſcheinen. beit abweſenden Müllergeſellen Piatkowski nicht in dem Feuer umkamen. Wen 
Herrn v. d. Pfordten in der bairiſchen Kammer über die ſchleswig⸗holſteinſchen Abg. v. Binde (Oldendorf) hält trotz dieſer Ausführungen fein Amende- gleich theilmeife auch die einzelnen Stallungen in Brand geriethen, ſo geh M 
Berhältniffe entſinnen: „Das geht uns alles nichts mehr an“, jo werden Sie | ment aufrecht und zieht nur Al. 4. des neu beantragten $. 5. zurück, da daſſelbe doch, des Feuers bald Herr zu werden und Delen weiterer Verbreitung Ei 1 
es begreiflich finden, daß man jene Offieiere nicht mit Gunſt behandelt hat, und im g. 1. bereits enthalten iſt. Ca zu thun. Die Bahnhofsſpritze war alsbald zur Stelle und leiftete traftigen 
daß es gerade denjenigen, die aus den Suddeutſchen Staaten herüber gekommen Abg. Dr. Löwe bleibt gleichfalls bei ſeinem Amendement ftehen, das | Beiftand. 8 
find, theilweiſe am wenigſten gut gegangen iſt. Wie endlich denken Sie es denn durchaus allen gerechten Anforderungen entſpreche. Allerdings falle bei dem — Am Sonntage und Dienſtage veranſtaltete der Preftigiateur 27 e 


mit den heſſen⸗darmſtädtiſchen Officieren zu halten? Ich bitte Sie, laſſen Sie ſchleswig⸗holſteinſchen Penſtonsgeſetz eine Kategorie aus, der auch er gern etwas Armin Meißner im hieſigen Bahnhofsgarten zwei Vorſtellungen. 
dieſe Fineſſen — denn es find nur Fineſſen wenn Sie auf dieſe Weiſe einzelne on mochte; aber man könne nicht aus zwei Schüſſeln zugleich effen, nicht die | die außerordentliche Singerfertigkeit und Geſchicklichkeit des Herrn eignet g 
Leute von der Wohlthat des Geſetzes aüsſchließen. — drücken Sie demſelben a der einen Methode mit denen der anderen verbinden; und gerade die | fehen, konnte faft verfucht werden, an die Exiſtenz von Hegenmeiftern zu do 
nicht mit Gewalt den Stempel der NC auf die Stirn fondern gewäh. | Offiziere, welche hierdurch ausfallen, nahmen unfer Mitempfinden nicht in fo | ben. Herr Meißner produelrt Déi im Leibrocke ohne alle und Es dur 
ren Sie wenigſtens im Gnadenwege Allen dasjenige, worauf ſie ſich ein Anrecht hohem Grade in Anſpruch, als diejenigen, denen wirklich dadurch geholfen | und weiß durch feine überrafhenden Leiſtungen, beſonders aber auch dur 
erworben haben. (Lebhafter Beifall) wird. Das Haus habe erft unlängft eine Reſolution angenommen, worin die | nen guten Vortrag die Au merkſamkeit des Publikums zu feſſeln. Morgen 
Abg. Dr. Harnier beantragt, für den Fall der Ablehnung des $. 7 des Penſivnirung jener Offiziere „auf Grund ihrer wohlerworbenen Rechte“ gefor- | und übermorgen tritt Herr einer noch einmal im Bahnhofsgarten auf. ] 
in Ze iu 8.6 bes ' Kommiſſiongentwurfs hinzuzufügen: Die dert wird und Herr Tweſten habe ſelbſt dafür geſtimmt. Denen, welche noch ++ Neuſtadt b. P, 3. Juni. [Kirchen viſitation. Witterung 
Wittwen und Waiſen der übrigen Offiziere und Beamten ($. 1), welche nach auf dieſen Standpunkt beharren, bliebe deshalb nichts anderes übrig, als ein | Im Auftrage des Hrn. Erzbiſchofs Grafen Ledochowskl, der bekanntlich je t. 
der Verordnung vom 15. Februar 1830 (Gefegblatt für die Herzogthümer Geſetz zu geben, welches auf den wirklichen Anſpruchen der Offiziere baſirt ſei | Dekanate infpicirt hat, finden gegenwärtig durch den Dekan Sibilski in e 
Schleswig⸗Holſtein 1850 3. St. Nr. 6 — vergl. Artikel 4 Nr. 2 und Art. 16 und dieſen Zweck erfülle fein Amendement. Das zuletzt geſtellte Unteramende⸗ | fenort und den hieſigen Probſt B Kirchenviſitationen im Dekane 
Nr Zodi — penſtonsberechtigt fein würden wird aus Bundesmitteln eine] ment rechtfertige ſich aus den von ihm in der Generaldebatte vorgebrachten [ ut Birnbaum ftatt, worüber gedachte Kommiſſion dem Kirchenfürſten Be 
Sei Maß Ka va gedachten Verordnung v om 15. Februar 1850 zu beſtim Gründen, da es unmöglich und ungerecht ſei, die ſüddeutſchen Offiziere, die mit | richt zu erſtatten hat. ie 
S ; den norddeutſchen gleichberechtigt wären, von den Wohlthaten des Geſetzes aus⸗ Im Laufe dieſer Woche hatten wir bis jetzt faſt täglich Regen, welcher d 


mende Beihülfe gewährt. ö 
5 zuſchließen. Fluren ſehr erquickte. — In Folge des Regens iſt auch die Schafſchur a 

ae eg eicht 1 gege ER, Die Diskuffion wird geſchloſſen. mein geworden; übrigens haben auch bereits Balabiieferungen Reech, l 

ſtonsvorſchlä e ſo entschieden zurückgewieſen habe. Nach dieſer Erklärung fei Abg. Tweſten (perſonlich): Es iſ richig, daß eine Refolution, wie fie . wi teodener Witterung die Wald ſede befeiebigenb mar pg | 
8 R der Abg. Löwe citirt, angenommen worden ift; bei Reſolutionen wird es aber gegen klagen die Producenten über Schurgewicht, welches dem vorjährigen 


es jedoch unverantwortlich, an dieſen Beſchlüſſen feſthalten zu wollen, weil nicht fo x pr deutend t 

d genau genommen; ich habe übrigens dagegen geſtimmt aus denſelben | deuten nachſteht. 1 

man durch das Scheitern des Geſetzes die Männer, denen man helfen wolle, Gründen, die ich vorhin in der Debatte entwickelt ap ORakwi L 4. Juni. [Kämmererwahl. Unglücksfall. S wasche 
To 


wieder auf das nächſte Jahr vertröften würde. Ueberdies biete auch die Regie- e e 
nk Zeg e er äm e EE Zi wenn a Abg. Schleiden befürwortet nochmals die Annahme der Kom- it ni » Kr Händen, le ebenen 1 Ea Nach dem it 
die noch vorhandenen Härten durch das Bin e Amendement beſeitigt wären, | miſſionsvorlage. g rde dieſel . N tel 
fo würde ſich eine große Majorität für die Vorlage Vater? wb daß ber Der Präſident giebt die Reihenfolge an, in der er die verſchiedenen lp zeg Ra fie hatt d > Gët e, ee Li a geeignete men fe 
Bundesrath ſich zur Annahme dieſes Amendements bereit finden aſſen werde. | Antrage zur Abſtimmung bringen will und will mit der Abſtimmung eben be | gen hieſigen Bürgermeister vorläufig bis zur Neuwahl übertragen. Troß den 
Referent Abg. Dr. Schleiden: Auch ich beklage, daß der Bundesrath | ginnen, als „zur Geſchaftsordnüng“ das Wort verlangt die Stadtverordneten » Berfammlung gegen die Vereinigung der Kämmerel ö 
unſere Vorſchläge fo ſchroff zurückgewieſen hat. Dennoch glaube ich, daß wir Abg. Dr. Reinde: Ich bitte, erſt vor der Abſtimmung die Beſchluß. | Kaffe mit der Magiſtrats⸗Verwaltung war und wiederholt die Wahl eines de | 


diefelben nicht fallen laſſen dürfen, wenn fie eine große Majorität in diefem | fähigkeit des Hauses zu konſtantiren. Ich halte dies principiell für wichtig, nicht | fonderen Kammerers dringend gewänſcht hat, ift die Kaffe doch in den Hande 
Haufe finden, fo wird der Bundegrath fie hoffentlich dennoch annehmen. Es nur, um den Art. 28. der Norddeutf—hen Bundesvertrag aufrecht zu erhalten, | des Bürgermeisters bis zu feinem vor ca. zwei Jahren erfolgten Abgange ge 
ilt, die Ungerechtigkeit früherer Jahre wieder gut zu machen, und dabei kann] ſondern auch, um einen lehrreichen Beitrag zu liefern, zur Statiſtik diatenloſer blieben. Erſt nach dem Amtsantritt des neuen Bürgermeiſters iſt ein Kare e 


H } 5 
es felbft auf einige lupmige paar tauſend Thaler nicht ankommen. Leider | Volksvertretungen (Unruhe rechts) und ich werde dieſen Antrag fo oft wieder- rer in der Perſon des hiefigen Bärbermeifters J. Roeſtel gewählt, welcher 
e reicht unſere Kompetenz nicht fo weit, daß wir hier ein Nachzahlen der be. holen, als ich es für GC halte. | Kurzem auch bereits in fein Amt eingefügt worden, Lo iſt ſomit dem? Is 
tre oe: egal? e ee ene 0 ee e geg Präfident Simfon: Der Antrag dürfte wohl überflüffig fein, da ſchon ſen e vn oe ea even gerät por gg hte 
vorigen Jahr zurückgehen, deshalb aber wollen wir weg Sr amentliche Abſti liegt und da ; m erſten Pfingſtfeiertage er uhmacherlehrling J. M., 1 
e F u ae ar alt, in einem ungefähr 2000 Schritt hinter der hieſigen Stadt befindlichen ker 


nehmen, was den Wünfchen der Betheiligten entſpricht. Die Schleswig Hol-] wird, ob das Haus beſchlußfahig ift 
i i il deshalb ' big itt. 5 Shri - 
Ee | Ab, Gaster; So ed a mi ft, muh 16 dub de nf Ds Hrn | Ange at weit ech beiten Gemäfle Dim dt bebe un 5g 
auf die fie ſtolz zu ſein daſſelbe Recht haben, wie Preußen auf ſeine Kämpfer Präſidenten wiederſprechen. Ich glaube, daß wir nicht fortfahren konnen in 8 eweſenen Lehrlinge J. S. und 8 Sch. anftatt daß fie noch ber Stadt 
von Königgrätz. Das beſte Mittel, dieſe Provinzen mit ihren neuen Verhält⸗ unferen Verhandlungen, fobald ein Zweifel an der Beſchlußfähigkeit des Hau. alten, um Hülfe herbeizuholen, fofort als fie die Gef in das 
niffen ausguföhnen, bietet die Annahme der Kommiffions-Unträge. Klein, lr werben t vom | Waffe Sineingegangen und Den 3. N. herausgejogen a 
Die Generaldebatte ift aefälofen unh we > ö ie? 88. Lë gefährlich iſt und nicht mit der Verfaſſung in Uebereinftimmnug gebracht Bee ende Ar 3 = d gb l e 
1. und 7. verbunden. Zu derſelben n — 5 ze Ch En: Wei — werden kann, daß man nämlich, ſelbſt wenn das Haus nicht beſchlüßfaͤhig iſt, achteten Ordnung, von den Schü = 10 BR f eben oi allſe a 
der Erklärung des eee glaube Si ch, es - $ Geet in den Verhandlungen fortfahren, nur keine Abſtimmungen vornehmen konne. S hügenälteften eg Pat 5 ai A dem S a 90 e in ö gé E Glied 
%%% /// % E, den Ani au, 
andekommen des Gejeges doc das Biuge ur d dag Londe ſche een lungen. Lediglich um der principiellen Wichtigkeit der Sache willen bitte ih | pr alt und da im © Wis ige Ho * i K SEH t den 7 oi, 
vorlage liegen mithin nur n ncke ſche un deshalb dem Antrag des Dr. Reincke jetzt ſtattzugeben und erſt die Beſchlußfä⸗ baltsreiche Anſprache ha Dane ung eg bie 2 Ee, dieses unſchulde 


d wenn auch der Bundestommiffat vor deren Annahme warnte, fo hat 

Se bier doch nur en eigenen Namen geſprochen, da der Bundesrath noch higkeit des Haufes zu . n 4 gen Vergnügens ſowohl in ſtaatlicher als bürgerlicher Beziehung vom hie gen 

eine Zeit gehabt, Déi über dieſe Amendements ſchlüſſig zu machen, fonft würde Kräfident Simſon: Ich für meinen Theil bin der Uleberzeugung, dab | Burgermeiſter Herrn Imkemeyer gehalten wurde. N 

ich allerdings auch gegen diefe ſtimmen Pape 105 en D CES nur daß e E du W GE Dom 577 g + Kreis Samter, 2 Jun. [Zur Warnung] Es komm e 
e empfehlen denn es ſcheint mir geboten, daß man D / gkeit“ die Beſchlüſſe zu faſſen, äufig vor, daß Bäume und Stäuder auf öffentlichen Plägen und namen 

die Amendirung der Vorlage empfeb nicht die Fähigkeit, die Debatte fortzuführen; denn Zuhören und Beſchließen ën auf den Landſtraßen von es al ei e t am Eines fol 


die im Vertrauen au die deutſche Nation in die Armee eintra- ö N 
bg, als die Vorla d dies thut. Wenn diefe Leute unter den iſt doch zweierlei. Ich will jedoch keinen Widerſpruch dagegen erheben, daß, chen Vergehens machten ſich auch der Böttcher ehr oſtow Romanski — 


Folgen don Olmüg leiden mußten, jo iſt es billig, daß man fie auch Theil nachdem der Zweifel an der Beſchlußfähigteit angeregt ift, dies durch Namens- Mlynkowo und der Tagelöhner Franz Weymann aus Runowo ſchuldig m 

nehmen Let an = Früchten kei Königgrätz. Der Lowe ſche Antrag will die aufruf erſt konſtatirt wird. ſſie am 20. April c. auf dem Wege zwischen Mlynkowo und Dufſznik aus Muß, 

Rechtsgrundlage wieder herſtellen, auf welche hin der Eintritt in die Armee er- Abg. v. Hennig: Ich ſchließe mich den Ausführungen des Herrn Präft- willen 79 Stück junge, zur Verſchönerung des Weges angepflanzte Pappa 
ke Vergehen führte fie auf die Anklagebank; beide waren an 


olgte. Ich würde demſelben jedenfalls zuſtimmen, wenn es ſich m um einen | denten an und ſpreche nur noch mein Bedauern darüber aus, daß ein Mitglied | umbraden. Die et 
e handelte. Dies iſt jedoch nicht der Fall Es iſt unmöglich, im Haufe fo wenig allgemeines Intereffe an unſeren Verhandlungen hat, daß es der That geſtändig, wollten dieſe jedoch nur im trunkenen Zuſtande ausgefüb f 
alle diejenigen Erlaſſe der Statthalterſchaft, die von Friedrich VII. ſpäter Tat, Le durch derartige kleinliche Formalitäten zu verzögern fucht. (Unruhe haben, was jedoch nicht genügend bewieſen werden konnte. Der Gicht 


ct worden find, jet wieder herzustellen. Wir würden dadurch einen Suftand | links. Widerſpruch im ganzen Haufe.) g in Samter verurtheilte daher den Romanski, gegen welchen auch eine 

er Rechtsverwirrung (haften : e ich die Hand nicht bieten kann. Es ſind Präsident Simfon: Einem Mitgliede des Haufes, das die Beſtimmun. ſtahlsſache verhandelt wurde, zu 7 Monat, dagegen den = Weymann wegen 

nur moraliſche und nationale Gründe, die mich bewegen, die an uns geſtellten | gen der Geſchäftsordnung und der Verfaſſung aufrecht erhalten will, einen fol: | des Baumfrevels zu 4 Monat Gefängniß. Se 

Ansprüche zu befriedigen Zudem würde durch den Löwe ſchen Antrag eine [chen Vorwurf zu machen, iſt Niemand berechtigt. (Beifall) d r Wollſtein, 3. Juni. [Unglüdsfall; Konzert; Gewitt . 
roße Zahl derjenigen ausgeſchloſſen werden, die jelbft durch die Regierungsvor⸗ Abg. Lasker: Ich glaube allerdings, daß die Debatte fortgeführt wer- [regen und Hagelfdlag] Am erſten Pfingſtfeiertage badete ſich Biet 


chtigt werden. Allen diefen Mängeln hilft das Vincke ſche Amen- den kann; aber es darf kein Beſchluß gefaßt und nicht einmal die Debatte ge. jährige Sohn des Eigenthümers Müncheberg in Roſtarzewo in Geme Ge 


age berückſi ich d n 
t ab, das zugleich den Vorzug hat, die Lage der Betheiligten durch er, no werden. mit mehreren anderen jungen Burſchen in der an der Stadt bei der Zie 

längerung der in Betracht fonmenden Dienftzeit um 16 Sabre gu perlängern. räſident Simfon: Doch wohl durch Erledigung der Rednerliſte. (Hel TE großen Sher, Eet Ster der Grube mar aber ht, . 

Gap richtig, daß Viele gon Fr fo lange 3 geblieben fein würden, terkelt.) und da M. nicht ſchwimmen konnte, ſank er unter und trotz der fofort Zu 
dafür aber haben fie auch den Nachtheil gehabt, nicht ſofort in den Genuß ihrer Abg. Reincke: Ich danke zunächſt dem Herrn Präſidenten für den Schug, wandten umfangreſchen Rettungsverſuche wurde erſterer oh Tags darauf 


icht in die höheren Grade, die ihnen eine größere Pen- den er mir gegen die Infinuation des Herrn v. gennia gewährt und wodurch er | Leiche aus dem Waſſer gezogen. 


treten und nicht. 
den genie hätten, aufzurücken. Ich empfehle Ihnen deshalb den Antrag des | mich einer Antwort darauf enthoben hat. Wenn wir ſolchen Grundfägen (Bortfegung in der Beilage) 


H 
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Am zweiten Pfingtfeiertage hatten wir hier ein außergewohnliches Gef, 
uügen. Auf ä Konditors Herrn — 2 Gig ab näm- 
die Kapelle des Niederſchleſiſchen Feſtungs⸗Artille eg r. 5 aus 
` Bel im Zeidler ſchen Garten ein Konzert, das ſehr zahlreich beſucht war. 
M Schluß wurde in dem durch Lampion erleuchteten ganz komfortabel dp, 
berichteten Garten noch ein Feuerwerk abgebrannt. 
deen eit einigen Tagen haben wir faſt taglich Gewitterregen, die ſehr wohl ⸗ 
ww auf die nach Feuchtigkeit lechzenden Sommerſaaten wirken. Das Ge, 
in am 24 v. M war indeß auch mit Hagelſchlag verbunden, der nament- 
auf den Ländereien zwiſchen Tarnowo und Priſchkowo bei Rakwitz ganz 

Wen Verheerungen anrichtete. Die Verhagelten ſind ſämmtlich kleine 

ßer, die ans Verſichern nicht denken. 

Der neue Servis- Tarif. 
dum Se. Majeſtät der König hat, wie neulich mitgethellt, genehmigt, daß 
„Januar d J. ab höhere Servisſätze auf den für die ander weite 
cc 1 des Serois. und Einquartierungsweſens in Ausſicht gr, 
menen Grundlagen einſtweilen gewährt werden, und beſtimmt, daß zu 

em Behufe von der im Hauptetat der Militärverwaltung für das Jahr 1868 
? bie allgemeine Erhöhung der Servisſätze ausgefegten Summe von 1,500,000 
Azdalern, zur Aufbeſſerung des Serviſes für Militärperfonen vom Feldwebel 
Abwärts etwa 940,000 Thlr. und der Reſt zur Erhöhung des Offizierſerviſes 
` genge werden 
Der von Sr. Maj genehmigte Servistarif zerfällt in zwei Abtheilungen: 

1 für das Selbſtmiether⸗ reſp. dauernde Quartier; 

. fur das vorübergehende (Kantonnements- und Mari.) Quartier, jo 
wie für das Sarntlonnuaetiek der Mannſchaften vom Feldwebel abwärts. 
Beiden Servistarifen iſt eine Klaſſifikation zu Grunde gelegt, welche 

Aamtliche Städte des preußiſchen Staates, mit Ausnahme von Berlin, wel ⸗ 

ae Haupt- und Reſidenzſtadt den höchſten Servis gewährt, nach ihrer 

N e, in 5 Klaſſen theilt; je kleiner die Stadt, defto — der Servis. 

Es dürfte den Bewohnern unſerer Provinz von Intereſſe ſein, Kenntniß 
danse Klaſſifikation der 145 Städte dieſer Provinz und des auf Grund der 
fe Ch in denſelben zu gewährenden Serviſes zu erhalten. Wir bringen in Die, 
ziehung nachſtehende Auszüge: 5 
$ A. Nach der Servisklaſſifikation gehören in die 
1 Klaſſe: die Stadt Poſen; 


il. Bromberg; 
. br 


11 Städte: Frauſtadt, Gnefen, Inowraclaw, Krotoſchin, Liſſa, 
Nakel, Oſtrowo, Pleſchen, Rawicz, Rogaſen und Schneidemuhl; 
. 28 Städte: Birnbaum, Chodzieſen, Poln⸗Krone, Czarnikau, 
Erin, Filehne, Goſtyn, Grätz, Kempen, Koften, Kurnik, Labi⸗ 
ſchin, Lobſens, Meſeritz, Samter, Schmiegel, Schönlanke, 
Schrimm, Schroda, Schubin, Schwerin a. W., Schwerſenz, 
Strzelno, Trzemeſzno, Unruhſtadt, Wollſtein, Wongrowiee und 

Wreſchen; S 
N. S die übrigen, namentlich hier nicht aufgeführten 104 Städte der 


i d. 
Provinz, ſo wie das platte Lan Zährlicier Servis in 
Klaſſe 


B. Auszug aus dem Servistarif für das | 1. II. III. IV. V. 
Selbſtmfether- reſp. dauernde Quartier. [Rt. Rt Rt Rt. Rt. 
General der Infanterie oder Kavallerie, kommandi⸗ 1 ES Ian? 
a Fender General eines Armeekorps 480492 456 3961396 
J Generallieutenant, Diviſtons⸗Kommandeur 8 
b Generalmajor, Brigade⸗Kommandeur 408 3422 1 
Én Seck, erte et 8 SCH 24 28 198/15 
ajor, Bataillons-Kommandeur, Hauptm S 
Rittmeifter, Kompagnie- oder Eskadrons Chef 5 192 100 144 144 
. Auszug aus dem Servistarif für das | 
dri bergehende (Kantonnements.u.Marfc) | 
Nuartier, fo wie für das Garniſonsquar⸗ | | 
Her der Mannſchaften vom Feldwebel | 
1 abwärts. E GER) 
al General, Generallieutenant und Generalmajor 324252 22801980198 
12 und Major r „ 1921680144144 
4 3 oder en 3 und Lieutenant 15011201102) 960 96 
A Feldwebel oder Wachtmeister . + | 60 48 42 36 30 
ortepeefähnrich, Vice · Jeldwebel und Wachtmeiſter, N 
> uerwerker, Stabshautboiſt » = + +» 36 30) 27 24 21 
ol Unteroffizier, Sergeant, etatsmäßiger Hautboiſt, | S 
Trompeter und Homift = > 9 2 0 0. 24 20 18 15 14 
0 Gemeiner, Obergefreiter, überzähliger Hautboiſt, a beue) 


It in Bremen geftern, 


Des aus den verſchiedenſten 


gefallten Domkirche über Ev. 


Das 


Poßtes Beſtreben ſich angelegen fein la 


ompeter und Horniſtt a 
Der dritte Proteſtantentag 

am 3. Juni, begonnen. In der dort er⸗ 

nenden „Weſerzeitung“ finden wir heute über die Verſammlung 


nachfolgende Mittheilungen: 


en ſchon am Dienftag Abend über 200 Theil 
de — See Zë aner e 
b ig Holftein vertreten. Aus Befancon, aus Bielitz in 
ee e e d Gallen hat ſich je ein — eingefunden. 
Unter den Angemeldeten finden wir den — z Dr. Schwarz (Gotha), 
tediger Dr. Sydow (Berlin), Prof. Baumgarten (Roſtock), Prof. Holzmann 
delberg), Prof. v. Holtzendorff (Berlin), Geh. Oberkirchenrath Schenkel 
(berg), General-Superintendent Dr. Meyer (Koburg), Senior Bödeder 
annover). Die Zahl der nicht dem geistlichen Stande Angehörenden ift nicht 
Being. Zu dem Feſteſſen auf dem Schützenhof waren Dienſtag 500 Feſtkarten 
sgegeben. , 
as Feſt begann mit einer Predigt = Le aen er Sei , in der 
oh. 16., 12. fad. n. Der Redner g 
mächſt eine kurze Schilderung — der Entſtehung der chriſtlichen Kirche nach 
Apoſtelgeſchichte. Nachdem er diernach der weiteren Entwickelung der chriſt 
Üchen Kirche gedacht, ging er auf den Zweck des „Proteſtantenvereins“, welchen 
We Gründer vor Augen gehabt, naher ein. Dieſer fet, dem Beſtreben, welches 
h in neuerer Zeit in der Lehre des evangeliſchen Chriſtenthums geltend ge 
macht, daſſelbe als an beftimmte Formeln und Dogmen gebunden darzuftellen, 
Migegenzutreten, der Freiheit im Chriſtenthum, welche immer mehr untergra- 
ben zu werden brot (J, aufzuhelfen und fie zu fördern. Ausführlich beſprach 
Ken Bortragene die Frage, ob das Chriſtenthum vervollkommnungs⸗ und ent 
lu 
zube 


„Zum 


sfähig ſei, oder ob daſſelbe jo, wie es der Menſchheit We ewig 
ehen habe, ohne Rückſicht auf den Fortſchritt und die Weiterentwide- 
ung des Menſchengeſchlechts, unter Ausſchluß aller Vernunft, Denkens und 
Lrtennens (%) Im Anſchluſſe an den zu Grunde gelegten Text und andere 
Lorte Chriſti wollte der Redner zeigen, daß letztere Anſicht nicht die Anſicht 
des Gründers der christlichen Kirche felbft geweſen ſei, ſondern daß es nur 
dem Geiſte der Wahrheit des Chriſtenthums entſpreche, ja als eine von 
demnfelben vorgezeichnete Pflicht zu betrachten fei, daß die Lehre Chriſti 
der Zeit und der Entwickelung des Menſchengeſchlechtes angepaßt werde () 
ſel ein Recht, welches ſich keine Zeit, keine Geſellſchaft nehmen laſſen 
Wi Werde dies Recht aufgegeben und der verderblichen Richtung immer mehr 
nd allgemein — nachgelebt, welche ſich in neuerer Zeit in der evangeliſchen 
Rice geltend mache und durch welche die Hierarchie der Kirche, wie fie vor 
der Reformation beftand, wieder hergeſtellt zu werden drohe, fo ſei Gefahr vor. 
Anden, daß, wie Caiphas den Juden gefagt, es dahin kommen werde, daß die 
mer kommen und nehmen uns Land und Leute. (2) Dies zu verhüten, die 

it in der Kirche zu erhalten — chungen G — — 

1 u erfolgen je reiheit a ein 
eſtantenvereins“, welche zu verf en follte. (lleber die Behandlungen 


werden wir morgen berichten.) 


dem Landwiethihaftligen, die eingetretene, f 
+ o 
lehr — e e? Mat wurden = „ ai 
d i ange „ . Viele 
re Bäume, insbeſondere die neu ang Nan — 1 


oe i 
0 d d ſagen, ſie hätten ihre 

Dr Ynfallen Des 90 es Bag Andere aber, die auch ihre Baume be, 
goſſen haben, loben dieſe Arbeit nicht, ſondern klagen vielmehr, daß das Begiehen 
Acht nur allein nichts geholfen hätte, ſondern da die Bäume gerade dadurch die 

latter u. die Früchte verloren hätten. Die Erſcheinungen nach eſer Arbeit können 
"tig fein, nicht aber die Ausführung der Arbeit. Diejenigen, welche klagen, 


goffen hätte. Außerdem hat letztere Erſcheinung nach dieſer Arbeit oft ihren 


Stamme keſſelformig gemachte Vertiefung gibt und auf dieſe Art die Saug 
en ek des Baumes gar nicht mit dem Waſſer in Berührung kommen. Soll das 


Begleßen der Obſtbaume bei trockener Witterung von Vortheil fein, 
man mit demſelben ſchon beginnen, ſobald eine Austrocknung des Untergrun- 
des zu befürchten iſt und nicht unmittelbar eine Vertiefung an dem Stamm, 
ſondern in eine kreis- oder ringförmige Vertiefung, etwas vom Stamme ent⸗ 
fernt, vornehmen. 

Einfluß des Jätens und Behackens auf Rüben. Um den 
Einfluß des Jätens und Behackens auf Rüden feſtzuſtellen, habe ich im vorigen 


Jahre auf einem mit Rüben beſtandenen Felde 5 Klafter der aus Kernen erzo⸗ 


genen Rüben weder jäten noch behacken laſſen. Im Durchſchnitte erntete ich 
auf jeder gejäteten u. behackt gewordenen Klftr. 24 Pfd. Rüben (im Preiſe von 
2 Sgr. mehr, als auf einer nicht gejäteten und behackten Klafter. Wenn ich 
den Jät⸗ und Haderlohn per Klafter zu 4 Pfennigen berechne, fo habe ich in 


Folge des Jäten und Behackenlaſſens auf dem Morgen von 400 Klaftern einen 


Nutzen von 22 Thalern. Run iſt aber auch der Weizen, mit welchem das 
Feld im vorigen Herbſte beſamt wurde, auf den nicht behackt gewordenen 


fünf Klaftern ſehr weit zurück gegen denjenigen auf dem behackt gewordenen i 


Theile. Die Lehre, die aus dieſem Verſuche folgt, iſt zwar eine alte und 
allgemein bekannte; allein diejenigen, welche das Jäten und Behacken der 
Rüben nicht hoch anſchlagen ſowie denjenigen, welche während des Jätens 
und Behackens gewiſſenloſe Arbeiter ohne Aufſicht laſſen, fo daß der Boden 
wohl nur eine oberflächliche age, und Säuberung erfährt, dürften bier, 
durch doch auf's Neue die Augen geöffnet werden. 


Citerariſches. 

Mit der Nummer für April eröffnen Weſtermauns „Illuſtrirte 
Deutſche Monatshefte“ (Poſen, bei Ernſt Rehfeld) einen neuen Band, 
und bringen in dieſem Hefte wieder eine Reihe intereſſanter Auffäge. Unter 
den naturwiſſenſchaftlichen Beitragen iſt namentlich die Abhandlung „Ueber 
die Blauſäure“ von J. Volhard zu erwähnen, während Mittheilungen aus 
„Tunis und Tripolis“ von Heinrich von Maltzan, und „Bilder aus 
Ceylon, von E. von Ranſonnet, mit gehe hübſchen Illuſtrationen, Go on. 

enehm leſen. „Ueber die Kraftentwicklung im thierifgen Körper“ giebt ſodann 

riedrich Mohr beachtenswerthe Miktheilungen. Beſonders leſenswerth 
ift die mit einem Portrait geſchmückte Abhandlung von M. Carriere über 
„Petrarca.“ Originell erſcheint der Anfang von Schilderungen „Berühmter 
Liebespaare“, welche mit dem Herzog von Larochfoucauld und der Som in 
von Longueville beginnen und ebenfalls mit Portraits verfehen find. Der A 
velliſtik ift diesmal großer Raum gewährt. Ein Roman von Julius Grotte, 
„Untreu aus Mitleid“, und eine dem Holländiſchen nacherzählte Geſchichte, „In 
der Fremde“ von Adolf Glaſer, ſind intereſſant genug angelegt, um den 
Fortſetzungen mit Spannung entgegen zu ſehen. Beide bewegen ſich in der 
realiſtiſchen Richtung und geben Schilderungen ſocialer Verhältniſſe der Ge⸗ 
genwart. Die Groſſe ſche Erzählung iſt außerdem illuſtrirt, was den Freun⸗ 
den derartiger e a willkommen fein wird. Auch an kleineren Aufjägen 
und literariſchen Notizen iſt dieſes Heft beſonders reich. 


Soeben hat die Preſſe verlaſſen: Deklamationsſtücke, Kinderlieder und 
Fabeln von B. Naumann, koͤniglicher Kreis⸗Thierarzt zu Kozmin, 
Druck und Verlag bei Friedrich A. Kosmal in Krotoſchin. 

Der in engeren Kreifen wegen feiner poetiſchen Erzeugniſſe geſchätzte Ver⸗ 
faſſer tritt mit feinem 5 Bogen ſtarken Büchlein vor die kleine deutſche Kin⸗ 
derwelt und bietet derſelben in 34 kürzeren und längeren Gedichten einen duf- 
tigen Blüthenſtrauß, an welchem ſich nicht nur Kinder verſchiedener Alters 
ſtufen, ſondern auch Erwachſene erfreuen dürften. Unſere Zeitung brachte 
ſchon vor mehreren Jahren einige der Gedichte des Verfaſſers, unter andern 
auch die in dem vorliegenden G Iden enthaltene „Kaiſerkrone“. — Seminar: 
— Weiland zu Kozmin, jept in Weſtphalen, äußert ſich darüber: 

„Dieſe Gedichte find nach meinem Ermeſſen ſehr wohl zur Lektüre für 
Kinder und zur unterrichtlichen re A geeignet. Inhalt und Form Der, 
ſelben laſſen erwarten, daß dieſelben auch in weiteren Leſerkreiſen freundliche 
Aufnahme finden werden.“ So möge denn das Büchlein beſtens le 
fein und feinen Platz auf Weihnachtstiſchen, in Schülerbibliotheken und in den 
Händen von Lehrern und Schülern einnehmen. 


Vermiſchtes. 


* Der Oberſteuermann Karl Koldeweny iſt bekanntlich der Führer der 
deutſchen Nordpolfahrt. Schon in der Verſammlung des deutſchen 
Nationalvereins in Kaſſel am 11. November 1867, in welcher die Nordpol · 
Expedition den Gegenſtand eingehender Erörterungen bildete, wurde deſſelben 
von Dr. Breuſing in lee Weiſe gedacht: „Ich habe den Schülern der 
Steuermannsſchule, an ö 0 
Hätten Sie da den Jubel geſehen! Ein ehemaliger Schüler von mir, der jezt 
unter großen Entbehrungen auf der Univerſitat eko" ſtudirt, hat ſich ge 
gen mich erboten, alle Lebenshoffnungen im Stiche zu 
—. Theil zu nehmen, koſte es auch das Leben, da man doch wiſſe, man 


| 1699. 


6. Zuni 1868. 


Homburg 

J Der zu ` 
aus Anlaß einer 
drich II. 


omburg v. d. H. erſcheinende Taunus bote“ theilt folgende 
j onnenfinſterniß unter der Regierung des Landgrafen Frie⸗ 
zmit dem ſilbernen Bein“ erlaſſene Verordnung mit, welche wohl 


ſelbſt ein Neu- Orthodoper als noch mäßig von der Aufklärung inficirt aner- 
kennen würde: 


ſo muß 


„Sept. 1699. 
„Demnach Se. Hochfürſtl. Durchlaucht berichtet worden, daß am negft« 
künftigen Mitwochen wird fein der 13/,, Septemb, Bmb 10 Uhr eine gahr ge⸗ 


fährliche finſternus fein Io, alß haben Se. Hochfürſtl Dl. alß ein rechter Lande⸗ 


wurde der e vol zu der beanſpruchten 


er ich angeſtellt bin, von der Nordpolfahrt geſagt. 


aſſen und an der Nord. 


erbe für den Ruhm des deutſchen Namens. Als Vertreter dieſes Seemanng- | 


ſtandes ſtehen wir vor Ihnen und ſagen: Geben Sie ihm Gelegenheit, ſich zu 
bewähren!“ Dieſer Karl Koldewey, fo warm empfohlen von einem der aus⸗ 
geaetönetften Vertreter des deutſchen Seeweſens, iſt der Befehlshaber der von 

ergen ausgehenden deutſchen Nordpolexpedition. Oberſteuermann Karl 
Koldewey, am 26. Oktober 1837 in Bücken bei Hoya in Hannover geboren, be 
ſuchte das Gymnaſium zu Klausthal von 1849 bis 1852, ging Oſtern 1853 
ei See und machte die ganze Karriere vom Schiffsjungen an durch, beſuchte 


m Jahre 1859 die Unterſteuermanngſchule in Bremen, abſolvirte fein Examen | 
1) nterfte | jährliche Rente. 


und nahm alsdann eine Stelle auf einem Oſtindienfahrer an. Die Oberfteuer- 
mannsſchule wurde während 1861 abſolvirt und ſodann wieder auf See ge, 
gangen bis zum Mai 1866. Bei ſeinen verſchiedenen Seereiſen gelangte er 
einmal in höhere Breiten auf einer Fahrt um das Nordkap nach Archangel und 
machte ſo Bekanntſchaft mit nordiſchen Seefahrten. In den letzten beiden Jahren 


widmete ſichstoldewey einer Höheren wiſſenſchaftlichen Ausbildung, er beſuchte die 


olytechniſche Schule in Hannover zum Studium der Mathematik, Phyſik und 
Mechanil, hernach die eg Öttingen. Aber auch feine wiſſenſchaftliche 
Befähigung iſt eine ma Ste Oberſteuermann und zweiter Befehlshaber 
iſt R. ebrandt, Sohn des 
aus ein 3 b junger, thatkraftiger Seemann, ebenfalls gebildet 
1 der Bremer Steuermannsſchule unter Direktor Dr. ch Die übrige 
Mannſchaft befteht aus einem erfahrnen Schiffszimmermann, Johann Werdel 
aus Neujähr bei Vegeſack, der [don mehrere Male im Eife geweſen ift, 7 ong. 
eſuchten Bremer und 2 erfahrenen norwegiſchen Seeleuten aus Tromſö, im 
anten 13 Mann. 
* München, I. Juni. 
die Tage definitiv feſtgeſtellt, 


Predigers Hildebrandt in Magdeburg, eben- | 


[Prozeß Chorinski] Nun find endlich 
an welchen die Verhandlung Er = u. | 


Guſtav Chorinski vor dem oberbayriſchen Schwurgerichtshofe in Münden | 


Pan ſoll. Die vielen Feiertage, deren ſich der 
iſchen Ländern bis zum Uebermaße erfreut, machten die Feſtſtellung doppelt 
schwierig, da es bei uns bisher üblich war, daß die Juftitia an Sonn und 


onat Juni in den katho⸗ 


Feiertagen die Binde von den Augen nahm und vom Schwert- und Wagehal⸗ | 


ten ein Bischen ausruhte. 


Nun mußte aber doch, da es eben anders nicht 


ging, ein Feſttag mit Wenige gem werden, und fo beginnt die genannte Ver⸗ 


handlung am Montag den S 
24. (Johannestag) werden nur etwa drei bis vier Stunden auf die Verhand- 
lung verwendet, welche am 25. und 26. zu Ende gebracht werden ſoll. Der 
Staatsanwalt beantragt allein die Vernehmung von 45 Zeugen. Wie man 
hort, wird der Vertheidiger, Advokat v. Schauß ein ähnliches Manöver ver⸗ 
folgen, um ſeinen Klienten vor der äußerſten . des eiss zu wahren, 
wie es ſchon der Vertheidiger der Julie Ebergenyi mit Glück verſuchte; er wird 
den Grafen als einen ganz dummen, ja ſogar theilweiſe unzurechnungsfähigen 
Menſchen hinſtellen. Was ihn dazu berechtigt, wie er das bemeift, ſſt natür⸗ 
lich ſeine Sache. — Von einer Erkrankung des Grafen iſt hierorts in Kreiſen, 
die es — — müßten, nichts bekannt, man hat erſt durch auswärtige Blätter 
von dem Gerüchte Kenntniß erhalten. 

* Koburg. [Ein wiedergekommener Orden.] Der ie 
Ernſt erhält jetzt einen Orden zurück, den er dem König Theodor von A ev 
ſinien verliehen hatte und den Herr Gehrhard Rohlffs erworben hat. 


„Juni und wird am Dienſtag weitergeführt; am 


| 


potter auch für ihre Unterthanen hierin ſorgen und ihnen andeuten laßen wollen 
daß Sie ihr Vieh den tag zu Vor vnd etliche tage ze zu Haufe halten, 
vnd deßhalb das nöthig futter anſchaſfen, und der ftällen the vnd fenfter wohl 
ſchließen, die brunnen wohl bedecken, die keller und kornböden wohl verſorgen 
sollen, damit umb dieſe Zeit die böſe lufft nicht einlogiere vnd eine böfe intec- 
tion anhaffte, weil ſolch große finfternus und aspecten ſtichhuſten, ſchweren 
flußen, ſchlag, jähenfällen, graßirende giftige Fieber, ja peſtilnetziſche Seuchen 


vnd gantz unbekannte Krankheiten vnd der gleichen troht, wornach ſich dan ein 


jeder wird zu richten wißen, und hat ıc 
„Sigl. Homburg d 7 t September 1699 
„mutatis mutandis ahn Hofprediger Richier ug Ober Pfarrer Winther.“ 
„Prag, I. Juni. Es hat feiner Zeit nicht geringes Aufſehen erregt, 
als ſich die ruſſiſche Großfürſtin Alexandra bei ihrer vorjährigen Anweſenheit 
n Prag um eine goldene Lampe erkundigte, welche ſie bereits 1862 aus Anlaß 
der Geburt ihres Sohnes Wenzel der Wenzelskapelle am Prager Dom als Ge- 
ſchenk gewidmet hatte und Niemand von derſelben etwas wußte. Daß die ver⸗ 
ſchiedenſten Vermuthungen laut wurden, iſt begreiflich, der wahre Thatbeſtand 
aber erſt heute klar geworden, wo die Lampe in Prag eintraf. Nach langen 
eee iſt ſie endlich in — Petersburg ſelbſt zum Vorſchein gekommen. 
2 — s. [Eine Erfindung,] die in wiſſenſchaftlicher Hinſicht von 
ſehr großer Bedeutung und gleichzeitig für die Induftrie von ſehr großem In- 
tereſſe iſt, wurde in der letzten Sitzung der Akademie der fen chaften viel 
beſprochen. Glaudin hat nämlich ein chemiſches Reſultat erlangt, welches in 
dem Handel und der Induſtrie der Diamanten und Edelſteine eine Revolution 
herbeiführen wird. Gaudin erzeugt mit Hilfe feiner Kombinationen kryſtalli⸗ 
ſirte Maſſen, welche man ſchneidet, denen man alle Formen und alle Farben 
giebt, die von außerordentlicher Härte find und die das Glas ritzen und ſchnei⸗ 
den. Er zeigte ein Schmuckkaſtchen vor, das mit Diamanten, Saphiren, Sma⸗ 
ragden, Rubinen, Aquamarin gefüllt war, die im Lichte eine glänzende Wir⸗ 
kung erzeugten. Dieſe Diamanten und Edelſteine können in allen ornamen⸗ 
talen Zuſammenſetzungen der Juwelierkunſt und der Bijouterie benutzt werden. 
* Der Pariſer „Moniteur de la Flotte“ läßt ſich herbei, aus der „Union, 
eine Schmähung über die entſtehende deutſche Flotte aufzunehmen und zu ver⸗ 
breiten. Große Seemanöver find in der Oſtſee für den nächſten Sommer ange⸗ 
kündigt, ſagt die „Union“, die Bundesflotte wird unter das Kommando des Kon⸗ 
tre⸗Admirals Kuhn geftellt werden. Die Preußen werden ſich noch überreden, 
E der „Flottenmoniteur“ weiter, daß De Seeleute find und eine bedeutende 
Lotte befigen. Sie kaufen, wie man jagt, in Amerika die alten Panzerſchiffe, 
den „Monitor“, „Merymac“ ꝛc. Indeſſen wozu haben wir denn Kugeln? 
Selbſtverſtändlich werden unſere Kugeln jene kindiſchen Panzer zerbrödeln. 
Alſo für den nächſten Sommer große Verſuchsmanöver eine furchtbare Zahl 
von Kriegsſchiffen auf dem baltiſchen Meere, unter dem Kommando des Kontre⸗ 
Admirals Kuhn! er iſt denn dieſer Herr Kuhn? Iſt es etwa ein Neben ⸗ 


buhler von Jean Bart oder von anderen berühmten Seehelden? Sollte er 


nicht vielleicht ein Verbündeter des Admirals der Schweiz fein, der fo wunder⸗ 
don im Falais-Royal durch Gil Perez geſchildert wird in der Operette von 

ffenbach? — Wenn der „Moniteur de la Flotte“ den Kontre-Admiral Kuhn 
nicht kennt, ſo iſt daran die Stupidität ſeiner Redaktion ſchuld. 
Das kühne Verhalten des Kontre⸗Admirals Kuhn, Befehlshaber der Vineta“ 
in Japan und die Dienfte, welche er dort den Franzoſen geleiftet, find zu be⸗ 
kannt, als daß ſie durch die Haltung des „Flotten⸗Moniteurs“ abgeſchwächt 
werden könnten. Die Unverſchämtheit franzöſiſcher, ſogar amtlicher Blatter 
überfteigt in der That alle Grenzen. 

* TReipende Juſtiz.] Vor dem höchſten 9 in New Aert 
iſt vor Kurzem ein ſonderbarer Rechtsfall zur Entſcheidung gel 
einem Hauseigenthümer und feinem Miether kam es zu Meinungsverſchieden⸗ 
heiten bezüglich des 1 Erſterer ſuchte ſeiner Anſicht, anſtatt 
durch richterlichen Ausſpruch, auf dem Wege der Gewalt Eingang zu verſchaf ⸗ 
fen, und bei dem folgenden Handgemenge feuerte einer der Arbeiter des Eigen- 
thümers eine Piſtole auf den Miether ab, der an den Folgen des Schuſſes ftarb. 
Daraufhin erhob die Wittwe des Ermordeten vor dem höchſten Gerichtshofe 
Anſpruch auf einen Schadenerſatz von 5000 Dollars und führte als Hauptzeu⸗ 
gen den Mann vor, welcher den Schuß abgefeuert! Auf dieſes Zeugniß hin 
umme verurtheilt. 

* [Die Gemahlin des Kaiſers von China.] Die junge Chine- 
fin, die der Himmelsſohn in Peking neulich zur Würde feiner Gemahlin erho- 
ben hat, iſt die Auserkorene von nicht weniger als 120 16—19jahrigen Mad. 
chen, die in den kaiſerlichen Palaſt als Heirathskandidatinnen zugelaſſen wur⸗ 
den. Von dieſen 120 wurden aer 7 als die huͤbſcheſten und vollkom⸗ 
menſten ausgeſucht und unter dieſen wählte die Kaiſerin⸗Mutter die Braut für 
ihren Sohn, der indeß bei der Wahl auch ein Wort mitſprechen durfte. Der 
Kaiſer iſt übrigens ſelbſt, nach chineſiſcher Kalenderrechnung, erſt 14 Jahr alt. 


Stettin, 1. Juni. Der von der Verwaltung der „Germania“ ausge⸗ 
gebene Bericht über das Geſchäft des Jahres 1867 ſpricht ſich über alle Ver ⸗ 
ältniſſe der Geſellſchaft mit großer Ausführlichkeit und Offenheit aus und kon⸗ 
atirt, daß die . enen de des verfloſſenen Jahres trotz den nicht gün ⸗ 
ſtigen allgemeinen Verhaltniſſen ſehr befriedigend waren. 

Es Go im Jahre 1867 bei der Direktion ein 33,211 neue Anträge auf 
Thlr. 15,574,170 Pr. Ct. Kapital und Thlr. 18,713 jährliche Rente. Zum gp, 
ſchluß kamen davon 23,709 Verſicherungen auf Thlr. 10,055,240 Kapital und 
Thlr. 14,515 jährliche Rente, fo daß Ende 1867 in Kraft waren 96,285 Ver: 
ſicherungen von 94,714 Perſonen auf Thlr. 44,685,300 Kapital und Thlr. 21,788 


Nach der den Rechnungen der Geſellſchaft zu Grunde gelegten Sterblich⸗ 
keitstafel konnte während des vorigen Jahres unter den Verſicherten der Lebens. 
Verſicherungs⸗Abtheilung das Abſterben von 752 Perſonen mit Thlr. 473,014 
erwartet werden; es ſtarben im Jahre 1867 in Wirklichkeit 802 Perſonen, durch 
deren Tod 474,841 Thlr. Kapital fällig wurden, fo daß die Geſellſchaft Thlr. 
1826 für Todesfalle in dieſer Abtheilung ihres Geſchafts mehr zu zahlen hatte, 
als die Rechnung erwarten ließ. Die Zahl der in dieſer Abtheilun des Ge⸗ 
ſchaͤfts ſeit dem zehnjährigen Beſtehen der Geſellſchaft überhaupt geftorbenen 
Verſicherten beläuft fi) auf 2970 Perſonen, für welche Thlr. 1,884,765 Ver⸗ 
8 von der „Germania“ an die Hinterbliebenen ausbezahlt 
wurden. 

In die finanzielle Lage der „Germania“ gewährt das mit dem e, 
chenſchaftsbericht veröffentlichte Gewinn- und Verlust, Konto ſowie die Bilanz 
einen vollſtändigen und klaren Einblick. Die geſammte Prämien-Ein- 
nahme pro 1867 betrug Thlr. 1,398,308 19 Sgr. 3 Pf. und überfteigt die 
Prämien Einnahme in 1866 um Thlr. 217,309 5 Sgr. 10 Pf. An Zinſen 
wurden vereinnahmt Thlr. 111,130 28 Ee 11 Pf., und zwar Thlr. 11,169 
29 Sgr. 8 Pf. mehr als im Jahre 1866. Auf Effekten wurden durch Steige 
rung der Kurſe Thlr. 2709 17 Sgr. 9 Pf. gewonnen. 2 

Lie Prämien Reſerve beträgt Ende 1867 Thlr. 2454916 7 Sgr. 
9 Pf. und iſt gegen das Vorfahr um Thlr. 535,119 17 Sgr. 6 Pf. gewachſen, 
die Kapital⸗Reſer ve ſtellt ſich auf Thlr. 30,871 29 Sgr. 6 Pf. 

Die im Befige der Geſellſchaft befindlichen Hypotheken erreichten Ende 
SCH die Höhe von 2,012,506 28 Sgr. 11 Pf. und gewähren ſämmtlich 5 pCt. 

gien, 

Die Germania bewirkt ihre — faſt ausſchließlich in DCH 
ſicheren Hypotheken, ausgehend von dem Prinzip, daß es mit der Solidität 
einer Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft unverträglich fein würde, mit dem Ver⸗ 
mögen der Geſellſchaft Spekulattonsgeſchäfte zu betreiben. 

Nachdem alle Ausgaben und Verpflichtungen der Geſellſchaft vollftändige 
Deckung gefunden haben, und nachdem alle erforderlichen Abſchreibungen be. 
wirkt worden ſind, gelangen aus dem im Jahre 1867 erzielten Ueberſchuſſe 8 
Prozent der auf die Aktien geleiſteten Einzahlung als Dividende zur Verthei» 
lung unter die Aktionäre, und es wird daneben der Reſt des Jahres- Ueber- 
ſchuſſes mit Thlr. 10,720 26 Sgr. 5 Pf zu einem, für etwaige unvorherge- 
ſehene Ausgaben alte: Jahre jederzeit disponiblen Fonds zurüdgeftellt. 

Die vorſtehend mitgetheilten Hauptmomente aus dem Berichte und dem 
Abſchluſſe der „Germania“ für 1867 beweiſen, daß die Geſellſchaft bereits 1867 
die abnormen Verluſte des durch Krieg und Cholera für alle deutſchen Lebens ⸗ 


[Eine Sonnenfinſterniß Verordnung von . 


mmen Zwiſchen 


* 


BT, 


verſicherungsgeſellſchaften jo gefährlichen Jahres 1866 vollftändig wieder über- ` 
ee ds en allgemeinen Verhältniſſen des Jahres 
1867, und obgleich Be eine, wenn auch geringfügige Ueberfchreitung der nor⸗ 
malen Sterblichkeit zu decken hatte, hat die „Germania“ im vorigen Jahre 


wunden hat. Troß 


einen ſehr befriedigenden Ueberſchuß erzielt. 


vom 5. Juni 


HERWIG s HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Güterbogk aus Owieczki, 

Graf Arco aus Wronczun, v. Zynſewiez aus Zygowo, die Kaufleute 
tettin, Emanuel aus Leipzig, Ebmeyer aus 
SACH, S. Loebell und Carl Droge aus Berlin, Sanders aus Elber⸗ 
rau J Lebenheim und M. Lebenheim aus Bromberg 


Bölke und Leuchte aus 


d 
1 E 


Angetommene Fremde 


E BERLIN. Juſtizrath Zborowski und Töchter aus Wongrowitz, 
eg Aſſeſſor Kolbe aus Poſen, die Kaufleute Bock aus Berlin, Senator 
aus Gneſen, Silberſtein aus Santomysl, die Rentiers v. Matuſzewski 


aus Biezdrowo und Frau Ohme aus Oberſitzko, die Gutsbeſitzer Voge 
aus Janowiee, | 
{porn aus der Mark, Haug und Frau aus Kolattka, Poſthalter Bieſolt 
und Frau aus Steſzewo, a 
| HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Poninski und Frau aus Komorn i, 
die Kreisrichter Frau von Meißner aus Koſten und v. Sobeska aus 
| Schubin, Gutsbefiger v. Rocznicki aus Plewisk. 
DREI LILIEN. 
aus Lauenburg. 
HOTEL DE PARIS. J 
Gneſen, Gutsverwalter Leiſzner und Frau aus Babin, Gutspächter 
Stanowski aus Kijewo. j 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Frau Hofmann aus Schroda, Gutspächter Klein 
aus Rawicz, Pfarrer Bojanowski aus Bobau, die Kaufleute Kulmann 
aus Stargard, Wilde aus Paris, Stabe aus Breslau, Ingenieur Köpel 
und Geometer Glaubitz aus Buk 


MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die "erger: Lange aus Gr.⸗Rybn 

einze aus Strumiany, Schulze⸗Billerbeck aus Arnswalde, Frau vr: 

hlapowska aus Karczewo, Kammerherr v. Morawski aus Lubon * 

die Kaufleute Blumenthal, Speyer, Goltz und Zaake aus Berlin. on 

SCHWARTER ADLER Kaufmann Ponieckt aus Buk, die Gutspächter Ae 

Laskowski aus Smogulec, Dulkiewlez aus Rogaſen, die Gutsb K. 

Börfter aus Czerleino, Luther aus Lopuchowo, Malczynski aus 

nowo, Paſtor Bettcher aus Pudewitz. 8 au 

VEHMIC’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Wilczynski u Wéi 5 
aus Krzyzanowo, v Markiewicz aus Chubsko, Obrapolski aus Wie 

rowo v Chelmicki aus Pomorczany. w 
BAZAR Die Gutsbefiger Jackowska aus Pomarzanowice, Turno aus ob 

zterze, Graf Bninski aus Glesno, Graf Zoltowski aus Nella, 


eickerodt aus Plawce, Müller aus Zdichowice, Kling: 
utspächter Majewski u Frau aus Ochodza 


Gutsbeſitzer Buſſe aus Sierakowko, Schäfereidirektor Below 
Rentier Bierzynski aus Warſchau, Probſt Gewicki aus 


rowo, Czajkowski aus Tuczno. 


Oſtro wo, den 23. März 1868. 
Bekanntmachung. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur e WO der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 


Die Chauffeegeld - Hebeftelle zu Lamki auf 15 7 ſowie nach Befinden zur Beſtellung 


der Oſtrowo⸗Krotoſchiner Beovinzial« Chauſſee] des de 


ſoll vom 1. Oktober d. J ab, entweder für einen 
Zeitraum von 3 Jahren oder für 1 Jahr mit 
der Maßgabe, daß, ſo lange nicht von einem der 
kontrahtrenden Theile ſechs Monate vor Ablauf 
des zer gekündigt wird, die Pacht ſtill⸗ 
e mmer wieder auf ein Jahr ſich ver- 
ängert, alsdann aber für jedes neue Pachtjahr 
eine Steigerung der Pachtſümme von 2 Prozent 
eintritt, an den Beftbietenden verpachtet werden: 
Hierzu habe ich einen Termin auf 


den 7. Juli c. 
Vormittags 10 uhr 

N in meinem Bureau 
anberaumt, Mu welchem ich Pachtluſtige mit der 
Bemerkung einlade, daß eine Bietungs⸗Kaution 
von 150 Thlrn. zu erlegen iſt. 

Die Licitations⸗Bedingungen liegen in met, 
nem Bureau zur Einſicht offen. 


Königlicher Landrath. 
J. A.: Daepke. 


Bekanntmachung. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Die Einlöfung der am 1. Juli c. fälligen, fo 
wie der früher faͤllig geweſenen, aber noch nicht 
verfallenen Zinscoupons reſp. Dividendenſcheine 

Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stammaktien 
bn ftatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 

r 
1) 1. Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, vom 

2. Juli ab als, 
2) vom 2 bis 15. Juli c. 

a) in Berlin bei der Kaſſe der Diskonto⸗ 
— und bei Bankhauſe 
S. Abel qun (unter den Linden 


r. 2.), 
b) in Stettin bei dem Bankhauſe S. 
Abel jun., 
c) in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege 
und Comp. 

Die Zinskoupons find mit einem vom Prä⸗ 
ſentanten oder Beſitzer unterſchriebenen, die 
Stückzahl und den Geldbetrag ergebenden Ver⸗ 
zeichniſſe zur Realiſtrung zu bringen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach aus⸗ 
wärts finden nicht ſtatt. 

Breslau, den 28. Mat 1868. 


In unter Firmenregiſter iſt unter Nr. 1032 
die Firma Joſeph Graetzer zu Poſen und 
als Inhaber der Kaufmann Joſeph Graetzer 
daſelbſt heute eingetragen 

Poſen, den 2. Juni 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Konkurs ⸗Eröffnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 27. Mai 1868, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Kon⸗ 

antin Zupanski zu Poſen, in Firma 
K. Zupansti, iſt der kaufmänniſche Son. 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
lung auf den 29. November 1867 feſtgeſetzt 
worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann C. J. Cleinow zu Poſen be⸗ 
ſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 13. Juni d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kretsgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchlage über die Bei- 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beftellung 
eines anderen einftweiligen Verwalters abzu« 
geben. } 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
e . ei BE bis 

„Juni c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter 7 Maſſe 


Anzeige zu bey und Alles, mit Vorbehalt 


ihrer etwaigen te, ebendahin zur Konkurs- 
maſſe abzuliefern. Pfandin del d: andere mit 
denfelben gleichberechtigte Gläubiger des (Gemein, 
chuldners haben von den in Gen Beſitz be⸗ 
ndlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſpruche als Konkursglaubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ka 
fprüche, dieſelben mögen bereits rechtshangig fein 
sei nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis 

zum 20, Juni e, einſchließlich 


nitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 11. Juli d. I., 
Vormittags 10 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ei eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Coen bei uns De, 
rechtigten echter zu ? evollmächtigten beftel- 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte 
Pilet, Guttmann und Mehring zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Pleſchen, den 20. Dezember 1867. 


Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 


I. Abtheilung. 

Die den Rechtsnachfolgern der Cäeilie ge 
bornen Napieralska verwittwet geweſenen 
Steinitz zuletzt verehelicht geweſenen Le⸗ 
wandowska und deren Ehemanne Bürger 
F Lewandowski gehörigen Grund⸗ 

üde: R 
1) Jarocin Nr. 3., beitehend aus . 5% 

einem Wohnhauſe mit Wirth. 


ſchaftsgebäuden, abgeſch. auf 1245 23 4 
2) Jaroein Nr. 68., beſtehend 

aus einem Wohnhauſe, einem 

Stalle, einer Schmiede und 

einem Garten, abgeſch. au 524 20 — 


3) Jaroein Nr 215. beteten 
aus einem Wohnhauſe, einem 
Stalle und einem Garten, 
abgeſchätzt auf 

4) die zu Jaroein Nr. 3. reſp. 
Nr. 216., 258., 288., 132. u. 
232. gehörigen Ländereien im 
Flächeninhalt von 106 Mrg. 
115 Cp. incl 2 Mrg. 69 
Ch, Wieſe, abgeſchätzt auf 

5) das zu Jaroein Nr. 215. ge⸗ 
Vogt Land, beſtehend aus 
` rg. 155 Cé, . abger 
EE Een ee CN 

6) Jarocin Nr. 244, beſtehend 
in 50 [ORth. Wieſe, abge⸗ 
„ 16 20 — 

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 

Be“ in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ollen 


— 
am 16. September 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothelkenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
bei dem Subhaſtationsgericht zu melden 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Real- 


208 — 


5003 25 7 


133 15 6 


gläubiger Conſtantin Polewodzinskiſgut zu kaufen geſuücht. Reflektanten belieben 


wird zu dem Lieitationstermine hierdurch ot 
fentlich vorgeladen. 


Reeller Dampfmühlen-Derkauf. 


Eine Dampfmahlmühle, verbunden mit Bäckerei, und Räumlichkeiten zu Oelmühle, 
roßem maffiven Wohnhaus, an einer frequenten Waſſerſtraße gelegen, und durch / Meile 
ange Chauſſee mit dem Knotenpunkte zweier Eiſenbahnen verbunden, iſt unter Ee Be: 
dingungen preiswürdig zu verkaufen. Die Mühle beſitzt fünf Gänge auf eiſernem 

Woolfſches Syſtem von 36 Pferdekraft und find ſammtliche Maſchinen faſt 
neu und in ſehr gutem Zuſtande; das Brennmaterial zum Dampfkeſſel iſt in der Gegend ſehr 
billig; die Gebäude find ſämmtlich neu, majfiv und mit Schiefer gedeckt. 


eine Dampfmaſchine, 


Nur reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Frantfurt a. O. 


Bad Driburg. 


Station der Eiſenbahn von Kreienſen nach Altenbeken. 


1) Die Driburger Quellen gehören bekanntlich zu den an Kohlenſäure, Eiſen und Man⸗ 
Die Erwärmung in den Wannen in 5 bis 6 Minuten durch Dämpfe 


an reichſten ihrer Art. 
mit möglichft eringem Verluſte. 


) Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparate Herſterbrunnen böchft milde, out 
löſende Quelle, überall angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wirkt, überdies wie 
die verwandte Wildunger, durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren- und Blaſenkrankheiten be⸗ 


währt. 
3) Schwefelſchlammbaͤder. 
4) Molken. 


Dauer der Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 39 Jahren Me⸗ 
dizinalrath Dr. Brück, außer der Saiſon zu Osnabrück. Näheres in deſſen „Balneologiſchen 


Aphorismen.“ 


Wohnungs- und Brunnenbeſtellungen beſorgt der Adminiſtrator Vollmer zu Driburg. 


hen in Wronke zu ſenden. 


Die wohlbekannte 


Waſſerheilanſtalt Eckerberg bei Stettin 


(mit dem Römiſch⸗Jriſchen Ba 


Die Kantor⸗ und Schächterſtelle in 
der hieſigen Gemeinde mit einem Einkommen 
von 500 bis 600 Thlr. ſoll womöglich vom 
J. Juli er. ab anderweitig beſetzt werden Be⸗ 
werber, die muſikaliſch gebildet, den Gottes⸗ 
dienſt mit Chorgeſang leiten können, wollen 
unter Einreichung ihrer Qualifikations- Attefte 
ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande melden. 

Reiſekoſten werden nicht vergütigt. 

Birnbaum, den 17. Mai 1868. 

Der Korporations⸗Vorſtand. 
Jakob Boldin. 


Im Namen und Auftrage der Wittwe und 
Kinder des am 31. Mat c. zu Kostrzyn oer, 
ſtorbenen Apothekenbeſitzers Rudolph Trep⸗ 
lin erſuche ich ; 

J) alle Gläubiger deſſelben um gefälligft porto⸗ 
freie Anzeige ihrer Forderungen innerhalb 
der nächſten 6 Wochen, 

2) alle Schuldner deſſelben ihre Kontis binnen 
gleicher Friſt durch Baarzahlung zu Hän⸗ 
den der verwittweten Frau Apotheker 
Treplin in Kostrzyn zur Vermeidung 
der Klage auszugleichen 

Poſen, 2. Juni 1858 - 

E. Treplin, Rechts- Anwalt. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 
ich Montag den 3. Juni c., Vormittags 
vom 9 Uhr ab, im Auktionslokal, Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1., diverſe Militär⸗ 
Effetten, als: Röcke, Hoſen, Paletots, 
Schärpen, Degen, Revolver, Wäſche 
zc., demnächſt Uhren, für auswärtige Rech⸗ 
nung gute Cigarren ıc. verfteigern. 


iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt 
Bad wird die Kur bedeutend beſchleunigt. 


Severin v. Kremski, 


prakt. Zahnarzt. “große Kutſchpferde 
Friedrichsſtraße Nr. 33 b., der altenſzum Verkauf, beide Wallache, acht Jahre a 
Landſchaft gegenüber. und 9 Zoll groß. — 


Sprechſtunden: Vormittags von 7—1/,1, KO ` N 
V Nachmittags von VS? 600 Mutterichaff, 
2 K 7 von durchſchnittlich 3½ N S 
Zahn ar tliches ! € Aa ſtehen zum let Le 
Freitag den 5., und Sonnabend den 6. Juni,] Dominium Nasedband bi Gr. Er if 
werde ich in Krotoſchin in Springers Hotel, i. P. Abnahme Monat Auguft. 


Be. 
und Montag den 8., und Dienſtag den 9., in] 
Oſtrowo in Hollburgs Hotel mit meinem voll.], Myrthenkrände, Brautbouquett 


Ce? emm r 5 5 tigt auf das Geſchmackvollſte an die 
ſtändigen zahnärztlichen Atelier anweſend ſein. m V 
Nur die oben beftimmte Zeit wird innegehalten. Blumenfabrit von E. Lenses 


dochadptungspoll Die Original⸗Nähmaſchine 


e fte, den 20 Hal 888 prakt. Zahnarzt. — 
Neiſſe, den 23. Mat 1868. 

2 Wheeler q. Wilson, 
Güt. verk. oder verpacht woll., ert, hiermit mir] New-York, für Familien und SEH 


J. Viel, Arzt und Befiger der Anftalt: 
Graben Nr. 38. 


bo ftehen zwei reinbraune 


lungsf Käufer u. Paͤcht. bin ich ſof im Stande züglichſte in dieſem Manufakturzweige ei 
A. Woydt, Berlin, Kochſtr. 13., Konkurrenz, mit höchſtem Preiſe aun 


ftychlewski, a © Alt. Markt 10., Eing. kurze Gall‘ 
g r. 1. St. Adalbert Nr. 1. Ait. Markt 10. Bing. kurze Se 
koönigl. Auktions -Kommiſſar a Dune 628 neu einge] Wollhaken in der 1 — d 

2 richteten Zimmer zu ſoliden Preiſen. uis Eikelet: 
Auktion. . 3 


Montag den 22. Juni c., 10 Uhr 
Vormittags, werden umzugshalber auf dem 
Vorwerke Neugedanm zwiſchen Obornik 
und Oberfigto verſchiedene Möbel und andere 
Gegenſtände ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft. Heine. 


` * H ” 

H 5 

Iwei Rittergüter, 
im Königreich Polen gelegen, eines größer, das 
zweite kleiner, mit ſchönen Wäldern ſind ſofort 
zu verkaufen oder gegen ein Haus in Poſen oder 
eine Beſitzung im Großherzogthum Poſen um⸗ 
zutauſchen. Nähere Auskunft ertheilt Fr. 
Dobiecka in Poſen, Jeſuitenſtraße 
Nr. 5. und 6. 


22 
Mühlen ⸗Verkauf. 

Mein in der Ukermark, unmittelbar an der 
Chauſſee, ½ Meile vom Bahnhof Wilmersdorf, 
per Bahn 10 Meilen von Berlin, 6 Meilen von 
Stettin entfernt belegenes Waſſermühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement „Polſſen“, mit 60 Morgen Acker und 
Wieſen (beſten Welzacker), will ich mit vollſtän⸗ 
digen Saaten und Inventarium ſofort verkau⸗ 
fen. Sämmtliche Gebäude wie die Mühle ſind 
im beſten Zuſtande. Waſſerkraft gut. Die Mühle 
hat 3 Gänge. Anzahlung 5000 Thlr. Näheres 
daſelbſt oder bei mir. 

A. Gramke in Stettin, 


Mit 60 Mille Anzahlung wird ein Ritter⸗ 


ben, A Stück von 25 Gët: 


Atlas-Zackenn 


J. Bade Cd o, E Reue ſtraße d. 


Nachdem Herr Graf Henckel v. Donnersmarck den Betrieb feiner Thyonwaaren 


vorhandenen Figuren, Vaſen, Köpfe, Poſtamente Ic. angetauft u? 
empfehle ſolche zu Fabrikpreiſen — Die Figuren zeichnen ſich nicht allein durch Schöne 
ſondern auch durch große Dauerhaftigkeit aus, weil ſie alle ſcharf gebrannt ſind. — Namentl 

enthält mein Lager neben a d Onnen von 12 Zou bis 7 dub 


Höhe viele Garten⸗Figuren, worauf ich Garten- u. Parkbeſitzer ergebenſt aufmerkſam mache 


Poſen, 
Beiedricjefraße Mr. 23. H. Hug. 
Günthers Benzo&-Seife, 50 
vorzügliches Waſchmittel zur Verſchönerung 
Teints, vorräthig in Stücken A 5 Sgr. in 
Elsners Apotheke · 


Ein Ladentiſch, ein Repoſitorium 
und zwei Glaskaſten ſtehen zum Verkauf. 
Wo! ſagt die Expedition d. Zeitung. 


IT@PNHÄLTICER CHINA-S | 
mau a Su 


(0 
APOTHEKER, PARIS 
In einer flüffigen und Een, inen Form vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, daß 
e 


n, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. e 
beruorragenöften Pariſer Aerzten omg, 
. w. mit dem günftigften Erfolge ner 


Verkaufs Proſpekte an den Kaufmann Mant- 


KR tener, Apotheker. e, 


ühlengerüſt, 


la. Qualität 5 OM. 

V ö ? ` II. s 4 QM. 

Ten beim Babritbefiger "WW. we bäe iuſpon einer großen Asad Sie, und Wohlthätigkeits⸗, Waſch⸗ und anderen Au 

ſttalten, ſowie Familien als billigſtes, beſtes und bequemſtes Reinigungsmittel pur 

die Wäſche und den Körper, ſowie zum Scheuern — zum ausſchließlichen Gebrauch 
eingeführt, empfiehlt die Fabrik von 

&. Hänsel, Dresden, Marktgaſſe 31. 
Agenten werden in allen Städten gegen gute Proviſion geſucht. 


* chin en- Caffe] Das Dominium Lnſſewo fad of“ 
Dampfmaſchiken⸗Kaffe, "une ` än 
das Pfund zu Milch ächter 

9,10, 12,13, 14 und 45 Sgr. , Milchpächt 
> empfehle ergebenft. Eine Wohnung im 2. Stod, befte 
Der bedeutende Abſatz ermöglicht Bee 1 „ 
mir, meine geehrten Abnehmer zur SE IRRE, 


aeli c 


Zufriedenheit zu bedienen. 4 sie Gei Sa, el 
er 
J. N. Leitgeber. d & Ce, ene ee 


2 
on 


niewski aus Piotrowo, Lukomski aus Gonice, Graf Kwileckt aus OP" | 


ranke jeder Art auf. Durch das Romiſche : 


Fabrit in „Antonienhütte“ eingeſtellt habe ich bei Auflöſung derfelben einen großen Theil der 


nd aus | 


Goldene HUB 


| 


Guftav: Adolf-Berein. 


Von den in unferer Bekanntmachung vom 30. April c. genannten Lage welche Déi mit 
en Bereitwilligkeit den Yan rigen MH wer 5 o EE 

ereins in hieſiger Stadt unterzogen haben, find zur Kaffe des Poſener Lokalverein 
ger Stadt unterzog find zur Kaff 241 Thie 29 Sgr. 6 Pf. 


33 Thlr. 5 Sgr. — Pf. 
9 d gr. — Pf 


$ 6 


bet. Für eine fein möblirte Wohnung (Stube und 
SE EE After e 15. e. Ge CN einzelner 
ohnung (2 Stuben mit Küche ꝛc.) Herr a ermiether geſucht. Näheres Bros: 

55 bis 60 SCH Kä find sub XK. 2. [[auerftraße, Hotel de Saxe, I. Etage. 


N der Egpedition dieſer Zeitung abzugeben 


Heute früh 3%, Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines munteren Sohnes erfreut. 
Poſen, den 5. Juni 1868. 
Gerten Jareeki und Frau, 
Auswärtige Familien Nachrichten, 
Geburten. Ein Sohn dem Bankvorſteher 
Edler in Minden, dem Hauptmann Vogel von 
Falckenſtein in Frankfurt a. O, dem Paſtor J. 
Wentzel in Martentin, dem Oberſtlieut. Frhrn. 
v. Hanftein in Danzig, dem Kammerherrn und 
Landrath B. v. Bismarck in Külz, dem Haupt⸗ 


Zu u. Lea 2 im. Bimm, Schiffes. 20. Part. 


Gewinne von Fl. 200,000, 


Fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 ic. ꝛc. enthält die 


abgeliefert worden, und zwar: 
I) von Herrn Kanzleirath Barnick 
29 Lehrer Frieſe 
3) „Fabrikanten Gerling 
5 Lehrer Harhauſen 


von der königlich preußiſchen Regierung genehmigte 


154. 


Ganze Looſe zu 
ae Ee b 
iertel » D r e L 80 » e 
anze Looſe für alle 6 Klaſſen gültig zu Fl. 
achnahme des Betrages oder gegen 


ſowie 


gegen oſteinzahlung 


Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe am 17. u. 18. Juni d. J. 
ug öl. - e ober Se. 1 — Sgr. 


— HD 


90 oder Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen 


Plane und Liſten gratis. Die Haupt⸗Kollekteurs Gebridder Stiebel, 
Fahrgaſſe 144., in Frankfurt a. M. 


Zur Beachtung. 
Zum Verkauf eines ſehr gangbaren Artikels 
Ni hohem Rabatt werden in allen Städten 


men geſucht, vornehmlich von Kurzwaaren-, 
Parfümerie. Galanterie-, Kolonſalhandlungen 


J. Juli e. 


SS 


Ein deutſcher herrſchaftlicher Diener auf dem 
Lande wird zum ſofortigen Antritt oder zum 


w., welche geneigt find Niederlagen unter 
be vortheilhaften Bedingungen zu über 
men. Franko⸗Offerten werden unter Chiffre 


Sekretalr Herrmann . 
Lehrer Klatt. 
Lehrer Steinbrunn . 
Oberlehrer Dr. Tiesler 
Sekretair Vogt 
Oekonomie⸗Kommiſſions⸗ 
Rath Wendland 

x ufammen 

Dieſer Betrag ift an die Kaffe 


15 
54 


12 


e 
46 
20 


vereins der Guſtav⸗Adol „Stiftung ihre perſönlichen Beiträge 
11) am 20 nder 1867 mit. . 12% 
12) am 22. Februar 1868 mit . . 10 
0 zuſammen mit 
unmittelbar an die Kaſſe des Hauptvereins Oo, 


Poſen, den 5. Juni 1868. 
Der Vorſtand des Pofener Sohalvereins der 


Das Frühlingsfeſt iſt 


A. 100. poste restante Poſen erbeten. 
—. — — — d 
Ein unverheiratheter deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, der polniſchen Sprache mächtig, wird 
zum J. Juli c. geſucht. Gehalt 80 Thlr. Fried- 
dichshof bei Lopienno F. Wirtn., 


1 —— a he 
N Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber für 
en Hof, welcher der deutſchen und polniſchen 
N prache mächtig fein muß, wird zum 2. Juli 
J. unter der Adreſſe ©. L. poste restante 
Alt. Boyen geſucht. 


— 


k Ein Wirthſchaftsſchreiber, mit guten At- 

eſten verfehen wird zum 1. Juli c. auf dem 

Dom. Owieczki bei Gneſen geſucht. Perſönliche 

Vorſiellung nimmt die Herrſchaft am 10. und 
. Juni in Poſen durch J. Sewarsenski, 
üttelſtraße 20., entgegen. 


ment. 


det in Stettin in einem frequenten Mate⸗ 
rial-Waaren- und Deſtilla⸗ 
lionsgeſchäft ſofort als Lehrling Place- 


dr. franco unter V. V. Stettin 
nimmt die Exped. d. Zeitung entgegen. 


Juni verlegt worden.] 10Ubr 
Der Ve ſt and . 

des Allgem Männer-] den 7. Juni, 
Gejang- Vereins. 


vom 9. auf den 16. ES 
Léi 


Neu 


4, 


` 


Verlag von Jul. Hirſchbergs 
Buchh. (G. Kroſchel) in Glatz. 
Durch alle Buchhandlungen oder direkt zu 
beziehen. 
Bad Landeck und ſeine war⸗ 
men Schwefelquellen in ihrer Be⸗ 
deutung als Do. Heilmittel geg. Nerven 
krankh. In Briefen f. d gebildete Publi- 


uni, 


ranz. 


ranz. 


Eine junge Dame, der polniſchen Sprache 
mächtig, wird als Verkäuferin gewünſcht von 
Z. Zadek g. Cie., Neueſtr. 5. 

Das Dominium Trzuskotowo bei 


Ich ſuche Befäftigung in einem 


Ke 


gr 
vorm. Regiſtrator der Dotat, Provinzial⸗ 
Steuer-Direktio Frae 


kum von Dr. H. Langner, San. Rath. 
r 


9 fl 
Bad Landeck, feine Heilquel⸗ 
len und Umgebungen. Ein Hand- 
buch für Kurgäfte und Touriſten von Dr. 


Vureau. 


on. 


getau 


VS Goslin ſucht zum 1. Juli c. einen 


Wirthſchaftsſchreiber. serie 


muß der polniſchen Sprache mächtig fein. Per- 
Biere Borftellung wunſchenswerih ` 


Cin Deſtillationsgehilfe, welcher im Expediren 
a des Ausschank. Geſchafts bewandert ift, und fi kann. 


und polniſch ſpricht, findet eine Stelle bei ©. 
F. e in Poſen. 


wën Lehrling 5 einen Volontair 
e Wee Zeen a, Neueftr. 5. 


Not. 


Beggen, feft. men 
es 78 
Staatsſchuldſch.. 84 
174 Reue d, 
/o 

17° Pfandbriefe. 85 

Ruſſ. Banknoten. 83 
2 uf. Pr.⸗Anl., a. 11 
93 I do do. n. 111 


51 


deeg. fe 


78 


Berlin, den 5. Iunt 1868. (Wolffs telegr. Barean.) 
RS 3 
498 "A0 4 
480 40 351 
| 174 
17, 174 


15 
ya 


85 
83 
113 


1 


Kanalliſte: 56 Wiſpel Roggen, 


Stettin, den 5. Juni 1868. (Marcuse & Maas.) 


Not. v. J. 
Rüböl, feſt. 
Juni. Juli. 
ee 8 
„ſteigend. 

Junſ⸗Juli N 
Juli⸗Auguſt 
Septbr.⸗Ok tbr. 


Weizen, animirt. 
Juni Juli 


Juli-Augnſt 
Senge Zb: . 
Roggen, hoher 
ee Fr 

uli⸗Anguſt | 
Sen Diibr. Ke an 


81 
725 
52 


EU 
49 


von 

. Se 

8 | 12 ) 
5 


20 


er Weizen, ber 
Wittel. Wen en 
Ordinärer eigen 
agen, ſchwere Sorte 


Ze leichtere Sorte 


cheffel zu 16 Metzen 


BEREETIEEBEBEBEE 


Fartofſen 
Butter 1 Jaß zu 


er Klee, der 
2 Klee, 
Een, 
Stro 
Kata rohes 


he 


BEEETSERBEEEEEERT 


4 Berliner Quart. . 
Centner zu 100 Pfund 
dito dito 

dito 
dito 
dito 


dito 
dito 


Fee 


IS 


1 CT 
) 1— 


Poſen 


Körfe zu 


am 5. Juni 


Voſener pro, Stadtobligationen 984 Br. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen 5 
Yunt 481, Iumi-Zuli 484, Juli⸗Auguſt 48, 


guft-Septbr. —, Sept 
47, Herbſt 47. 


84 


Sc) 


H bi 
VNA 


TERRTEREERZEERE TE] 


Ein gut empfohlener Landwirth, Schle⸗ 
ſier, 33 Jahr alt, ſucht zum 1. Juli oder 
1. Oktober c. eine dauernde ſelbſtſtändige 
Stellung auf einem größeren Gute, wo 
er ſeinen eigenen Hausſtand gründen 
Gef. Dfferten werden erbeten 
urch gute Zeugniſſe empfehlen kann, deutihlunter A. Z. 240. poste restante 
Maiwaldau bei Hirſchberg i. Schleſ. 
Ein gewandtes, junges Mädchen ſucht eine 
Stelle als Kammerju 


Ges DN 


Basche in Borel 


n? Not. ei v.3 
t [Fondsbörſe: ſehr ſtill, im Ganzen 


78 
84 


50,000 Quart Spiritus 


Not. v. 4. 


Ka 
e 


eier Marktbericht vom 5. Juni 1868. 


or 
Kä 
KI 


1868. 
d dbriefe 858 Br., do. Rentenbriefe 88 
/u neue Bic? do. 5 0% gels. Obligation S 
„polniſche Banknoten 83} Gd., 


Scheffel = 2000 P 


ok 


„Tangner, San.⸗Rath. Mit topogr. 
pez.⸗Karte des Bades u. ſ. Umgebungen 
u. einer photog. Totalanſicht deſſ. als Ti⸗ 


LE 


elei) 


des Poſener Hauptvereins abge: 
führt worden. Außerdem haben zwei Mitglieder des Poſener Lokal- 


hlr. — Sgr. — Pf. 


Der Poſener 
Lofalverein hat demnach im abgelaufenen Verwaltungsjahre an Se, 


Huf 
Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 7. Juni, Vorm 
err Paſtor Schönborn. — Nachm. 
err Oberprediger Klette. 
Be inde. 


ſiſtorialrath Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Diakonus Goebel. 

ädtiſche Gemeinde. 
Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 


err Konſiſtorialrath 
redigt: Herr General» Superintendent D. 


Freitag den 12. Juni, Abends 6 Uhr: Got, 
tesdienft; Herr General- Superintendent D. 


Garniſonlirche. Sonntag den 7. Juni, Vorm. 
10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. Stein. 
wender (Abendmahl). 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
find in der Zeit vom 28. Mai bis 4. Juni: 


mann . Flensburg. — Eine Tochter 
dem Silent, v. Kleiſt in Gartz a. O. 

Todesfälle. Frau Harder, geb. Hanmann, 
in Frankfurt a. O., Frau Louiſe v. Podewils, 
geb. v. Randow, in Schlawe, verw. Frau Amts ⸗ 
rath Wilhelmine Meyer, geb. Bannehr, in Groß⸗ 
Oſchersleben 


Saiſon⸗Thealer. 


Freitag den D. Junt: Der Poſtillon von 
Müncheberg. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 6 Bildern von Jacobſon und Linderer. 
Muſik von Conradi 

Sonnabend den 6. Juni: Der Trödler. 
Schauſpiel in 5 Akten von Brachvogel. 


Polniſches Theater aus Krakau. 
Sonnabend d. 6. Juni: Marla Stuart, 
Drama in 5 Akten von J Skowacki. 


Lamberts Garten. 
Sonnabend den 6. Junk 


großes Konzert 


(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 
Dart et . Wagener. 


Volksgarten. 


Sonnabend den 6. Juni 


Großes Konzert 


von der Kapelle des 50. Regiments unter der 
Direktion des Kapellmeiſters Herrn Walther. 


Große Galla⸗Vorſtellung 
z zum Beneſiz 
für die franzöſiſche Akrobaten⸗„Gymna⸗ 
ſtiker⸗, Luftſpringer⸗, Seiltänzer⸗ und 
Pantomimen⸗Geſellſchaft 
Würtz-Feron. 
Elektro - bengalifhe Beleuchtung. 
Feuerwerk. 


241 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 


22 


20 Thlr. 29 Sat. 6 I. 
av. Adolf: Stiftung. 


Sonntag 
orm. 10½ Uhr: Herr Kon⸗ 


Sonntag den 
chul tze. — 9 Uhr, 


telbild. Fein in roth. Callico geb. 1 Thlr. 
15 Sgr. 

Bad Reinerz u. ſ. Uumgeb. Ein 
Führer u. Wegw. f. Kurgäſte u. Touriſten 
von Dr. A. Sachs. 7½ Sgr. 

Speciallarte der Graftchaft 
Glatz und der angrenz. Länder⸗ 
theile, mit ſtatiſt. Tabelle, nebſt kurzer 
SCC Maa ` kel" eg 

aft. Für den Hand⸗ u. Reiſegebrau 
CH 20 Sgr. Kë ee 


Graffit 


bei Lehrer 
eil Moſchin. 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gef. 15,000 
Quart, pr. Juni 168, Juli 164, Auguſt 173, Septbr. —, Oktbr. —, Novbr. —, 

[[Privatbericht.] Wetter: Kühl. Roggen: bei mangelnden 
Abgebern in animirter Stimmung. Pr. Juni 48$ Gd., Junj⸗Juli do, Juli · 
Auguſt 48 Gd. Auguft-Septbr. — Septbr.⸗Oktbr 47 Gd. 

Spiritus: animirt. Get. 15,000 Quart. Pr. Juni 163—3—1 bz. u. 
Ed., Juli 166— f — 17 bz. u. Br., Auguſt 1717 - bz, Br. u Gd., 
Septbr. 17 Gd. 


Produklen⸗Pörſe. 

Derlin, 4 Junl. Wind: Nord. Barometer: 28. 
Früh 16 . Witterung: regnig. 

Für Roggen iſt allmälig in den Preiſen eine ſichtliche Beſſerung einge⸗ 
treten. Der Handel war nicht ſehr umfangreich, aber die günftige Haltung 
blieb beſtehen bis zum Schluß Beine Qualität bedang loko heute unverhält⸗ 
niß hohen Preis, geringere Sorten blieben aber unbeliebt. Gekündigt 11,000 
Ctr. Kündigungspreis 494 Rt. 

10 2 90 enmehl etwas beſſer bezahlt. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungs 
pre 5 

Weizen erholte ſich anſehnlich vom geſtrigen Rückſchlag. 
9000 Err Kundigungepreis (% D. 0 Vd 

gl loko ziemlich preishaltend. Termine etwas höher. 

üböl D und ohne weſentliche Aenderung. Anerbietungen waren 
wa reichlich. ; 
etroleum fefter. - 

Spiritus ftellte ſich höher im Werthe unter mäßigen Umfägen und 
ſchließt ſehr feſt. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 177 Mt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd 72 90 git. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 683 a 70 Rt. ba, Juni⸗Juli 663 a 68 bz., Juli⸗Auguſt 65 
a 66 bz., Septbr.⸗Oktbr. 65 a 66 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 40 a 52 Rt. bz. per dieſen Monat 49 a A 
Rt. bz., Iuni-Juli 48 a 49 bz., Juli-Auguft 475 a 488 ba, Septbr.⸗Oktbr. do., 


Oktbr.⸗Novbr. 463 bz. 
Gerſte ie b 1759 fd. 43 DI Rt nach Qualität. 
afer loko pr. 1200 Pfd. 275-324 Rt. nach Qualität, per dieſen Mo. 
nat 28 Rt. bz., Juni-Juli 28 a 275 u f dz., Juli August 267 bz., Septbr.- 
Oktbr. 258 a 4 bz. 5 

Bräi pr. 2250 Pfd. Kochwaare 48 60 Rt. nach Qualität, Butter, 
waare do. 

Raps pr. 1800 Pfd. 66 77 Rt. 

Rübfen. . fs Rt. ` 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. bz. per Melen Monat 9m a 
1% 1 A de Rt. bz., Juni-Jult do, Juli⸗Aug. 93 Ri., Septbr.⸗Oktbr. 94 a $ a 
% b., Oktbr.⸗Rovbr. 33 Rt., Novbr. Dzbr. 10 bz, Dezbr. Januar 10/44 dj. 

Leinöl loko 124 Rt. X 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 17% 2 % Rt. dg., pr. dieſen 
Bang . e Wu a, Br. 10d, Juni, Juli do., Gel ie 177%, 
5 H A 17 Eu Gd., Auguf-Septbr. 17% a 18 bz. u. Br., 174 Gd., Septbr.- 

ktbr. a4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 51 SI Rt., Nr. 0. u. 1. 53 At Roggen⸗ 
8 0. 4 — 4 Rt., Nr 0. u. 1. 3 — 33 Rt. pr. Etr. unverſteuert 
exkl. Sack. 

V Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Dir, unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
pr dieſen Monat 33 4 1 Rt. VW u. Gd., Juli allein 34 Br., 3 Gd., Juli- 
uguft 33 Br., Septbr.⸗Oktbr. 33 Br 8 

3 raffinirtes (Standard white) pr. Gr. mit Faß: loko 6 
Rt., Septbr.⸗Oktbr., Oktbr. Novbr. u. Novbr.-Dezbr. 64 Gd. (B. H. 8.) 

Stettin, 4. Juni. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. Tempe ⸗ 
ratur: ls eh. ee 28. Wind: SW. Lë d 

Weizen feſt und höher bezahlt, p 2125 Pfd. gelber inländ. 85—90 Rt., 
poln bunter 82—85 Rt., ungarischer 65—75 Rt feiner 80—82 Rt. geringer 
60 Rt., p. 83.85 pfd. gelber pr. Juni 855 —864 Rt. bz. u. Gd. 87 Br., Iunt- 
En N bz., Juli⸗Auguſt 783, 79 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 727, J bz. 

„ u. Br. 


Thermometer: 


Gekündigt 


Am 3. d. M. ſtarb nach längerem Leiden 
im 47. Lebensjahre der Lehrer Valentin 
ein zu Sulmierzyce. 

Dies zeigen tief betrübt allen Bekannten 
und Verwandten um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an 

Die verwittwete Lehrer 
Anna Graffſtein und Familie. 


Entrée 2 Sgr., Kinder! Sgr. Anfang 6 Uhr, 
SE EEN Tauber. ` 
Bahnhofs-Garten. 

7 > a Sonnabend den 6., vorletzte 

} und Sonntag den 7. letzte 


Darſtellung 


des Illuſioniſten Arnim 
Meißner, verbunden mit 
. großem Konzert. 

y g 9 Upr. Entree 17%, Sgr., Kinder I Sgr. 
Roggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 50 — 54 Rt., S0pfd. effekt 
55 Rt. feiner 82 —83pfdDb 57 60 Rt., pr. Juni 503 —52 Rt. 15, Jun bu 
484 —51 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 484 — 50 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 49— 497 


bz., Br. u. Gd. 
. Pfd. ſchleſiſche, mähriſche u. ungariſche 


di d 
N 


Gerſte unverändert, loko 
mit Geruch 38 Rt., beſſere 4047 Rt. 
Le er p 1300 Pfd. 32 —35 Rt. 
rbſen, Futter- 50 A3 Rt., beſſere bis 55 bz. 
Hohn) wenig verändert, loko 94 Rt. Br pr. Juni 94 Rt. Gd. Juni 
Juli 9 — kad fe 57 275 m Ss e e ee 9% Br. 3 Gd. 
nterrübfen pr. Jult-Auguft 6 nominell, Auguft-Septbr, 
nominel, eech S 115 GE dëcken Be 
piritus feft und höher, loko ohne Faß 174, 4 Rt. bz., Juni 17, 17 
Rt. bz. u. Gd. Juni⸗Juli do, Juli⸗Auguſt 174, 3 Auguf-Sepibr. 10 
18%, # bz., Sept.-⸗Okt. 174, J bz., Een 
Angemeldet: 100 Wiſpel Roggen, 70,000 Quart Spiritus 
Re ee Weizen 86 Rt., Roggen 51 Rt., Rüböl 
94 Rt., Spiritus 17 Rt. 
Petroleum loko A Rt. Br., pr. Septbr⸗Oktbr. C B. 
. Stg.) 


D 
Breslau, 4. Juni. 8 Brodutten-Börfenbenlät] 
Roggen (p 2000 Le wenig verändert, gef. 2000 Ctr., abgel. Kündigungs. 
cheine unbeſichtigte Waare in Auktion 46} bz. pr. Juni 484 bz., ſchließt 49 
d., Junf- Juli 48 Br u. Gd. Juli-Muguft 463 —47 bz. Septbr. Oktbr. 403 
47 bz. u. Gd. ; 
Weizen pr. Juni 80 Br. 
SEH 4 Be 
afer pr. Juni 495 Br., abgel. Kündigungsſcheine 43 bz. 
Kabel wenig unverändert, gef. 200 Eur 5 9 Br pr. Juni und 
rg Br., Septbr.-Oktbr. 98 bz., Oktör.⸗Novbr. 9 Er, Nonbr.- 
zbr 95 bz. 
Spiritus wenig verändert, get. 25,000 Quart, abgel Kündigungsſcheine 
16%, bz, loko 1617 Ca 165 Gd., pr. Juni und un Zul 164 Ch bz. 
164 6b. 161 1 bn, Auguſt⸗Septbr. 168 bg. u. Gd., Septbr. » 


Oktbr. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Kommiſſion 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 4. Juni 1868. 

feine SR 


ord. Waare. 
97100 2 


84—90 

80 —80 Sgr. 
62—64 
54—58 
45—48 
33-34 
56-60 


Weizen, weißer 


do. gel 
Roggen 
o 


eher 
chleſiſcher 
echte ` e 


1 
fremder 
SS, 
(Bresl. Hdls.⸗Bl. 


Magdeburg, 4. Juni. Weizen 84—92 ft., Roggen 58—64 Rt. 

Gerte DR, ate eie geld 2 5 wes 
artoffe ritus. Lokow „Termine geſchäftslos L 

ohne Faß Nr 65 u Gd, Juni, Junt-Suli 17 r 

uguſt - Septbr. 181 Rt., pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Ri. 


pr. 100 Quart. 
(Mgdb. Ztg.) 


pr. Scheffel. 


Rübenſpiritus DL Loko 176 a 3 Rt. 


Bromberg, 4. Junl. Wind: Weſt Witterung: ſchwül. Morgens 
140 Wärme. e Gewitter und Regen bei 19 Wärme. 

Weizen 124 Werft hell (81 FR. 6 Lth bis 83 Pfd. 24 Lth. Belge, 
wicht) 78—81 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 120.—13lpfd. be, (84 5. 
14 Eth. bis 85 au 12 Eth. Zollgewicht) 82—84 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
32 deni 1205 5 WI Kühe 8 80 Pfd. 16 L 

oggen 118—123pfd. holl. 18 Lth. bis „16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) dv Thlr. pr. Dé gé Selgenigt ? V 

Kocherbſen 50—52 Thlr., Futfererbſen 47—48 Thlr. pr. 2250 

Pfd. Zollgewicht. 


1Gd., Juli-Auguft 18 Mt., 


* 


77 v ²· A AA 5 
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& e Gerſte 44-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
eins E Thlr. W (Bromb. Ztg.) 


o lle 


Breslau, 4. Juni. Die Zufuhren dauern fort; allem Anſcheine nach 
werden diefelben viel ſtärker fein, als in den letzten Jahren, da nicht allein die 
unverkauften Wollen von den Provinzial⸗Markten, ſondern auch aus Polen 

' und Poſen bedeutende Quantitäten angemeldet ſind. Verkauft wurden in den 
letzten beiden Tagen ca. 1500 Etr., beftehend aus ?/, hochfeinen und ½ mittel 
Leet Wollen. Erftere Qualitäten wurden meiftentheils für franzöſiſche und eng- 
iſche Rechnung, letztere von einem rheiniſchen Haufe angekauft. der größte Theil 


Liverpool (via Haag), 4. Juni, Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Gefier Markt 

New Orleans 113, Georgia 114, fair Dhollerah 9%. good middling 
Dhollerah 82, Bengal SL. good fair Bengal 9+, New fair Oomra 98, good 
fair Oomra 10, Pernam 114, Smyrna 9%, Egyptiſche 125. 

Liverpool, 4. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle: 8000 Ballen 
Umſatz, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Preiſe ſtetig bei 
ruhiger Stimmung. 

Amſterdam, 4. Juni, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Getreide; 
markt. (Schlußbericht) Roggen loko flau, auf Termine ſteigend, pr. Juni 
187, pr. Juli 189. 

aris, 4. Juni, Nachmittags. Rüböl pr. Juni 87, 50, Juli-Auguft 


i Fahrplan 
für die in Posen ankommenden Personen- und gemischten Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft, 
Personen Zug Nr. 11. Morg. 5 U. 50 Min. 


Morg.6 U. Aufenthalt 19 Min. 
Gemischter Zug 13. Vrm. 9 8 - ]Vrm. 9 51 Min. S 49 
N — — 17 Nm. 4-39 [Nm. 4 49 — VE 
— . — —— — TAbds.6 13 - mit Personenbe erung 
Gemischter Zug - 47. Nchts. 10 U. 46 Min a bis Lat: 


mit Personen von Kreuz bis Posen 


Richtung Breslau - Stargard. 


o Abfahrt, 
Gemischter, Zug Nr. 16. Morg. 9 U. H Min.[Mittags 12 U. 5 Mm. Aufenthalt 2 Min 
si - 1 - - — d 


der bedeutendſten Käufer verhält ſich, abweichend von den früheren Jahren — 87, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 87, 75. Mehl pr Juni 77, 75, pr. Juli-Augu SN 12 N 4 
paſſto und nimmt noch eine abwartende Stellung ein. M. Baron jr. 74, 76, Baie Spiel tus de Jun 82. 50 Safe. RN u Personen Zug 45 esch CEET 
Antwerpen, 4. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid | Femischter us Morgens 6 - 6 mit Personenbe fon 
Telegraphiſche Börſenberichte. Ee a etwas vi Arie 9 un Uch me? rung bis Kr 
Danzig, 4. Juni, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. eizen nadaebend d etroleum⸗Markt. ( ußbericht.) Lebhafter. affinirtes, Type ebersic 
weg? Lä De OR 700 a "Ro, Ze GA De 360 | weiß, loko 453, ſchwimmend 45, pr. Septbr. 483, pr. Oktbr. Dezbr. 50. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. . 
Fl. Spiritus loko 184 Rt. Mangelnde Kaufluſt e Ankommende Posten. Abgchond 
Köln, 4. Juni, * Uhr. Wetter veränderlich. Weizen Metevrologifche Beobachtungen zu Pofen 1868 PE geng ee Tem = e — 
5 € 2 men t N INM. — * vz NM. fr ombr‘ 
See, — x 700 SE ec 5, 2 Ge 4 25 ig S = 222 Datum. Stunde. Baromerz 35 | Therm. Wind. | Woltenform a Pers. Post Se 
U r 1 H H H x 1,09 3 S 7 " S f = e iz - - - Dr 
erte loko E pr. Oktober UE 2 Leinöl loto 125. Spiritus A Juni Nachm. 2 im d . 5 +21°5 BSH Ze Cas "3 8 z 1 g = Se? o — 
8 R Abnds. 10 10“ 06 | 415% WS trübe. St., Cu-st. abe Se - Pleschen. - 30 - Gnesen. 
amburg, 4. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide ⸗ REEL - al eng 8 - 50 Vorm. Schwerin a. W. 8 - 30 ? 2 $ 
markt. Weisen 8 Ioto (br rt auf Termine ber Bet KS Morg. 6 | 27° 11 29 1 +10 0 N 2A bedeckt. St., Ni. 10 5 1 ei s Zullichn. 11 SW z Ser 
en pr. Juni ) netto ankothaler Br., „pr. Juni» n 1 ER mogen. 
a 138£ Br. 137 8d. pr. Jult-Auguſt 134 Br., 133 Cd. Roggen Waſſerſtand der Warthe. a a ee er Ber. 
pr. Junt 5000 Pfd. Brutto 90 Br. u. Gd., pr. Juni⸗Juli 89 Br., 88 o Poſen, am 4. Juni 1868 Vormittags 8 Uhr! Buß 8 Boll. 228 - - Kurnik. 7-1 - Krotos 
pr. Iult-Auguft 83 Br. 87 Gd. Hafer Be Rüböl file, loko 20%, N rar „ EE ` WE 
pr. Juni 203, pr. Oktober 218. Spiritus ruhig 25. Kaffee unverändert. 383 H - 2 - - Unruhstadt.|10 -40 - =. WongrowW 
Bremen, 4. Juni. Petroleum, Standard white loko 5}. 9 36 F et ME 
Genfer Kredit⸗Bk. 4 ı 248-4 bz B. S. IV. S. v. St. g. 4 94 © Ruhrort⸗Crefeld 4 — — Rechte ` 5 
H er” Ansländiige Sender Geraer Bank 4 96 8 ko VI. Ser. Si 41 el B N ii Ser fl en mg ep SC 8 d 
ſonds⸗ ll. Aktienbärle Oeſtr. Metalliques 5 18 © Be) be 9 $ Bresl.-Schm. Ir. 4 — — do. III. Ser. 4 — — iheiniſche 4 1185 53 
do. National- Anl. 5 5435 b othaer Priv. Bk. 4 | 927 6 Cöln:Erefeld 470 . — Schleswig 44) 90 8 do. Lit. B. v. St. g. 4 834 dz 
Berlin, den 4. Juni 1868. do. 250 fl. Pr. Obl. 4 66 d annoverſche Banti4 83 B Cöln⸗Mind. I. Em hi 974 bz EE ee 4 — — do. Stamm-Pr.4 | — — 
do. 100 fl. Kred. L. — 774 bz D 0 sb. Le 18 e de. Em.5 115 do. en DES 41/2448 
do. 5p&t.2.(1860)5 "IZ but, 71Ceipziger Kred.⸗Bk. etw bz o. 4 | 85 do. Em. 8 
Preufſiſche — do. Er 9.64 — 48 EI uxemburger Bank. 4 97 etw bz do. III. Em. 4 834 © Thüringer I. Ser. | 88 G + ab 05 
— Ae? 4 964 bh do. Silb. Anl. v.64 5 ` 594 © Magdeb. Privatb. 4 95 © do. 43 934 B do. II. Ser. 44 % G 4 1341 etw bz 
Staats-⸗Anl. v. 18 95 1108 bz Silb.⸗Pfandbr. der eininger Kreditb./4 | 963 B do. IV. Em. 4 83 8 do. III. Ser. 4 88 © 40% 5 120 G 
do. 1854, 55, A. 4 | 955 bz öſtr. Bodenkred.⸗G. 5 87 bz G oldau Land.⸗Bk. 4 23 etw bz vll 65 do. V. Em. 4 83 do. IV. Ser. A 96 G B. gar. 4 834 bz 
do. 1857 AL 955 bz Ital. Anleihe 5 51I-get-tbzult.5 1 Norddeutſche Bank 4 119 G eee 825 G 9 „Aecien romb. 4 — — 
do. 1859 4 954 bz Rumän. Anleihe 8 Ai bg l- 3-5 IbzOeſtr. Kreditbank 5 | 824 bz ult. 823. do. III. Em. 4 — — enbahn at: do. Terespol 5 78 b 
do. 1856 954 bz Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 694 bz omm. Ritterbank4 | 845 G [82} bz do. IV. Em. Ab) 881 B Aachen⸗Maſtricht [4 | 374 bz do. Wiener 5 593 bz 
do. 1864 955 bz do. 6. do. 5 783 bz oſener Prov.⸗Bk. 43 1014 etw bz Member An 66 © Alſenzbahn v. St. g. 4 | 845 bz e 7 
do. 1867 A B. D. C 44 954 b Ruff-engl. Anl. 5 843 G reuß. Bank- Anth. 44154 G Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 824 d Altona. Kieler 4 1124 bz Gold, Silber und Papiergeld 
do. 1850,52 conv. 4 88 bz N. ruſſ.⸗engl. Anl. 3 | 543 G oftoder Bank 4 113 G excel. Magdeb.⸗Halberſt. 43 964 Amſterdm⸗Rotterd. 4 100 f bz edrichsd or SI 133 bz. } 
do. 18534 88 b do. v. J. 1862 5 8343 etw bz Sächſiſche Bank 4 114 Gexel. do. do. 1865 4 f/ 944 etw bz B Bergiſch⸗Märkiſche 4 130 bz B g —| 9. 11 | 
do. 18624 88 b do. 1864 engl. St. 5 87 6 Schleſ. Bankverein 4 1 do. Wittenb. 3 | 68% bz Berlin⸗Anhalt 4 211 bz — 1123 b 
rém St. Anl. 18553117 do. 1864 holl. St. 5 867 & hüringer Bank 4 70 do. Wittenb. 43 94 G Berlin-Görlig 4 775 bz G Sovereigns 18. 2 
taatsſchuldſcheine bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1131 bz Vereinsbank Hamb. 4 111 & Ruſſ. Jelez⸗Woron. do. Stammprior. 5 96f bz apoleonsd or 
Kurh. 40 Thlr.⸗Obl. — 544 etw bz do. neue Em. v. 18665 JI bz Weimar. Bank 4 855 B v. St. gar. 5 st bz G Berlin⸗Hamburg 4 166 etw bz G 
Sberbechban Sl. 4 794 G do. 9. Anl. engl. St. 5 88 etw bz rß. Hypoth.⸗Verſ. 4 105 G do. Sol, Wor. do. 5 788 bz Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 193 etw bz B 
Oderdeichbau⸗Obl. — — S holl. „ 5 | 854 G rſte Prß. Hyp.⸗G. 4 do. Kursk⸗Kiew do 5 78 bz G Berlin-Stettin 4 1354 bz | 
Berl. Stadtoblig. 5 1024 bz Ruff Bodenkred. Pf. 5 84 Pt bz do. do. (Henkel). 4 ea do. Mosto-Rjäf. do. 5 Si bz Böhm. Weſtbahn 5 633 et bz G ult. 
do. do. 4 965 b do. Nitolat-Oblig. 662 8 Priorität. Obligation ationen. do. Rjäfan-Kozl.do. 5 80 6 Bresl.⸗Schw.⸗Frb. 4 114 bz e 
do. do. 35775 bz Poln. Schaß⸗Obl. 4 gr 673 bz mach] Ton ara : e, Schuſa⸗Jvan. 5 | 768 Brieg⸗Neiße 4 941 do. (einl. in Leipz.)/ — 9 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 1015 bz do. Gert. A. 300 fl. 5 924 8 [oz JAachen⸗Duſſeldorf 1 | 835 do. Warſch⸗Teresp. Cöln⸗Minden 4 18 Deitr. Banknoten — 87 d: 
Sur, u. Neum. 3 765 bz do. Pfobr. in S. R. 4 63 do. II. Em. 4 83 8 v. St. gar. 5 76 bz kl 770Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 oln. Bankbillets — — — RS 
do. do. 4 86 bz do. San rande 4 971 G do III. ven? 90 B Niederſchleſ⸗Märk. 4 88 Er bal do. Stammprior. 43 uſſiſche do. — 833 b 
Oſtpreußiſche 3 78 © do. Liqu-Pfandbr. A su bz G Aachen⸗Maſtricht 4 787 B do. II. S. a 62g tlr. 4 | 85 8 do. do. 5 —  Zufbwgrie, Aftien. m "3 
do. 4 84 B Amerik. Anleigſe 6 78 -gbzult. 774-3 o. II. Em. 5 84 © do. c. I. u. II. Ser. 4 88 Galiz. Carl- Ludwigſö Continenf.-(Deſſau) — 150 © — 
do. 47 21. 8 Bad. 4% St.⸗Anl. 41 933 bz G H do. I.Em.5 el B do. conv. III. Ser. 4 848 bz Löbau-Zittau 4 Berl. Elf. Bedarf Ve 1374 b 
Pommerſche St G Neue bad. 35fl. Looſe — 28 6 Bergiſch⸗Märkiſche 43 97 do. IV. Ser. AL ei B Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 Hörder Hütten Ver ja 115 di n 
Ge do. 4 | 855 bz Bad. Eif.-Br.-Anl. 4 954 bz G do. II. Ser. (conv.) 4 — — Niederſchl. Zweigb. 5 995 etw bz [Märkiſch⸗Poſen 4 inerva E 37 W 1 
AS Poſenſche 4 — — Bair. 4% Pr.⸗Anl. 4 100 f b III. Ser. 3} v St.g. 3 11 bz Oberſchleſ. Lit. A[( 4 — do. Prior.⸗St. 5 ; 397 
3% do. 3 — — do. 4% St. A. v.59 43 95 do. Lit. B. 31 7785 do. it. B. 35 784 8 Magdeb.-Salberft. 4 e 
E do. neue 4 SIM Braunſchw. Anl. 5 101 G do. IV. Ser. 45 93 etw bz do. Lit. C. 4 855 8 do. Stamm-Pr. B. 35 — 
E Sächſiſche 4 Deſſauer ërëm A 33 95 B do V. Ser. 41 904 bz do. Lit. D. 4 858 8 Magdeb.Leipzig 4 Wechſel : Kurſe vom 4. Juni. _ 
Schlefiſche 3 — — Lübecker do. 35 474 5 do. VI. Ser. 88 8 do. Lit. E. 7748 do. do. Lit. B. 4 Bankdiscont 4 
do. Lit. A. | — — Sachſiſche un! 5 10 e o. Düſſel.⸗Elberf. 4 83 do. Lit. F. 45 935 & Mainz⸗Ludwigsh. 4 271434 bz 
do. neue 4 — — Een", Be do. II. Em. 43 92 G do. Lit. G. 45 925 8 Mecklenburger 4 2M. 2 3 
* 3} Kr Zant, und Kredit- Aktien und Ia (Dortm.⸗Soeſt) 4 83 G Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 213 G n 258 Munſter⸗Hammer 4 : 
o. 4 82 Autheilſcheine. do. II. Ser. 45 91 B Oeſtr ſuͤdl. St. (Lb.) 3 2138-214bz [G [Niederſchl⸗ Märk. 4 y | 
do. neue 4 — — a Er Berlin⸗Anhalt 4 —— do. Lomb. Bons 6 935 G Niederſchl. Zweigb. 4 N 3M. 2 6 233 
do. 44 91. B Anhalt. Landes ⸗Bk. 4 | 8746 do. 43 964 G do. do. fällig 18756 895 G Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 
Kur- u. eum. 4 | 904 G Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1594 B do. Lit. B. hi 955 B do. do. fällig 18766 884 B Nordh.⸗Erf. gar. 1 ien 150 fl. D. 
ZI Bommerjche 4 | 904 G Berl. Handels.-Gef, 4 11 8 Berlin-Görliger 5 E B do. do. fäll. 1877/86 | 864 B do. St.⸗Pr. 5 do. do. 2M. 
oſenſche 4 89f bz Braunſchw. Bank 4 99 Berlin⸗Hamburg 4 — — ſtpreuß. Südbahn 5 935 B Oberheſſ. v. St. gar. 3 Augsb. 100 fl. 2M 
reußiſche 4 | 884 bz Bremer Bank 4 1135 & do. II. Em.[4 — — Rhein. Pr.⸗Obligat.4 84 G Oberſchl. Lit. A. u. C. 3 1851 Frankf. 100 fl. 2M. 
Rhein.⸗Weſtf. 4 91 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 725 B Berl.⸗Potsd⸗Mgd. do. v. Staat garant. 350 784 G do. 37165 oc? BT. 
2 / Sähfide 4 sie Danziger Priv. Be 4 106 o it. A. u. B. 4 874 B do. III. v 1858 u.60 4 ole do. 2M. 
(Schleſiſche 4 9185 bz Darmſtadter Kred. 4 89 Ch do. Lit. C. 4 4468 do. 1802 u. 18644 ole 651 
Preuß. Hyp.⸗Cert. — — do. Zettel⸗Bank. 4 97 Berlin⸗Stettin 43 977 B do. v. Staat garant. 4 96 e 
I. Pr. Hyp.⸗Pfdbr. 44 — -- Deſſauer Kredit⸗Bk. 0 23 etw bz do. L Em. 83 bz G Rhgein⸗Nahe v. S. g. 45 92 G 
Preuß. do. (Henkel) Ai) — — Disk.⸗Kommand. 4 1145 b do. III. Em. 4 83 bz G do. II. Em.“ 921 G d 
Die heutige Börſe zeigte heut eine fo unentſchiedene, farbloſe Haltung, daß von derſelben eigentlich gar nichts zu erwähnen tft; das Geſchäft blieb gering in allen Effektengattungen, nur Lomdarden und allenfalls Italiener wurden 
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1860er Looſe 81,40. Lombard. Eifenbahı 175 
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Wien, 4. Juni, Abends. [Adendbörſe.] Unbelebt. Kredit 0, S 1 got 
Looſe 81,25, 1864er Looſe 84, 00, Balizier 197, 20, Lombarden 175, 10, Re U? 
London, 4. GH — 2 ar a 
1% Spanier 37. Stalleniſche 5ũ% Rente 52. B. W 
5%, Ruffen de 1862 843. Silber 604. Türk, Anleihe de 1886 Sc 
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Oberſchleſiſche Lit. A u. C. 1858-4 bz u B. do. Lit. B. 1645 . Oppeln ⸗Tarnowitz 76 bz. Rechte Oder-Ufer-Bahn 
765 B. Koſel-Oderberg 884 G. Amerikaner 78 bz u G. Italieniſche Anleihe 513-51 bz u D V Konſols 94g 
3 r „5 = nſols 943. 
Zelegrapbifche Korreſpondenz für Fonds: Kurse. Rıflen de 1822 80% 
Frankfurt a. M., 4. Juni, Mittags. [Anfangsturfe.) Amerikaner pr. compt. 77}, pr. medio 778,882 72}. 
Kreditaktien 1928, ſteuerfreie 3 503, 1860er Looſe 70%, London, 4. Juni, Abends. [B eee Notenumlau 
Prämien⸗Anleihe 10 13, Badiſche vorrath en ge EEN 11,508,175 (Zunahme 211,585) Pfd. St. us 
e Paris, 4. Juni, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3 N 70, 60 7 ar 
378, 75, Staatsbahn 555, 00, Amerikaner 824. Bewegt. FC 
Paris, 4. Juni, Nachmittags! Uhr 3) Minuten. 3 % Rente 70, 55, Italieniſche Rente 52, 65. 
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u b Vermindert: e um aufende Rechnu de en Ben 
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aris, 4. Junt, Nachmittags 3 Ugr. Matt und angeboten. Konſols von Mittags | Uhr waren 945 gemelde 
. Schlußkurſe. 3%, Rente 70, 35-70, 4%. Iial. 5%, Rente 52 65. Oeſtr. Siaate⸗Genbakuattlen Si % — 
ältere Prioritäten 259, 50. do. neuere Prioritäten 256, 25. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 286, 25. Lombardiſch Eiſenbabn 
aktien 378, 75. do. Prioritäten 215, 75. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 82}. 
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Looſe 71. 1864er Looſe 85. Ruſſ. Bodenkredit 83}. Amſterdam, 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten 
Seautfurt a. M., 4. Juni, Abends Effekten Societät. Beſchränkt. Amerikaner pr, compt. 778. 5 „⁰ Metalliques Lit. B. 623 5% tal > e o Metalliques 23}. Deftr Rational gu 
25 Sa ann 192}, fteuerfreie Anleihe 50%, 1860:r Looſe 70%, Nationalanleihe 53, engl. Anleihe de SA 3 fe Ze 415. Oeſtr. 1864er Sie? 801 Zeng 56. 5% öfte, ſteuerfreie Anl 478 
. ahn ; - Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 —. engl. Anl. von 1866 863. 5° a { v 
Hamsme „ 4. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feft, aber unbelebt. VI. Stieglitz 731. 5% m de Ch 75 Dun. bunten, un von 184 2 d Ve j ann, Gr 
` Schluß 18 Lüner 5 e 878. Nationalanleihe 54. Oeſtr. Kreditaktien 813. Oeſtr. 210. Ruſſiſche Eiſenbahn 194. 6% Ver. St. pro! 774. e 
1860er Looſe Roca taatsbahn 542. Lombarden 3764. Italieniſche Rente 504. Vereinsbank 1114. Norddeutſche Petersburger Wechſel 1, 573. Wiener Wechſel 994. 
ank 121. 90 ` We Bahn 111. Nordbahn 97. Altona-Kiel 1114. DER Anleihe 795. 1864er ruſſ. Rotterdam, 4. Juni, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
Prämienanleihe 4 se ruſſ. Prämienanleihe 1053. Co, Verein. St.⸗Anl. pr. 1862 704. Disconto. 2 „%. Holl. wirkl. 23% Schuld. Obl. 573. Oeſtreich. National-Anleihe 51. Oeſtr. 5%, Metalliques 47. Def: 
Wien, 4. Junt, Vormittags. Tendenzlos. Kreditaktien 183, 80. Deftreic.- franz. Staats. | Silberanleihe 1864 563. Ruſſ. Eifenbahn 196, 25. — Brämien-Anl, 213, 15. 1882er Verein. Staaten - Anl. 77% 
aris 3 Monat 47. 00. 


Inländ. 3% Spanier 33. London 3 


bahn 253, 10. 1860er Looſe 81 35. 186er Looſe 84,00, Lombardiſche Eifenbahn 175, 00. Napoleonsd or 9, 294. onat 11,85 
Wien, 4 Juni. [Minfangeturfe.] Geſchäftslos Newyork, 3. Jun, Abends 6 Uhr Br atlanti ches Kabel). Wechſel 
5 S D „ . b : London in Gold ! 
5% Wetaiques 56, 70. 1854er Soofe WE —. Rerbbahn —. National Anlehen 63, 00. Srebit-|agto 40. Bonds de 1882 112F. do. de Läb, der wegl , 
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1864er Mit den heute nach Europa abgehenden Dampfern find 1,500,000 Dollars verſchifft worden. 


Die Dampfer „Aleppo“ und „Europe“ find aus England eingetroffen. 


